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Zu d ieser N um m er gehören die T afeln  1—3.

Das Abteufen der Westfalenschächte bei Ahlen.
V on G en era ld irek to r M o r s b a c h ,  Kgl. B erg w erk sd irek to r a. D ., D o rtm u n d .

Die Berechtsame der Gewerkschaft W estfalen bestellt 
aus 31 auf Steinkohle verliehenen, zu einem einheit­
lichen Ganzen konsolidierten preußischen M aximal­
feldern, die in Gestalt eines Rechtecks von 10 km Länge 
und 6 km Breite südlich von der S tad t Ahlen im Kreise 
Beckum liegen. Die Längenausdehnung des Feldes 
verläuft m it dem Generalstreichen des R uhrbeckens; 
die nördliche Markscheide deckt sich annähernd  m it 
der Linie H am m  -  Hannover der ehem. Köln-Minclener 
E isenbahn und höchstwahrscheinlich m it der S a tte l­
linie des W attenscheider H auptsatte ls. Demnach 
liegt das Grubenfeld W estfalen in dem nördlichen 
Teile der Bochum er Mulde, deren flache Lagerung 
schon aus den Bohrungen bekannt war und durch die 
Aufschlüsse der Schächte bestätig t wurde.

Das Deckgebirge ist 888 m m ächtig und setzt sich 
zusam m en aus 55 m hellem, hartem  Mergel der obern

Kreide, 570 m blau-grauem  Emschermergel und 263 m 
weißem Mergel.

Die Schächte wurden m it 80 m A bstand angesetzt 
und erhielten kreisrunden Q uerschnitt von 6,5 m 
lichtem Durchmesser. Der erste Spatenstich geschah 
am  1. F ebruar 1909; bis Ende Ju li w urden zunächst 
im Schachte I und dann im Schachte I I  die ersten  
35 m m it provisorischen, geliehenen A bteufgeräten 
niedergebracht und wegen starker Zuflüsse aus den 
senonen Kreideschichten in Tübbings Von 20 mm W and­
stärke gesetzt. Inzwischen w urden die endgültigen 
Abteuf-Tagesanlagen errichtet, so daß das eigentliche 
A bteufen m it gleichzeitigem A usm auern von der 
schwebenden Bühne aus in Schacht I am 1. A ugust 1909, 
in Schacht II am 1. O ktober 1909 beginnen konnte. 
Schacht I erreichte das Steinkohlengebirge bei 888 m 
Teufe am 4. O ktober 1910 und das Schachttiefste bei
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2  M a t e r i a J ö r d e r u n g

3  D a m p j ' k a b e l  f ü r  c h e  M a u e r b ü h n e  

1  V e n t i l a t o r

5  B e r g e j ö r d e r m a s c t i i n e

7  K a b e l  J ' ü r  F ü h r u n g s s e i / a  

S  K a b e t  f ü r  F a h r t e n s e i l  

9  M ö r t e l b e r e i t u n g  

1 0  K e s s e t  h a u s

A bb. 1. A bteufan lagen .

1 2  R i n g o f e n z i e g e t e i

1 3  K a u e n - u n d  B u r e a u g e b ä u d e

1 1  W e r k s t ä t t e n ,  M a g a z i n , S t a l l u n g e n

1087 m am 31. Januar 1911, nachdem er im Stein­
kohlengebirge 11 Flöze, darunter 9 bauwürdige, mit 
6-8° südlichem Einfallen durchsunken hatte. Schacht II 
erreichte dasselbe Ziel 1 Monat später.

Die ungewöhnliche Mächtigkeit des zu durchteufenden 
wassergefährlichen Deckgebirges gab zu Überlegungen 
und Erfahrungen Anlaß, von denen der Fachm ann 
vielleicht mit Interesse Kenntnis nimmt. Manche 
Mitteilungen und Zahlen werden demjenigen will­
kommen sein, der vor eine ähnliche Aufgabe gestellt ist.

D ie  A b te u fe in r ic h tu n g e n .

Die in Abb. 1 wiedergegebenen, in der üblichen 
Weise disponierten Abteufanlagen sind in ihren be- 
sondern Anordnungen durch die Lage der Anschlußbahn 
und des Hauptweges bedingt und für den Fachmann 
ohne weiteres klar. Alle Einrichtungen wurden für 
1100 m Teufe berechnet.

Der Dampferzeugung dienen 8 Zweiflammrohr- 
Cornwall-Kessel mit je 100 qm Heizfläche und für 
12 at Überdruck. Man hatte  anfangs geglaubt, mit 500 
bis 600 qm Heizfläche für den Abteufbetrieb auszu­
kommen; mit zunehmender Teufe der Schächte wuchs 
aber der Dampfverbrauch so unerw artet schnell, daß 
die Kesselanlage schleunigst auf 800 qm gebracht werden 
m ußte. Bei flottem Abteufbetrieb ist es eben nicht 
durchzusetzen, daß die Maschinisten ihre Förder­

maschinen kunstgerecht im Sinne eines sparsam en 
Dampfverbrauches steuern, zudem ist auf A bteuf­
anlagen häufig das Speisewasser nicht besonders gut, 
so daß die Kessel oft gereinigt werden müssen. E s 
empfiehlt sich daher, von vornherein an Kesseln nicht 
zu sparen und zu bedenken, daß Dampfm angel die 
ersparten Kosten einiger Reservekessel rasch aufzehrt. 
Auf W estfalen wurden zu derZ eit, als die Schächte eine 
Teufe von 1000 m erreicht ha tten , m onatlich rd. 750 t 
Fettkohlen Nuß IV unter den Kesseln verfeuert, ferner 
30 t  Stückkohlen in den Lokomotiven und 10 t in der 
Schmiede.

Jeder Schacht ist m it 2 Zwillings-Bobinen-Förder- 
maschinen für 1100 m Teufe und 1800 kg N utzlast 
ausgerüstet, von denen die eine von der Sohle, die 
andere zur Mauerbühne fördert. Alle vier Maschinen 
sind völlig gleich gebaut, da, wie weiter unten begründet 
wird, von der üblichen Aufstellung einer schwerem 
Wasserziehmaschine abgesehen wurde. Die Zylinder 
haben 600 mm Durchmesser und 1000 mm H ub; die 
Bobinen 2,3—5,6 m Durchmesser. Die Bobinenarm e 
sind an der innern Holzfläche m it glattem  Flacheisen 
beschlagen, so daß sie durch die Flachseile nicht weg­
gefressen werden können; ferner sind sie durch schräge, an 
der Nabe befestigte äußere Streben abgesteift, so daß sie 
durch das sich aufwickelnde Flachseil nicht auseinander 
gebogen werden können. Auf diese Anordnung, die
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sich sehr gut bew ährt hat, sei besonders hingewiesen; 
ohne daß die Flachseile durch den eisernen Beschlag 
der B )binenarme irgendwie leiden, wird verhütet, daß 
zwischen Seil und Bobinenarm en ein Zwischenraum 
entsteht, in den sich das auflaufende Seil gern hinein­
quetscht. Jeder Fachm ann weiß, daß m it Beginn 
dieses Übelstandes höchst gefährliche Zustände ein­
zutreten  pflegen, die zu kostspieligen Zeitverlusten 
und Betriebsstörungen Anlaß geben. Die Nählitzen 
des Flachseiles reißen nämlich so anhaltend, daß sie 
nur m it häufiger U nterbrechung des Förderbetriebes 
nachgenäht werden können und trotzdem  zu einem 
frühzeitigen Ablegen des Seiles zwingen. Die beschriebene 
Anordnung auf W estfalen bew irkte aber, daß die Flach­
seile bei Schluß des Abteufens noch wie neu waren. 
Voraussetzung ist freilich ein peinlich genaues Aus­
richten der Maschinen und Seilscheiben.

Die im m ittlern  Teil des Maschinenhauses zwischen 
den Schächten untergebrachte  kleine K raftzentrale 
erzeugt D rehstrom  von 225 V bei 50 Perioden für 
folgende K raftbedürfnisse:
20 Bogenlampen   10 KW
250 Glühlampen   15 ,,
Z ie g e le ia n t r ie b ........................................ 75 PS
2 V e n t i l a to r e n ........................................ 80 ,,
P reß lu fte rzeu g u n g ....................................00 ,,
W e r k s tä t te n a n tr ie b ................................10
W asse rv e rso rg u n g  15 ,,

zus. . . . 240 P S = 2 0 0  ,,
insgesamt 225 KW

Es sind zwei gleiche Verbund-Dam pfm aschinen von 
je 120 PSe bei 100 U m drehungen'vorhanden, die m ittels 
Riemen zwei D rehstrom dynam os von 100 KW  und 
500 Umdrehungen m it angekuppelten Erregerm aschinen 
antreiben. Diese K raftzentrale ist dem nach zu knapp 
bemessen w orden; freilich war bei ihrer Bestellung die 
Ziegelei noch nicht geplant. Es empfiehlt sich, für eine 
größere Abteufanlage, auf der ja öfter unvorhergesehene 
Kraftbedürfnisse eintreten, die erste Prim ärm aschine nicht 
un ter 250 PS zu beschaffen und für eine zweite den 
erforderlichen P latz  vorzusehen. Auch für sonstige 
Maschinen, deren N otwendigkeit nicht von Anfang an 
feststeht, sieht man zweckmäßig von vornherein in der 
K raftzentrale eine gewisse R aum reserve vor, dam it 
man nicht in Verlegenheit gerät. H ätte  m an auf W est­
falen den M aschinenraum etw a um die Hälfte größer 
genommen, so wäre man nicht gezwungen gewesen, 
die Kompressoren, die später notwendig wurden, im 
Förderm aschinenhause unterzubringen.

Zur Bew etterung der Schächte d ient je ein Ventilator 
von 1000 mm Flügelraddurchm esser, der, m ittels Riemen 
durch einen E lektrom otor von 60 PS angetrieben, bei 
1450 Um drehungen eine Luftm enge von 300 cbm /m in 
bewegt. F ü r die geringere Anfangsleistung zunächst 
kleinere Motoren zu beschaffen, wie es auf W estfalen 
geschehen ist, em pfiehlt sich nicht, da bei dem heutigen 
flotten Abteufen die volle Leistung über E rw arten 
rasch notwendig wird. Vermöge einer U m stellvorrichtung 
zwischen Anschlußstutzen und L uttenstrang  kann der 
Ventilator sowohl blasend als auch saugend wirken;

die Voraussetzung der Saugvorrichtung, nämlich das 
A uftreten von Gasen beim Durchteufen des S tein­
kohlengebirges, tra t aber nicht ein, so daß die V enti­
latoren stets nur blasend wirkten und so die frischen 
W etter am raschesten und kühlsten zur Schachtsohle 
beförderten. Eine Messung bei 900 m Schachtteufe 
ergab bei 225 mm Kompression noch eine Leistung von 
310 cbm, so daß tro tz  einer Gebirgswärme von 36° C 
die T em peratur auf der Schachtsohle nur 28° C betrug. 
Das Schachttiefste (1087 m) wurde mühelos erreicht. 
Die Lutten  sind aus 1 y2 mm starkem  Eisen­
blech gefertigt, an ihren E nden m it h in terdrehten 
Bunden aus 20 mm starkem  Q -E isen  verstärk t und 
fertig im Zinkbade verzinkt. Sie werden m it Schrauben 
untereinander verbunden und m it Hilfe von Klemm- 
bändern und Schrauben in bekannter Weise an den 
Luttenseilen befestigt.

Zum Antrieb von Bohrhäm m ern auf der Schacht­
sohle sind zwei Luftkompressoren aufgestellt, die bei 
200 und 190 Umdrehungen in der Minute stündlich 360 
und 510 cbm Luft ansaugen und auf 8 a t pressen; sie 
werden m ittels Riemen durch Elektrom otoren von 40 
und 60 PS angetrieben.

Zur Beförderung der Schachtberge zur Halde, ferner 
des Ziegelmaterials zur Ziegelei dient ein ausgedehntes 
Kleinbahnnetz von 600 mm Spur aus 90 mm-Schienen 
von 16 kg auf eisernen Schwellen, auf dem 3 K leinbahn­
lokomotiven von je 40 PS und 50 M uldenkipper von 
1 cbm Inhalt verkehren. Die N orm alanschlußbahn hat 
Schienen von 43 kg Gewicht sowie Holzschwellen und 
wird mit einer Zechenlokomotive von 150 PS betrieben.

Die Fördertürm e haben 15 X  15 m Grundfläche 
und sind als Doppel-Fördergerüste von 20 m Höhe 
gebaut. Trotz solidester K onstruktion zog sie der ein­
seitige Zug des Bühnenkabels aus dem Lot, als die 
M auerbühne rd. 500 m Teufe erreicht hatte . Sie m ußten 
durch Zugseile von 50 000 kg Bruchfestigkeit m it Spann­
vorrichtung, die von gem auerten W iderlagern im Zechen­
platze zu den Trägern der Seilscheiben geführt wurden, 
gerichtet und verankert werden. Diese Verankerung 
wird m it Rücksicht auf den gewaltigen Zug der M auer­
bühne zweckmäßig von vornherein vorgesehen. Die 
Fördertürm e sind so geräumig, daß darin im Bedarfs­
fälle über den Schächten eiserne Gerüste zum Tragen 
schwerer Schachtpum pen usw. aufgestellt werden können.

In  und bei den Fördertürm en sind die Förderwege 
für Berge und M auerm aterial sorgfältig getrennt, so daß 
gegenseitige Behinderungen vermieden werden.

Der Schuppen für M auerm aterial s teh t auf der M itte 
h in ter beiden Schächten an der A nschlußbahn, so daß 
die Materialien bequem  abgeladen und zu den Schächten 
geschafft werden können. In diesem Schuppen erfolgt 
auch die M örtelbereitung m it Hilfe einer elektrisch 
angetriebenen Mörtelmaschine, die stündlich 5 cbm 
leistet.

Die Verteilung der Seilkabel um die Schächte herum  
ist die übliche und aus Abb. 1 zu entnehm en.

Die Dampfkabel für die Bühnenseile haben Zylinder 
von 300 mm Durchmesser und 500 m m H ub, eine sechsfache 
Übersetzung und  30 000 kg Tragfähigkeit. Die H and­
kabel für die Führungsseile weisen 5000 kg Zugkraft auf.
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Das Fahrtenseil, an dem die R ettungsfahrt hängt, 
wickelt sich auf ein Handkabel von 7500 kg Zugkraft. 
Zum Tragen der Schachtlutten stehen hinter jedem 
Schachte hintereinander 2 H andkabel von zusammen 
50 000 kg Tragkraft. Die Lutten hängen m ittels Schellen 
und Klemmschrauben zwischen den beiden Luttenseilen.

Die nachstehende Übersicht enthält die gesam te 
für jeden einzelnen Schacht erforderliche Seilausrüstung.
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A bteufförder. eil . . 4 98x17 8 5 4 1,9 7 4,4 140 64 000
B ü h n e n se il............ 1 70 6 12 7 L8 i 12,25 180 231000
F ü h ru n g s se il........ 8 2ii 6 7 2,8 i 2,5 120 31 000
L u tte n s e il .............. 2 50 6 o 7 2 i 6,5 180 118615
F ah rten se il............. 1 26 6 18 1,6 6+1 2,2 160 34 730
S ig n a llitz e n .......... 2 8 12 2 0,3’

0,08
55 2 073

S ch ach tlo t..............
Schießkabel

K upferquerschn. 
2 X 1  qmm , a r­
m ie rt r r i t  einer

1 4 19 0,8 125 1 193

A rm atu r aus . . . 1 18 7 0,7 Gummi 
oder Kabel

0,54

1 Sämtliche Seile mit Ausnahme der aus verzinktem Stahldraht 
hergestellten Signallitze und des Schießkabels sind aus unverzinktem 
Patenttiegel gußstahldraht hergestellt.

Die ersten Förderseile waren für eine Teufe von nur 
500 m bestellt, in der Annahme, daß sie bei Erreichung 
dieser Teufe verschlissen sein würden. Sie waren damals 
aber noch so gut wie neu, so daß m an heute nicht an ­
stehen würde, die Seile sogleich für die ganze Teufe zu 
beschaffen.

Die Gesamtlänge aller Seile jedes Schachtes be­
trug  bei Erreichung des Schachttiefsten (1090 m) 
1090 • ( 4 + 1 + 8 + 2 + 1 + 2 + 1  +  1) =  21 800 m. Es liegt 
auf der Hand, daß nur bei peinlichster Pflege dieser 
Seile ein gesichertes, flottes Abteufen möglich ist, und 
daß eine Vernachlässigung der Seile zu den schlimmsten 
K atastrophen führen kann. Da die Führungsseile bei 
zunehmender Teufe sehr straff gespannt werden müssen, 
sind ihre Spannlager äußerst kräftig zu bauen 
und zuverlässig im jeweiligen Mauerfuß zu verlagern. 
W erden sie aus ihren W iderlagern herausgerissen, so 
kann eine heillose Verwirrung der Seile im Schachte 
die Folge sein. W estfalen führt den flotten Verlauf 
des Abteufens wesentlich m it auf den guten Zustand 
aller Seile zurück, die stets sauber gehalten und gut 
geschmiert wurden. Bei Schluß des A bteufens waren 
sämtliche Seile durchaus wohlerhalten, nicht ein D raht 
war gebrochen.

Die Förderkübel haben 1 cbm In h a lt; für einen 
großem  Fassungsraum ha t sich auf W estfalen kein 
Bedürfnis ergeben.

Die Einrichtung des W erkstättengebäudes nebst 
Magazin, Stallung usw. ist aus Abb. 2 ersichtlich. In  der

A bb. 2. W erk s tä tten g eb äu d e  m it M agazin, S ta llung  usw.

Schmiede und Schlosserei waren an großem Werkzeug­
maschinen aufgestellt: 2 Bohrmaschinen, 1 Lochstanze, 
1 komb. Lochmaschine und Blechschere, 1 Drehbank, 
1 Schmirgelschleifmaschine, 1 Schienenbiegemaschine.

Die Schreinerei ist m it einer Bandsäge und einer 
Kreissäge ausgestattet. Man soll an W erkzeugm aschinen 
nicht sparen, da man beim Abteufen oft auf eigene 
rasche Hilfe angewiesen ist. Zweckmäßig w ählt m an
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die Einrichtungen so kräftig, daß sie auch für die end­
gültigen W erkstätten ausreichen.

Abb. 3 zeigt die E inrichtung des Kauen- und Ver­
waltungsgebäudes für 450 Mann unterirdische Beleg­
schaft, die sich durchaus bew ährt hat. Dabei ist der 
Forderung Rechnung getragen, daß der B etriebsführer 
von seiner Stube aus den B etrieb beobachten kann.

D a s  A b te u fe n  o h n e  V o rb o h re n .

Das Abteufen un ter gleichzeitigem Ausm auern darf als 
bekannt vorausgesetzt werden. Zweck dieses Verfahrens 
ist tunlichste Beschleunigung des Abteufens, ond mit 
Recht wird dieser G esichtspunkt gerade bei tiefen 
Schächten in den Vordergrund gestellt. Man hat hier tc -  
sondern Anlaß, die ertraglose, Zinsen verzehrende B au­
zeit abzukürzen und die an sich hohen, die R en tab ilitä t 
des künftigen Bergwerks schm älernden Anlagekosten 
herabzudrücken. Bei flottem  Abteufen wird man die 
W ahrnehmung machen, daß nicht nur die m ittelbaren, 
hauptsächlich durch den Tagesbetrieb bedingten 
Abteufbetriebskosten niedrig werden, weil sie eben nur 
kurze Zeit zu tragen sind, sondern daß sich auch die 
unm ittelbaren A bteufkosten auf den lfd. Meter, also 
besonders auch die Löhne der Schachthauer und Schacht­
maurer, ermäßigen, auch wenn m an gern den einzelnen 
Mann 10 „K und m ehr in der sechsstündigen Schicht 
verdienen läßt. Man wird gleichzeitig beobachten, daß 
Beamte wie A rbeiter an ihrer stram m en Leistung eine 
große persönliche Freude empfinden und oft derm aßen 
ins Zeug geben, daß die Sicherheit des Betriebes dar­
unter leidet. Da erw ächst dem W erksleiter die ernste 
Pflicht, zu brem sen und etwaigen Gelüsten nach neuen 
Rekorden scharf entgegenzutreten . Das Schacht­
abteufen ist un ter allen U m ständen ein äußerst gefähr­
liches Handwerk. Also, festina lente !

Die S c h ic h t e n e in t e i l u n g  w ar auf W estfalen die 
allgemein übliche. Die Tagesbelegschaft verfuhr 
zwölfstündige Schichten, m it A usnahm e der Förder­
maschinisten, die bei flottem  Abteufen einen sehr 
schweren Dienst haben und nach8S tunden  abgelöst werden 
müssen. Von der unterird ischen Belegschaft verfuhren 
die Maurer die in der A rbeitsordnung vorgesehene 
achtstündige Schicht, die Schachthauer aber nur 
bei R eparatur- und N ebenarbeiten. Beim eigentlichen 
Abteufen auf der Sohle w aren die Schachthauer 
in 4 D rittel eingeteilt, verfuhren somit sechsstündige 
Schichten. Da der A bteufbetrieb eigentliche R uhe­
pausen nicht zuläßt und nur gelegentlich etliche Minuten 
zum Verschnaufen gew ährt, so h a t der Mann nach 
6 Stunden seine A rbeitskraft hergegeben, ohne indes 
überanstrengt zu sein. Den Leuten wurde so vie] 
warmer Kaffee zur Sohle geschickt, wie sie begehrten

Eine richtige A r b e i t s e in t e i l u n g  und deren 
genaueste A ufrechterhaltung ist für die A bteufleistung 
von ausschlaggebender B edeutung. Es m uß un ter allen 
Umständen ein täglicher Turnus eingerichtet werden, 
der durchaus keine Störung oder U nterbrechung er­
fahren darf. Nach etlichen W ochen kann alles so ein­
gearbeitet sein, daß m it täglichen Leistungen von 
3,5-4 m zu rechnen ist. Reichlich ebenso tief sind die

Bohrlöcher zu bohren , da die Tagesleistung m it e in e m  
Abschläge berausgeholt werden muß. Dem B ohrdrittel 
erwächst daher die wichtige Aufgabe, die bei einem 
Schachtdurchm esser von 7,3 m (einschließlich Mauerung) 
erforderlichen Bohrlöcher, nämlich rd. 22 Einbruch- 
und 16 Stoßlöcher, un ter allen U m ständen Tag für Tag 
rechtzeitig fertigzustellen. Die drei übrigen D rittel 
haben dann genug zu tun, die losgeschossenen Massen 
zu Tage zu fördern sowie den provisorischen Ausbau 
nachzuführen und in O rdnung zu halten. Es empfiehlt 
sich, das B ohrdrittel bei Tage zu beschäftigen, weil die 
Leute dann besser als nachts überwacht, ergänzt und 
m it Reservebohrzeug versehen werden können. Sofern 
von H and m it Stam pfbohrern gebohrt wird, wie es 
bisher im weichen Emschermergel üblich war, suche 
m an die tüchtigsten  und zuverlässigten Leute für das 
B ohrdrittel aus. Wei sein Loch tief gebohrt hat, darf 
Schicht machen, auch wenn die 6 Stunden noch nicht 
um sind; dafür wird der Mann gelegentlich auch 
einmal länger als 6 Stunden durchhalten, wenn sich durch 
irgendein Mißgeschick die Bohrarheit verzögert hat. 
W enn das B ohrdrittel ausfährt, sind die E inbruch­
schüsse fertigzu machen und wegzutun, dam it das 
Schießen nicht eir.e besondere Seilfahrt und dam it 
Zeitverlust verursacht. Aus demselben Grunde ist 
später das Nachschießen der Stöße w ä h re n d  d es  
n ä c h s te n  S c h ic h tw e c h s e ls  vorzunehmen. Sache 
des Betriebsführers ist es, täglich den Stand der Arbeiten 
zu ermessen, vorauszusehen, ob durch irgendwelche 
R eparaturen oder sonstige Nebenarbeiten Verzögerungen 
entstehen werden, und danach die Bohrlochtiefe für 
jeden Tag zu bestimmen.

T rägt somit das Bohrdrittel die Verantw ortung 
dafür, daß die Förderdrittel rechtzeitig voll in Tätigkeit 
tre ten  können, so ist es um gekehrt Sache der Förder­
drittel, dem B ohrdrittel bei der A nfahrt eine gesäuberte, 
kantig  gearbeitete Sohle und einen durch guten 
provisorischen Ausbau gesicherten Schacht zu über­
geben. Ist darin einmal eine Verzögerung eingetreten, 
so wird man in leichtern Fällen versuchen, das Bohr­
dritte l noch w ährend der Bergeförderung in Tätigkeit 
tre ten  zu lassen. Außerordentlich störend ist es aber, 
wenn m an wegen größerer V erspätung die Schicht 
wechseln muß. Der B etriebsführer muß dann 
schleunigst den alten Turnus wieder herzustellen suchen. 
W ichtig ist auch, daß jedem Manne auf jedem D rittel 
täglich seine Arbeit in einem bestim m ten Umfange 
zugewiesen wird, dam it er die V erantw ortung für seinen 
Anteil an der gemeinsamen A rbeit spürt und nicht der 
Träge sich von dem Fleißigen durchziehen läßt. Dabei 
wechsle m an regelmäßig den S tandort und die Be­
schäftigungsart der Leute, dam it auch der Schein 
einer Bevorzugung einzelner verm ieden wird. Diese 
M aßnahme ist sehr wohl durchführbar.

Das M ateiial für den provisorischen Ausbau muß 
ste ts so rechtzeitig zur Sohle geschafft werden, daß 
die Leute den nächsten Schachtring von der Sohle 
aus bequem  in die Traghaken legen können. Die Schacht­
ringe auf W estfalen besaßen 7,2 m Durchm esser und 
waren aus U-Eisen, N P 20, in 6 Segm enten gefertigt. 
Jedes Segment trug  an dem einen Ende die Verbindungs-
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lasche fest aufgenietet, so daß die Segmente nur anein­
anderzuhalten und durch Eintreiben dreier Dorne 
m iteinander zu verbinden waren. Die Traghaken aus 
30 mm- □  - Eisen waren so lang, daß die Schachtringe
1,5 m Abstand erhielten. Die Stöße wurden mit 
40 mm starken und 150-250 mm breiten scharfkantigen 
E ichenbrettern verzogen. Der Verbrauch war aber 
so groß, daß man heute V erzugb leche  vorziehen würde, 
die sich immer wieder richten lassen. Wenn man vor 
dem Verziehen die Stöße gründlich säubert und von 
den losen Teilen befreit, spart man für später zahlreiche 
R eparaturen am provisorischen Ausbau und verhütet 
vielleicht manchen Unfall. Nach jedem Schießen muß 
der Schachtsteiger den Ausbau gut nachsehen und 
vom Kübel aus m it einer langen Stange die Steine von 
den Schachtringen werfen, welche die Schüsse bis zu 
einer erstaunlichen Höhe darauf zu streuen pflegen.

Für ein flottes, schneidiges Zusammenarbeiten auf 
der Sohle ist die Persönlichkeit des D rittelführers darum  
von besonderer Bedeutung, weil die Leute ihm williger 
folgen als dem Schachtsteiger. Man nehme dazu von den 
altern Schachthauern die erfahrensten und strammsten, 
aber zugleich anständigsten Leute. Der Schachtsteiger 
soll hauptsächlich den Betrieb auf der Sohle, nebenher 
denjenigen auf der Mauerbühne beaufsichtigen und 
besonders dafür sorgen, daß vom Tage her keinerlei 
Stockung verursacht wird. Seine wesentlichste Sorge 
aber muß die Sicherheit der Belegschaft und des Betriebes 
sein; nach jedem Schießen und nach jeder langem  
Betriebspause ha t er als erster den Schacht zu befahren 
und auf Betriebssicherheit zu prüfen.

Das Gedinge der Schachthauer soll so bemessen sein, 
daß die Leute tro tz der nur sechsstündigen Schicht 
bei Fleiß einen Lohn verdienen, der den Lohn gewöhn­
licher Gesteinshauer erheblich überragt. Schon die 
Gefährlichkeit des Betriebes rechtfertigt ungewöhnliche 
Löhne, ohne die man niemals eine stram m e Abteuf- 
leistung erzielen wird. Irrtüm lich aber ist die Annahme, 
als ob die Eigenschaft der Schachthauer als Q ualitäts­
arbeiter zur Zahlung hoher Löhne zwinge; wenigstens 
merkte man auf W estfalen sehr bald, daß beim normalen 
Abteufen Fleiß und gesunde Glieder viel wesentlicher für 
einen guten F ortschritt des Schachtbaues sind als eine 
besondere Ausbildung als Schachthauer. Anders liegt die 
Sache natürlich bei besonders gefährlichen und kunst­
vollen S chachtbauten; dabei pflegt aber auch eine 
hohe Abteufleistung nicht in Frage zu kommen. Im 
Schachte I erhielten die Leute einen Prämienschichtlohn, 
u. zw. zunächst auf jeden Fall einen ansehnlichen Grund­
schichtlohn, ferner aber, soweit die monatliche Abteuf­
leistung eine gewisse Meterzahl überstieg, für jeden 
Meter mehr eine Zulage zum Grundschichtlohn von 
10 Pf. Z. B. Grundschichtlohn 6 M ,  Grundleistung 
im Monat 60 m. W ird eine Monatsleistung von 90 m 
erzielt, so berechnet sich der wirklich verdiente Schacht­
lohn auf 6 +  30 • 0,10 =  9 ,# .  Um aber die verschiedene 
Länge der Monate auszugleichen — im kurzen Februar 
würden die Leute z. B. bei allem Fleiß nicht zu Lohn 
gekommen sein — , wurde die Monatsleistung stets auf 
einen Normalmonat von 25 Arbeitstagen um gerechnet; 
z. B. seien im Februar m it 23 Arbeitstagen 85 m abge­

teuft worden, das entspräche einer Leistung im Norm al­
m onat von 92,5 m, so daß der Schichtlohn sich berechnete 
zu 6 +  32,5 • 0,10 =  9,25 J i-  Da nun die Leistung 
auch von der Stärke der Belegschaft abhängt, muß 
auch darüber eine Vereinbarung m it der Kam eradschaft 
getroffen werden; denn es ist klar, daß eine Ver- 
schwächung der Belegschaft den Schichtlohn drückt 
und die K am eradschaft schädigt, w ährend eine Ver­
stärkung der Belegung den Schichtlohn erhöht und 
die Zeche benachteiligt. Von vornherein also und bei 
jedem Wechsel der Verhältnisse, z. B. beim Übergang 
aus dem weichen grauen in den harten  weißen Mergel, 
war eine neue V ereinbarung über Grundschichtlohn, 
Grundleistung und Belegung zu treffen. Interessant 
ist die Beobachtung, wie sich die Selbstkosten auf 1 m 
mit den Leistungen und Schichtlöhnen verschieben.

Die Präm ienschichtlöhne haben die für alle Beteiligten 
wohltuende W irkung, daß sie das leidige Schichten­
bummeln einengen; die K am eradschaft duldet das , 
Bummeln nicht, weil dadurch die Leistung und somit 
auch der Schichtlohn gedrückt wird. W enn wir aber 
anfangs die allgemeine Ansicht geteilt ha tten , daß 
gerade der Präm ienschichtlohn die Leute zu besonderm 
Fleiße anspornen würde, so sahen wir später zu unserm 
Erstaunen, daß in dem zweiten Schacht gerade bei 
gewöhnlichem Metergedinge die beste Leistung erzielt 
wurde.

Die Belegung der Schachtsohle w ar anfangs zu 
stark. Nachdem sich aber Beam te und Leute rasch 
auf eine gleichmäßige hohe Leistung eingearbeitet 
hatten , wurden die B ohrdrittel auf 32 Köpfe, die drei 
übrigen D rittel zusammen auf etwa 55 Köpfe beschränkt.
Im  weißen Mergel ergaben sich später wegen des 
maschinellen Vorbohrens ganz andere Verhältnisse (s. u.), 
schon hier aber sei erw ähnt, daß bei Verwendung von 
Preßluft-Bohrhäm m ern das B ohrdrittel m it 12 Mann 
mehr leistete als 32 Mann m it Stam pfbohrern. Wir 
bedauern heute, nicht schon im grauen Mergel m it 
Bohrhämmern gearbeitet zu haben.

Zur Beurteilung der A bteufleistungen vergegen­
wärtige man sich zunächst, daß ein m it 6,5 m lichtem 
Durchmesser ausgem auerter Schacht auf 7,3 m D urch­
messer ausgeschossen werden muß, daß also auf jeden 
lfd. Meter Schacht rd. 42 cbm Gestein loszusprengen 
und in Gestalt von 110-120 K übelladungen mit je 
1 cbm Inhalt zu Tage zu schaffen sind. Dabei wurden 
Tage und Wochen hindurch Leistungen durchgehalten, 
die sich auf den Monat zu etw a 115—120 m umrechnen 
würden. Dem Leser aber m öchten w ir die Frage 
vorlegen: Bei welchem F ak to r lag schließlich die Be
grenzung der Leistung? Bei der Leistungsfähigkeit der 
Schachthauer, der Schachtm aurer, der Fördereinrich­
tungen? Zu unserm E rstaunen  waren es die T ransport­
verhältnisse über Tage, denen der Atem früher ausging 
als den Leuten und den Förderm aschinen. Obgleich 
auf einem gut verlegten Schm alspurnetz zwischen den 
Schächten und der Halde 3 neue 40 PS-Lokom otiven 
verkehrten, waren die Gesteinmassen nicht rasch genug 
zu entfernen, welche die Schächte von sich gaben. 
Allerdings steigerte die außergewöhnlich schlechte 
W itterung des W inters 1909/10 die Schwierigkeiten
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ganz erheblich. W ir wissen heute, daß eine leistungs­
fähige Luftbahn oder eine andere maschinelle T ransport­
einrichtung für derartige Zwecke vorzuziehen ist. Um 
die Leistungsfähigkeit der Förderm aschinen zu erschöpfen, 
mußte eine Teufe von m ehr als 900 m erreicht 
werden. Der Schlußm onat des Abteufens, das bei 
1087 m Teufe gestundet wurde, brachte noch eine 
Leistung von 61 m, obgleich bekanntlich  im Stein­
kohlengebirge das Abteufen viel schwieriger ist als im 
Mergel. Für das Abteufen der 1050 m zwischen dem 
Keilkranz der Tübbingsäule bei 35 m Teufe und dem 
Schachtsumpf waren 18 Monate erforderlich, davon ist 
1 Monat für das E inbaüen der Sümpfungseinrichtungen 
im weißen Mergel abzurechnen; außerdem  wurde 4 Monate 
hindurch die Leistung durch system atisches Vorbohren 
um mehr als die H älfte herabgesetzt (s. u.). Im  grauen 
Mergel darf man heute unbedenklich m it einer Monats­
leistung von 100 m rechnen, im weißen Mergel von etwa 
80 m. Im D urchschnitt der Monate wird sich die 
Leistung niedriger stellen, da unvorherzusehende Ver­
zögerungen und Überraschungen wohl niem andem  beim 
Abteufen tiefer Schächte erspart bleiben werden.

D ie  S c h a c h tm a u e r u n g .
Die M auerleistung hän g t wesentlich von der 

Leistung der M aterialfördermaschine a b ; ist diese 
ebenso kräftig wie die Bergefördermaschine, so 
kann man in demselben Schachte leicht doppelt so 
viel Meter m auern wie abteufen. Mit den Einrichtungen 
auf W estfalen h ä tte  man täglich 60 000 Steine ver­
mauern und 12-13 m einer 2 Steine starken Schacht­
mauer von 6,5 m lichtem Durchmesser hersteilen können. 
Für eine gute M auerleistung ist aber eine unun ter­
brochene flotte Zufuhr von M auerm aterial die Vor­
bedingung. Es lohnt sich durchaus, für die Beauf­
sichtigung der M örtelbereitung und der M örtelförderung 
einen besondern B eam ten anzustellen. Als b e id e  
Schächte im flottesten Abteufen begriffen waren, 
arbeiteten auf der M auerbühne insgesamt etw a 30 Mann, 
die abwechselnd bald in Schacht I, bald  in Schacht II 
die Schachtm auer nachführten, die G esam tarbeit 
spielend leisteten und noch zu m ancherlei N ebenarbeiten 
herangezogen weiden konnten. Sie erhielten reines 
Metergedinge, u. zw. für beide Schächte gemeinsam. 
Auf diese Art begegnet m an am besten den Stockungen, 
die sich sonst leicht aus dem ungleich raschen Verlauf 
des Abteufens und M auerns ergeben, und beseitigt 
zugleich den Zank, der sich wegen M aterialzufuhr, 
Gedinge usw. gerade zwischen M aurern einzustellen 
pflegt, wenn für beide Schächte getrennte K am erad­
schaften eingerichtet sind. Der B etriebsführer muß 
aber genau darauf achten, daß immer wieder rechtzeitig 
in jedem Schacht die M auerung einsetzt, dam it die 
Schachtstöße und der Verzug nicht zu a lt werden; 
er hat das durch frühere oder spätere A nordnung der 
Mauerfüße zu regeln, deren A bstand ja  der Höhe des 
jeweiligen M auersatzes entspricht. F ü r den B etrieb 
ist es vorteilhaft, die M auersätze recht hoch zu nehmen, 
weil man dabei an M auerfüßen spart und weniger oft 
mit dem lästigen und kostspieligen Umlegen der Spann­
lager zu tun  hat. Dazu kom m t, daß m it der Höhe des 
Mauersatzes auch die durchschnittliche tägliche M auer­

le istung  wächst, weil immer wieder jeder Mauersatz 
m it einer gewissen Minderleistung begonnen wird. Ein 
rasches Ausmauern ist aber von besonderm Vorteil, 
weil Schacht und Belegschaft entsprechend schnell 
wieder gesichert sind, und weil dadurch jedesmal die 
Zeitspanne des Mauerns abgekürzt wird, die immerhin 
eine gewisse Gefahrenquelle für die Leute auf der Sohle 
bildet. Man soll streng darauf halten, daß die Bühne 
jedesmal vor dem Hochziehen, das bei flottem  Mauern 
täglich m ehrere Male notwendig ist, gu t gereinigt wird, 
dam it keine Gegenstände zur Sohle fallen können. 
Nach dem Umlegen muß die Bühne wieder sorgfältig 
abgedeckt werden. W ährend des Ziehens der Bühne 
sollen die Leute auf der Sohle un ter eine Schutzbühne 
treten , die m ittels Konsolen an den Schachtringen 
aufgehängt wird. W enn m an in gutem , gesundem 
Mergel die M auersätze etw a 80 m hoch nim m t und den 
provisorischen Schachtausbau regelmäßig sorgfältig 
nachsehen und ausbessern läßt, kann ein völlig gesicherter 
Betrieb geführt werden. Durch dieses Maß ist in etwa 
auch der H öchstabstand bedingt, den die Schachtsohle 
von dem Spannlager gewinnt. Da die Förderkübel 
diesen Abstand ohne Führung durchfahren, ist es 
wichtig, daß die Flachseile ohne jeden Drall sind, da 
sonst die aufgehenden K übel in wirbelnder Drehung 
zum Schlitten zurückkehren, was für die Flachseile 
selbstverständlich sehr wenig zuträglich ist.

Der Mörtel wurde aus 2 Teilen W asserkalk, 2 Teilen 
Schlackensand, 7 Teilen Baggersand und 1 Teil »Wicking- 
Extra« bereitet, einem Zem ent-Surrogat, m it dem der 
M örtel rasch abband und vorzüglich erhärtete. Die 
Mauerdicke betrug i y 2 Steine. W enn man die Maurer 
auf der Bühne nicht sorgfältig überw acht und häufig 
unversehens kontrolliert, wird m an erleben, daß sie 
lose Gebirgsstücke und Schutt m it einm auern oder gar 
die H interm auerung trocken, also ohne Mörtel, her- 
stellen. Nach Fertigstellung jedes M auersatzes wurden 
beim Absenken der Bühne die sog. Riegellöcher zuge­
m auert, um von vornherein einen glatten Schacht zu 
gewinnen. Das kostet aber Zeit und Geld; später beim 
Einbringen des Schachtausbaues geht es jedenfalls 
rascher und billiger.

D a s  A b te u fe n  u n te r  s y s te m a t i s c h e m  V o rb o h re n .
Aus dem Ergebnis der Bohrungen war bekannt, daß 

der wassergefährliche weiße Mergel etw a von 600 bis 
900 m Schachtteufe zu durchsinken war. Schon beim 
E ntw urf der Abteufanlage sahen wir uns daher vor die 
schwierige und verantwortungsvolle Frage gestellt: 
»Was tun , um in dieser gewaltigen Teufe gegen W asser­
einbrüche gerüstet zu sein?« Von einer Tomsonschen 
W asserzieheinrichtung sah m an sofort ab, weil sie an­
gesichts der Tiefe der Schächte zu plum p und nicht ge­
nügend leistungsfähig erschien. Aus diesem Grunde 
wurde auch die Bestellung von 4 Förderm aschinen in 
e in e r  Größe beschlossen und von einer schweren W asser­
ziehmaschine abgesehen, wie m an sie anderswo zwischen 
den Schächten, also für b e id e  Schächte verw endbar, 
angeordnet ha t. Inzwischen h a tten  wir die Sümpfungs­
einrichtung des Kaliwerkes H a tto rf1 kennen gelernt.

> s. G lü ck au f 1910, S. 1133 ff.
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D ort ha tte  man an der Grenze der wassergefährlichen 
Zone (Plattendolomit) im Schachtstoße eine Pum p­
station hergerichtet, deren elektrisch angetriebene 
liegende Zentrifugalpumpen das Wasser zu Tage drückten, 
das ihnen Senkpumpen derselben B auart von der 
Schachtsohle zuhoben. Diese Anordnung gefiel 
uns darum, weil die genügend kräftig ausgerüstete 
Pum pstation eine verhältnism äßig zuverlässige Basis 
für die Trockenhaltung der Schächte n a c h  o b en  h in  
darstellt. Wenn die weniger zuverlässigen Senkpumpen 
einmal versagen, braucht der Schacht nur bis zur Pum p­
station zu versaufen und kann nach Instandsetzung der 
Senkpumpen rasch wieder gesümpft werden. F ür die 
besondern Verhältnisse auf Westfalen erschien noch 
der Um stand verlockend, daß angesichts der bei rd. 
1050 m geplanten Teufe der Bausohle die endgültige 
W asserhaltung von vornherein in 2 übereinander an­
geordneten, einander zuhebenden Systemen in Aussicht 
genommen war, von denen das obere in etw a halber 
Teufe im Schachtstoße untergebracht werden sollte; 
möglicherweise konnte dabei die vorgesehene Pum p­
station, wie sie sich auf H attorf bewährt hatte , später 
als oberes System benutzt werden. Freilich war man sich 
der Unsicherheit des Senkpumpenbetriebes, die m it 
wachsender Druckhöhe rasch zunimmt und 300 m D ruck­
höhe kaum zuläßt, wohl bewußt und bereit, m it der 
Pum pstation so tief herunterzugehen, wie es bei sorg­
fältigster Beobachtung des Gebirges auf wassergefährliche 
K lüfte und Schnitte irgend zu verantw orten war, auch 
wenn sie dann für die endgültige W asserhaltung nicht 
mehr in B etracht kam. Die Pumpen hätten  in diesem 
Falle eben später verlegt werden müssen. Übrigens reichte 
die Druckhöhe der Senkpumpen bis zu 300 m für die vor­
liegenden Verhältnisse gerade aus, da der wassergefähr- 
liche weiße Mergel zwischen 600 und 900 m Teufe erw artet 
wurde. Kurz, wir faßten Zuflüsse bis zu 5 cbm/min 
ins Auge und forderten Angebote für 2 elektrisch an­
getriebene stehende Sulzer-Zentrifugalsenkpumpen von 
je 5 cbm Leistung ein, von denen die eine die Reserve 
der ändern bilden sollte; ferner für 3 liegende Sulzer- 
Zentrifugalpumpen zu je 5 cbm, voraussetzend, daß hier 
m it einer Gesamtpumpenleistung von 15 cbm gegen die 
Gefahr des Ersaufens genug getan sei. Es wurden schlag­
wettersicher gekapselte Motoren für 5000 V Drehstrom 
in Aussicht genommen. Die Steigeleitung und das elek­
trische Schachtkabel wurden doppelt geplant.

Mit der Projektierung dieser Sümpfungseinrichtung 
war es aber nicht getan, auch die Erzeugung der elek­
trischen Energie mußte ins Auge gefaßt werden. Die 
Rechnung ergab, daß zur Hebung von 5 cbm salzigen 
Wassers vom spez. Gewicht 1,2 aus 900 m Teufe unter 
Annahme eines Gesamtwirkungsgrades von 6C°/0 an 
Maschinenkräften 2000 PS =  1500 KW  erforderlich 
waren, so daß eine Primäranlage von 2-1500 KW  in 
Frage stand. Diese wiederum erforderte eine Erweiterung 
der Kesselanlage um 1100 qm, entsprechend 11 Kesseln 
der vorhandenen Größe. Die Kosten aller dieser Anlagen 
m ußten auf reichlich 1 000 000 M  veranschlagt werden.

Sollte man sich nun aber wirklich entschließen, eine so 
große Summe Geldes auszugeben, allein auf die M ö g lich ­
k e it  hin, 'Wasser zu bekommen? Der sicherste Weg wäre

es ja  immerhin gewesen, zudem wären alle in B etracht 
kommenden Einrichtungen, m it Ausnahme der Senk­
pumpen, ohne weiteres später ein B estandteil der end­
gültigen Zechenanlage geworden. Aber für eine junge 
Gewerkschaft, die ihre R eichtüm er noch erst der Erde 
abringen soll, war die Festlegung so erheblicher Mittel 
vor Klärung der unterirdischen Verhältnisse denn doch 
eine harte Kuß, und gerade in der Zeit dieser beklemmen­
den Überlegungen erfuhren wir von den Erfolgen, die 
man auf dem Kaliwerk Sachsen-W eimar und sodann auf 
der Zeche Victoria bei Lünen m it dem Versteinungs- 
verfahren erzielt hatte . Dieses Verfahren besteht bekannt­
lich darin, daß man die W asserklüfte anbohrt und mit 
eingepreßtem Zement ausfüllt und abdichtet. Das Ge­
lingen wird wesentlich von der Art des A uftretens der 
Klüfte abhängen. H andelt es sich um scharf ausgeprägte, 
ein im übrigen gesundes und geschlossenes Gebirge 
durchsetzende Klüfte, so erscheint ein völliges Abdichten 
und somit ein endgültiges Gelingen möglich, ist das Ge­
birge aber von einem System  zahlreicher feinerer K lüfte 
und Schnitte durchzogen und infolgedessen m it W asser 
sozusagen durchtränkt, so wird m an m it den Bohrlöchern 
den einzelnen K lüften nicht m ehr folgen können. Auch 
dürfte es an sich unmöglich sein, den Zement in feine 
Haarrisse hineinzupressen, die anderseits beträchtliche 
Wassermassen in den Schacht ergießen können. Daß 
die wasserführenden Klüfte in beiderlei Gestalt m it zahl­
reichen Übergangsstuien auftreten können, wird jeder 
bestätigen, der den wassergefährlichen westfälischen 
Mergel schon einmal dürchteuft ha t. Zum Glück für den 
Schachtbau kann man diese Beobachtung in zahlreichen 
Fällen an K lüften machen, die schon zukristallisiert, 
somit trocken sind.

Diese Erwägungen führten zu dem Entschluß, einen 
Mittelweg einzuschlagen; wir entschieden uns dahin, 
das Geld für eine Süm pfungseinrichtung nach dem 
Muster von H attorf so lange zu sparen, bis die Verhältnisse 
ihre Beschaffung erzwangen, wobei wir uns über den 
gegebenenfalls entstehenden Zeitverlust völlig klar waren. 
Anderseits lehnten wir es ab, ohne jede R ücksicht auf 
W assersgefahr vorzugehen, ein Vorschlag, der un ter H in­
weis auf das trockne Niederbringen der Radbod- und 
Herm annschächte gemacht wurde. Dagegen beschlossen 
wir, v o n  B e g in n  d es  w a s s e r g e f ä h r l i c h e n  G e b irg e s  
a n  s y s te m a t i s c h  v o r z u b o h r e n ,  e tw a ig e  W a s s e r ­
k lü f te  zu  v e r s t e in e n  u n d  e in e  g e w is se  W a s s e r ­
m e n g e , d ie  t r o t z  d e r  V e r s te in u n g  n o c h  in  den  
S c h a c h t  t r e t e n  k ö n n te , m it  H ilf e  e in e r  e ig e n ­
a r t ig e n  Z ie h v o r r ic h tu n g  z u T a g e  zu  h e b e n . Im 
einzelnen wurde folgendermaßen verfahren:

Im weißen Mergel wurde zunächst genau so abgeteuft 
wie oben im grauen Mergel, aber un ter scharfer Be­
obachtung des Gebirges auf K lüfte. Solche tra ten  erst 
unterhalb von 700 m Teufe auf, aber so fein und so voll­
ständig m it K alkspat auskristallisiert und trocken, daß 
immer noch auf Vorbohren verzichtet werden konnte. 
W ir waren aber trotzdem  auf die Möglichkeit gefaßt, 
daß ein Bohrloch unversehens Wasser bringen würde, 
und hatten  Vorsorge getroffen, ein solches Loch sogleich 
zupflocken zu können. Man nim m t dazu gewöhnlich einen 
spitzen hölzernen Pfahl m it einem E isenband um den



27. Mai 1911 G l ü c k a u f 817

Kopf, um mit schweren Häm m ern darauf schlagen zu 
können. Auch Querarme bringt m an an, dam it recht viele 
Leute zugreifen und gegen die Riesengewalt des aus­
strömenden Wassers ankäm pfen können. Diese E in­
richtung erschien aber für die in Frage kommende Teufe 
nicht mehr handlich und ausreichend genug. Daher 
wurde ein hohler eiserner Pfahl konstruiert, durch den 
das Wasser während des E intreibens austreten sollte 
(s. Abb. 4). D icht un ter dem Kopf des Pfahles tra t der 
innere Kanal in Gestalt eines sanft nach oben gebogenen 
Rohres nach außen und war hier durch einen H ahn ver­
schließbar. Diese Abschlußpfähle, von denen sich stets 
mehrere auf der Schachtsohle befanden, würden aller 
Voraussicht nach im Ernstfälle ihren Zweck erfüllt haben.

Da stießen wir bei 736 m Teufe auf 
eine ausgeprägte, zum Glück trockne 
Kluft. Das war das Zeichen zum 
Beginn des s y s te m a t i s c h e n  V o r­
b o h re n s , das folgendermaßen bis 
zum Steinkohlengebirge bei 888 m 
Teufe durchgeführt wurde.

Zunächst sei ein Überblick über das 
Verfahren gegeben. E s wurde jedesmal 
eine Zone von 12 m vorgebohrt, von 
denen man 8,5 m abteufte, so daß
3,5 m zur Sicherheit und als G rund­
lage für das nächste Vorbohren stehen 
blieben. Von den 25 Löchern jedes 
Vorbohrens standen 17 am Umfange 
des Schachtes; sie wurden m it einer 
geringen Neigung nach rechts und ein 
wenig nach außen zeigend angesetzt, 
so daß das Tiefste der Bohrlöcher etwa 
3 m außerhalb der Schachtw and lag.
Die übrigen 8 Vorbohrlöcher wurden 
im Schachtinnern einbruchartig  und 
einander kreuzend angeordnet, so daß 
eine etw a vorhandene K luft n icht all­
zuleicht verfehlt werden konnte. Wenn 
nun aber ein Bohrloch W asser brachte?
An ein Zupflocken war bei der 
Weite der Bohrlöcher nicht mehr zu 
denken; es m ußte also auf andere 
Weise schleunigst verschlossen werden, 
wenn nicht die Schachtsohle im 
Handum drehen ersaufen sollte. Außerdem m ußte doch 
die Kluft hernach durch dasselbe Bohrloch versteint, 
d. h. m it hineingepreßtem  Zement ausgefüllt werden. 
Aus diesen beiden G ründen wurden die Vorbohrlöcher 
nicht im nackten Gebirge angesetzt, sondern in 3,25 m 
langen Stahlrohren, den sog. Standrohren, die vorher 
an der betreffenden Stelle in die entsprechend weiten, 
3 m tiefen Bohrlöcher eingeführt und durch l  mgießen 
mit Zement darin  befestigt waren. Diese Standrohre 
waren am untern Ende g la tt abgeschnitten, trugen aber 
am obern, etw a %  m aus der Sohle hervorragenden Ende 
einen Bund m it Rücksprung nebst losem Flansch, so daß 
darauf ein W asserschieber für hohen Druck m it en t­
sprechender Verbindung befestigt werden konnte 
(s. Abb. 5). Durch den offnen Schieber und das S tand­
rohr hindurch wurde vorgebohrt. Kam  W asser, so sollte

A bb. 4. 
A bsch lußpfah l.

der Bohrer herausgerissen und der Schieber geschlossen 
werden. Sodann konnte in aller Ruhe der nach oben 
zeigende Stutzen des Schiebers durch Paßstücke und 
K rüm m er, die sich stets auf der Schachtsohle befanden, 
m it der sog. Zementierleitung verbunden werden, die 
vom Tage her am Schachtstoße m it Schellen eingebaut 
war und bis dicht über die Schachtsohle nachgeführt 
wurde. Nach Füllung der 
Zementierleitung vom Tage 
her m it dünnem Zementbrei 
sollte der Schieber vorsich­
tig wieder geöffnet werden, so 
daß der Zement m it Ü ber­
druck durch das Vorbohrloch 
in die K luft und deren Neben­
klüfte eintreten, sie allmählich 
ausfüllen und versteinen könn­
te. Nach E rhärten  des Ze­
m ents sollte dann dasselbe 
Bohrloch nochmals nach­
gebohrt und so lange nach­
zem entiert werden, bis es sich 
als trocken erweisen würde.
Endlich h ä tte  man dieselbe 
K luft m it möglichst vielen 
Vorbohrlöchern von neuem 
angebohrt, um das Gelingen 
des Versteinens festzustellen.
Außerdem wäre noch die Frage 
zu erwägen gewesen, ob der 
Schacht an der betreffenden 
Stelle durch eine Tübbing­
säule zu sichern sei, oder ob 
etwa ein schweres Zement­
m auerwerk genüge. Mit m an­
chem Fachgenossen sind wir 
der Ansicht, daß in einem an 
sich gesunden Mergel nach 
gutem Gelingen des Zemen­
tierens Tübbings entbehrt 
werden können, während sie in 
schnittigem, mürbem Mergel 
notwendig sind. Zur Sicher­
heit lagen für jeden Fall Vor­
schläge und Angebote der 
bew ährtesten Tübbingfirmen 
vor; sie lauteten  ziemlich 
übereinstim m end aufTübbings
aus Gußeisen für 700 bis 900 m Teufe, die W andstärke 
beginnend m it 210 mm und steigend auf 250 mm. N atü r­
lich spielte damals die Frage eine große Rolle, ob ge­
wöhnliche deutsche Tübbings, K astentübbings oder 
Heisetübbings usw. zu wählen seien; ein Eingehen auf 
diese interessanten Erörterungen würde hier jedoch zu 
weit führen. Jedenfalls wurden die teuren Tübbings 
einstweilen nicht bestellt.

Zu dem vorstehenden Gesam tbilde seien noch 
folgende Einzelheiten m itgeteilt. Die Standrohre 
(s. Abb. 5) waren gezogene Stahlrohre von 3,25 m Länge, 
50 mm innerm  und 62 mm äußerm  Durchmesser, unten 
g latt, oben m it Bund, Rücksprung und losem Flansch

A bb. 5. S tan d ro h r.
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versehen. Am untern  Ende weiteten sie sich um einige 
Millimeter, wodurch ein Herauspressen aus dem sie um ­
gebenden Zement unmöglich gem acht wurde. Anfangs 
füllte m an das Bohrloch m it Zement und führte sodann die 
Rohre ein. Dabei drang der Zement auch in das Innere 
der Rohre und m ußte hernach beim Vorbohren m it 
durchgebohrt werden. D aher verschloß m an später das 
S tandrohr vor dem Einsetzen unten m it einem kurzen 
Zementpfropfen, wodurch Zement und Zeit gespart 
wurden. Das Vergießen erfolgte m it Magnesiazement, 
der m it Chlormagnesiumlauge angerührt werden muß 
und die Eigenschaft hat, sehr rasch, nämlich in nur 
4 st, zu erhärten. Das ist wichtig, weil m an umso 
rascher wieder ans Vorbohren kommt. Das Arbeiten m it 
Magnesiazement muß aber gelernt sein. Zuerst wollte er 
nicht abbinden und fand sich in Pulverform im Bohrloch 
wieder. Nachdem wir aber belehrt waren, daß die Chlor­
magnesiumlauge un ter stundenlangem Kochen völlig 
gesättig t werden muß, daß man den Zement auf der 
Schachtsohle unm ittelbar vor dem Gebrauch m it kalter 
Lauge anzurühren hat, daß man endlich auf dem ver­
gessenen Standrohrloch eine Wasserlache stehen lassen 
soll, weil der unter großer W ärmeentwicklung abbindende 
Zement begierig Wasser auf nim m t, ging alles nach 
W unsch. Die Lauge wurde über Tage an der H ängebank 
in einem Förderkübel un ter Kochen m it Dampf bereitet 
und  nach Bedarf im K übel zur Sohle geschickt, wo der 
Zement für jedes S tandrohr besonders in einem Eimer 
angerührt wurde. Sobald der Zement abgebunden hatte, 
was sich durch Anschneiden m it einem Taschenmesser 
feststellen ließ, wurde das Standrohr m it einer H and­
druckpum pe auf 120 a t abgepreßt. W enn es 1 Minute 
lang diesen Druck aushielt, galt es als sicher, andernfalls 
wurde es verworfen. In  der ersten Zeit kam es einige 
Male vor, daß der Zement aus dem Loche herausgepreßt 
wurde, später nie mehr. Sodann wurde der Schieber 
aufgesetzt, und das Vorbohren (s. u.) konnte beginnen. 
Die Standrohre wurden num eriert, dam it die Beamten 
und Leute der ablösenden Schicht sie genau in der Reihen­
folge, wie sie einzementiert waren, abpressen und für 
das Vorbohren freigeben konnten. Die Schieber aus 
Rotguß m it 50 mm Öffnung waren für 100 at Betriebs­
druck gebaut und hatten  2 Flanschen m it Vor- und 
Rücksprung, da sie ja zwischen S tandrohr und Zementier­
leitung einschaltbar sein m ußten. 12 Schieber, die von 
Standrohr zu S tandrohr wanderten, genügten. Die 
Zem entierleitung bestand aus Hochdruckrohren von 
50 mm lichtem Durchmesser und genau 10 m Länge 
m it Bunden sowie Vor- und Rücksprung nebst losen 
Flanschen. Die W andstärke nahm  in Zonen von 100 zu 
100 m zu, so daß die Rohre der obersten Zone 13, die der 
untersten  117 at Betriebsdruck aushielten. Vor dem 
Versand waren die Rohre auf den 1 %fachen Betriebs­
druck abgepreßt worden. Die Verbindungsstücke 
zwischen Zementierleitung und Schieber waren en t­
sprechend konstruiert. Die Zementierleitung m ußte nach 
dem Zementieren entleert werden können, dam it der 
Zement nicht darin erstarrte. D aher war an ihrem 
untern  Ende ein T -Stück angebaut, dessen einer, wage­
recht abgehender S tutzen zum Schieber der S tand­
rohre führte, während der andere, senkrecht abgehende

Stutzen einen Schieber von 25 mm Öffnung zur E n t­
leerung trug.

Die B ohrarbeit während dieses A bteufabschnitts 
verdient eine besondere H ervorhebung, weil vortreffliche 
B ohrapparate in fleißigen und geschickten H änden 
geradezu riesige Leistungen vollbrachten. Es wurde 
m it F lottm ann-B ohrhäm m ern, Modell 1910, m it einem 
Zylinderdurchm esser von 60 mm gearbeitet, von denen 
in der Bohrschicht ununterbrochen 8 Stück tä tig  waren.
Als Preßluftleitung von Tage her diente die Zem entier­
leitung, die etw a 10 m oberhalb der Schachtsohle in den 
Verteiler endete. Vom Verteiler gingen 8 Bohrschläuche 
zu den einzelnen Bohrhäm m ern, einer Verwirrung und 
Beschädigung der Schläuche war so tunlichst vorgebeugt.
Die Bohrer waren hohl und aus bestem  Tiegelgußstahl 
gefertigt, ihre Länge von 1 m wachsend um  je 1 m bis 
zu 12 m. Die H erstellung so langer Hohlbohrer war 
eine neue Kunst. Der K anal im Innern  der Bohrer 
leitet die ausblasende Preßluft zum Tiefsten der Bohr­
löcher, so daß das Bohrmehl ständig außen um  den 
Bohrer herum zum Bohrloche herausgeblasen wird. Von 
Zeit zu Zeit müssen aber die Bohrlöcher, zumal die 
tiefern, gründlich gereinigt werden, dam it sich der 
Bohrer nicht festsetzt. Dazu dient der Spülapparat, 
ein auf den hohlen Kopf des Bohrers passendes kurzes 
Rohr, das m ittels eines T-Stückes und eines kurzen 
Verbindungsschlauches an den Bohrschlauch ange­
schlossen ist. Soll das Bohrloch ausgespült werden, so 
hebt man den Bohrham m er ab, se tzt dafür den Spüler 
auf den Bohrkopf und läßt die P reßluft m it vollem 
Druck durch den Bohrer und das Bohrloch blasen. Gegen '
die dabei auftretende erstickende Staubaufwirbelung ist 
vergebens Abhilfe gesucht worden. Die Bohrer für die 
Standrohrlöcher waren aus 30 mm Stahl gefertigt und 
bohrten m it aufgesetzten Bohrkronen von 90 mm 
Schneidenbreite. Es stellte sich bald heraus, daß das 3 m 
tiefe Bohrloch m it g l e i c h b l e i b e n d e r  Schneidenbreite 
tief gebohrt werden m ußte, weil beim Absetzen K anten in 
der Bohrlochwandung entstanden, die das Einbringen 
der Standrohre erschwerten. Ferner war es anfangs 
schwierig, das Bohrloch in seiner R ichtung zu halten, 
weil der B ohrstahl so viel dünner als der Lochdurch­
messer war. Daher wurde eine Führung in Gestalt 
einer zweiteiligen Messinghülse von 200 mm Länge in 
das Bohrloch eingeschoben, wenn es entsprechend tief 
gebohrt war. Ein Flansch am obern Ende der Hülse 
verhinderte das Hineinfallen und ermöglichte zugleich 
ein bequemes Herausheben beim Auswechseln der 
Bohrer. Öffnungen in der Hülse gestatte ten  der aus­
blasenden Preßluft und dem B ohrstaub auszutreten.

Die Vorbohrer waren nur 20 mm dick; sie bohrten 
m it angeschmiedeten Schneiden, deren Breite m it 46 mm 
begann und sich bei 12 m Bohrlochtiefe auf 26 mm 
verringerte. Da diese Bohrer durch den Schieber arbei­
teten, wurde dessen Öffnung durch eine aufgeschobene 
Blechhülse geschützt.

Eine scharfe A rbeitsteilung war auch hier die Ursache 
großer Leistungen. Die Belegschaft war in Gruppen 
zu zwei Mann eingeteilt, jede Gruppe h a tte  zwei B ohr­
löcher in Betrieb. W ährend ein Mann an dem einen 
Bohrloche die N ebenarbeiten, also das Auswechseln der
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Bohrer, das Ausblasen der Bohrlöcher usw., verrichtete, 
bohrte der zweite Mann an dem ändern Bohrloche und 
umgekehrt. Somit erforderte die Bedienung der acht 
gleichzeitig tätigen Bohrhäm m er 16 Mann. Dazu kam 
eine weitere Gruppe von 2 Mann, die ausschließlich 
das Einsetzen, Zem entieren und Abpressen der S tand­
rohre, das Aufsetzen der Schieber usw. zu besorgen 
hatte , so daß die Belegung der Bohrdrittel m indestens 
18 Mann betrug.

Gleichzeitig m it den Vorbohrlöchern wurden nach 
Möglichkeit auch die Sprenglöcher für den nächsten 
Abschlag hergestellt, so daß sofort geschossen werden 
konnte, wenn das letzte Vorbohrloch tief war. Jeder 
V orbohrabschnitt erforderte also folgende Bohrleistungen 
in lfd. Metern:
25 • 3 =  75 m Bohrloch für die Standrohre
25-(12—3,5) =  212 m Bohrloch für das Vorbohren 
50-3  =  150 m Bohrloch für die Schießarbeit

des ersten Abschlages
zus. . .  437 m.

Diese Bohrleistung wurde, als alles eingearbeitet 
war, einschließlich säm tlicher oben erw ähnter N eben­
arbeiten in 20 S tunden vollbracht gewiß eine 
stramme Leistung. Von den 12 vorgebohrten Metern 
wurden, wie schon erw ähnt ist, 8%  rn abgeteuft, 
auf die im ganzen dreim al geschossen wurde. 
Hernach m ußten also noch 2 -5 0 -3  =  300 m für den 
zweiten und dritten  Abschlag gebohrt werden, so daß 
auf 8 ]/2 m A bteufen 437 -f- 300 =  737 m Bohrloch en t­
fielen. Da im ganzen rd. 150 lfd. m in Schacht I un ter 
Vorbohren abgeteuft worden sind, so entfallen auf 

150-737
diesen A b teu fab sch n itt — —  =  13 000 lfd. m Bohr-

8,5
loch. Trotzdem  wurde im letzten Monat noch eine Abteuf- 
leistung von 54 m erzielt. Im  Schacht II  verlief das 
Abteufen entsprechend.

D ie  W a s s e r z ie h e in r ic h tu n g .
Die gehegte Erw artung, daß die Anwendung des 

Zem entierverfahrens eine kostspielige W asserhaltung 
entbehrlich m achen würde, hinderte natürlich keines­
wegs, v o r h a n d e n e  E inrichtungen m it verhältnism äßig 
geringen M itteln für etwaige Sümpfungszwecke brauch­
bar zu machen. E s war ja  durchaus n ich t gewiß, daß das 
Versteinen etwaige Zuflüsse bis auf den letzten Tropfen 
bannen würde. W enn es gelang, die Zuflüsse so weit ab­
zuschließen, daß m an des R estes m it einfachen Mitteln 
H err werden konnte, so h a tte  m an ja schon in der 
H auptsache gewonnenes Spiel, und für solche Reste 
wurde daher eine Art Tcm sonscher W asserzieheinrichtung 
in folgender einfacher und handlicher Anordnung gebaut 
(s. Abb. 6—8).

D er Sam m elbehälter nebst Pum pen im G esam t­
gewichte von 4600 kg wurde un ter die M auerbühne 
gehängt, so daß besondere Tragkabel nicht erforderlich 
waren. Das D am pfkabel über Tage bewegte Bühne 
nebst B ehälter und Pum pen spielend, folgte dam it dem 
Abteufen und zog sie 100 m hoch, wenn geschossen 
wurde. Da w ährend des Vorbohrens n icht gem auert 
wurde und daher die zweite Förderm aschine zur Ver­
fügung stand, wurde sie für das W asserziehen bestim m t.

Die W assertonnen hatten  sich ihrer Leistungsfähigkeit 
anzupassen und erhielten 2,5 cbm Inhalt. Sie konnten 
m ittels eines Schlauches aus dem Behälter un ter

Abb. 6. Wasserzieheinrichtung.
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B etätigung eines Schiebers gefüllt werden. F ür den 
Notfall sollte aber auch die erste Fördermaschine 
W asser ziehen; für sie wurden ebenfalls zwei W asser­
tonnen beschafft, für die am Behälter ein zweiter 
Schlauch nebst Schieber angebracht war. Die Tonnen 
waren nach P aten t Großmann für selbsttätige E n t­
leerung eingerichtet, entsprechende Gefluter waren 
an der Rasenhängebank eingebaut. Diese allgemeine 
Anordnung der Einrichtungen im Schachte dürfte f 
aus den Abb. 6—8 klar ersichtlich se in ; im einzelnen 
werden noch folgende M itteilungen interessieren.

Der Behälter, ein kreisrunder Zylinder aus Eisenblech 
von 2700 mm Durchmesser und 1300 mm Höhe, wurde 
m it 4 Tragseilen, die sich noch unterhalb der Mauer­
bühne zu einem Seil vereinigten, unm ittelbar an der 
Kausche des Bühnenkabels aufgehängt, um die Bühne 
selbst n ich t zu beanspruchen. Außerdem führten noch 
4 leichtere Seile vom Behälter zur Bühne, die ein Drehen 
des Behälters um das Tragseil zu verhindern hatten. 
Da die Mauerbühne exzentrisch aufgehängt war (s. Abb. 6), 
um P latz  für das Schachtm ittellot zu lassen, so hing 
auch der Behälter exzentrisch im Schachte und hatte  
in der Schachtachse zum Durchlässen des Mittellotes 
eine Öffnung in Gestalt eines auf den Boden aufgesetzten 
Rohres von 500 mm W eite. Die Pum penbühne hing 
an U-Eisen 4 m unter dem Behälter und besaß ebenfalls 
eine Öffnung für das M ittellot. Sie war m it zwei elektrisch 
angetriebenen liegenden Zentrifugalpumpen für 15 m 
Förderhöhe ausgestattet, die bei 1450 Umdrehungen 
in der Minute je 2 cbm aus dem Schachtsum pf in den 
B ehälter heben konnten. Die unm ittelbar dam it ge­
kuppelten Drehstrommotoren für 220 V waren schlag­
w ettersicher gekapselt und leisteten je 14 PS. Eine 
Schalttafel auf der Pum penbühne bediente beide 
Pumpen und die elektrische Beleuchtung für die Schacht­
sohle. Sie erhielt den Strom durch ein 200 m langes 
flexibles Abteufkabel von 3 • 50 qm m  Querschnitt, 
das in einer bei 720 m Teufe im Schachtstoße herge­
stellten Transform atorkam m er auf einen Haspel ge­
wickelt war und dem Absenken der Pumpe folgen konnte. 
Der Betriebsstrom wurde über Tage von 220 auf 5000 V 
transform iert, durch das endgültige elektrische Schacht­
kabel von 3 -5 0  qmm Querschnitt zur Transform ator­
kammer geleitet und daselbst auf 220 V zurücktrans­
formiert. W ährend des Vorbohrens war die Pum pen­

A bb. 7. W asse rb eh ä lte r A bb. 8. P u m p en b ü h n e
der W asserz iehein rich tung , von  oben gesehen.

bühne ständig m it einem sorgfältig angelernten Manne 
besetzt, der bei Bedarf sofort die Pum pen anzulassen 
hatte . Von der Pum penbühne aus waren auch die 
Schläuche zum Füllen der W assertonnen zu handhaben, 
ebenso deren Schieber m it Hilfe von H andketten .

Die Leistungsfähigkeit dieser W asserzieheinrichtung 
berechnet sich bei vorsichtiger Aufstellung für die größte 
in Frage kommende Teufe, näm lich rd. 900 m, für jede 
Förderm aschine wie folgt:

bei 15 m m ittlerer Schachtgeschwindigkeit
dauert ein Treiben 900:15 = .......................  60 sek

für Füllen unter Tage und gleichzeitiges E n t­
leeren über Tage sind erforderlich ebenfalls 60 sek

zus. 2 min.

Die B ruttoleistung in der Minute (Kübel m it 2,5 cbm 
Inhalt) betrug also 2 ,5 : 2 =  1,25 cbm. F ü r Verluste 
sind 20°/0 abzurechnen, so daß sich als N ettoleistung 
für jede Förderm aschine 1 cbm ergibt.

Wenn nun auch die beschriebenen E inrichtungen und 
M aßnahmen den Beweis für ihre Zweckmäßigkeit und 
ausreichende Bemessung nicht erbracht haben, da glück­
licherweise kein W asser angetroffen und dam it der 
Gewerkschaft W estfalen die Probe auf das Exem pel 
erspart worden ist, so dürften die vorstehenden M it­
teilungen doch als B eitrag zu der Frage von Interesse 
sein, in welcher Weise den W asserschwierigkeiten beim 
Abteufen tiefer Schächte begegnet werden kann.

Die mittelschwedischen Erzlagerstätten.
Bericht über Exkursionen des 11. Internationalen Geologenkongresses zu Stockholm. III.

V on B ergassessor K u k u k ,  G eologen der W estfälischen  B erggew erkschaftskasse zu B ochum .

H ierzu  die Tafel 1.

Die im Anschluß an die Tagung des Internationalen 
Geologenkongresses zu Stockholm1 ausgeführte E x­
kursion zu den mittelschwedischen Erzlagerstätten,

i S. G lü ck au f 1910, S. 1702; 1911, S. 499.

1 41, verfolgte den Zweck, den Teilnehmern einen 
Überblick über die geologisch und w irtschaftlich 
bedeutungsvollsten Erzvorkom m en dieses Bezirks un ter

1 s. G lü c k au f 1911, S. 725, Anm . 2.
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besonderer Berücksichtigung der Beziehungen der Lager­
s tä tte n  zum Nebengestein und ihrer E ntstehungs­
geschichte zu geben. Es wurden sowohl Lagerstätten 
m it vorwiegend oxydischen Eisenerzen als auch solche 
m it überwiegend sulfidischen Erzen besucht. Die 
Führung lag in den H änden der Professoren Dr. S jö g re n , 
Dr. P e te r s s o n  und Dr. J .o h a n sso n .

Die einzelnen L agerstätten  sollen nicht 
in der Reihenfolge ihres Besuches, sondern 
in einer Anordnung besprochen werden, die 
einerseits die gleichen oder ähnlichen geolc- 
gischenVerhältnisse verschiedener Gruben be­
rücksichtigt, anderseits aber auch nach Mög­
lichkeit der lagerstättenkundlichen Stellung 
der Vorkommen gerecht wird. D em ent­
sprechend werden nacheinander behandelt:
Die mächtigen phosphorreichen L agerstätten 
von G rä n g e s b e rg , die m anganreichen, 
aber phosphorarm en M agnetitvorkommen 
von D a n n e m o r a ,  die Skarnerzvcrkom m en 
von P e r s b e r g  und F lo r b e r g e t ,  die ver­
schiedenartigen E isenerzlagerstätten von 
N o r b e r g u n d U tö ,  die an seltenen Mineralien 
reichen Eisen- und M anganerzvorkommen 
von L a n g b a n , die altberühm te Titano- 
m agnetitlagerstätte  des T a b e rg s ,  das 
silberreiche Blei- und Zinkerzvorkommen 
von S a la , die K ieslagerstätten von F a lu n  
und die ausgedehnten Blendevorkommen 
von A m m e b e rg .

Der mittelschwedische Erzbezirk, das 
J e r n b ä r a l a n d ,  erstreckt sich etw a vom 
K lar-Elf und dem W enersee im W esten 
sowie dem Nordrande des W ettersees im 
Südosten östlich bis ans Meer. Im  Süden 
bildet der G ötakanal die Grenze, während 
im Norden etw a die südliche Provinzgrenze 
Darlekarliens den Abschluß bildet (s. die 
Ü bersichtskarte in Abb. 1). N ur eine der 
zu schildernden L agerstätten  liegt außerhalb 
dieser Grenzen, der Taberg bei Jönköpping.

D a die geologischen Grundzüge dieses Ge­
bietes schon von A r l t1 behandelt worden sind, 
kann von einer allgemein geologischen D ar­
stellung abgesehen werden. Deshalb sei nur 
kurz auf einige allen L agerstä tten , wenigstens 
den E isenerzlagerstätten, mehr oder 
m inder gemeinsame Merkmale hingewiesen.

Die H auptrolle am Aufbau des Ge­
steingrundes der Erzfelder spielen dichte, 
feinkörnige kristalline Gesteine, die von 
den schwedischen Geologen als Hälle- 
flinten2 bzw. Granulite (Eurite) und, wie von Arlt 
bereits erw ähnt worden ist, für die besondern Ver­
hältnisse der Kongreßveröffentlichungen als Leptite 
bezeichnet werden. Sie bilden die M uttergesteine 
der meisten E rzlagerstätten , so der von Grängesberg, 
D annem cra, Persberg, Florberget, Norberg, Utö 
und Ammeberg. Da ihre ursprüngliche Beschaffenheit

1 8. G lückauf 1911, S. 725 ff.
2 HällefliD ta-Felsenfeuerstein. wegen des feuersteinähnlicben Bruches 

d ieser Gesteine (nach T ö r n e b o h m ,  X. Ja h rb . f. Min. usw. 1874, S. 140).

infolge außerordentlich heftiger regionalmetamorpher 
und nicht selten auch kontaktm etam orpher E in­
flüsse eine starke Veränderung erfahren hat, ist es 
sehr schwierig, ein einwandfreies Urteil über die E n t­
stehungsgeschichte des Nebengesteins der Erzlager­
s tä tte n  und unter Um ständen dam it auch der Lager­
s tä tten  selbst äbzugeben. Im m erhin besteht eine

gewisse E inheit der Auffassung darüber, daß die Gesteine 
als archäische Oberflächenbildungen (suprakrustal) anzu­
sprechen sind. Demgegenüber hält die kleinere Zahl 
der schwedischen Geologen sie für m etam orphosierte 
Tiefengesteine (intrakrustal). Außerdem nehmen an der 
Zusam m ensetzung noch wesentlichen Anteil Glimmer­
schiefer, Phyllite und Quarzite, Kalksteine und Dolomite 
sowie s ta rk  gepreßte G ranite und basische E ru p tiv ­
gesteine.

100 km Grube  ̂ kursionsyyeg

A bb. 1. Ü b ers ich tsk a rte .
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Kennzeichnend für die Lagerstättenform  ist die 
linsenförmige, langgestreckte Gestalt der meist steil 
einfallenden Erzlager, die sich dem Faltungsschem a des 
Nebengesteins anschließt. Fast durchweg zeigt das Erz 
eine dem Streichen und Fallen der 
Lagerstätte entsprechende Streifung.
Gang- oder stockförmige Lagerstätten­
formen sind seltener. Bildungen des 
eisernen H utes fehlen den Lagerstätten 
vollständig. Sie sind der Glazialerosion 
anheimgefallen.

Die Eisenerze bestehen vornehmlich 
aus Magnetit (Fe30 4) und untergeordnet 
aus Eisenglanz (Fe20 3). Der Eisen­
gehalt schwankt zwischen 30 und 70%.
Mischungen beider Erze bei Überwiegen 
eines Minerals sind nicht selten.

Häufig sind die Erze, besonders 
wenn sie an Kalke oder Dolomite 
geknüpft sind, einseitig oder auch all­
seitig von einer als Skarn1 bezeichneten 
Gesteinzone umgeben, die aus einem 
Gemenge von Erz, Amphibol, Granat,
Pyroxen, Epidot, Talk und Chlorit 
sowieetwas Kalkspat und Quarzbesteht.

So ähnlich die Lagerstätten in bezug 
auf ihre äußere Form und ihren' Neben­
gesteinverband sind, so groß sind auch 
wieder die Unterschiede in dem minera­
logischen Charakter und in der Genesis 
der Erze. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel, daß sich unter den äußerlich 
so übereinstimmenden Lagerstätten 
genetisch verschiedenartige Vorkommen 
verbergen, wie z. B. kontaktm etam orphe 
und magmatische. Beispiele dafür sind 
die auf magmatische Vorgänge zurück­
zuführenden stark phosphorhaltigen, 
apatitreichen M agnetitevon G rän g es- 
b e rg  und die fast phosphorfreien, man- 
ganreichen, kontaktm etasom atischen 
Magnetite von D a n n e m o ra .

D as  G rä n g e s b e rg e r  E rz fe ld 2.
Nach den beiden großen lapp­

ländischen Erzvorkommen von Kiruna 
und Gellivare ist Grängesberg bei 
weitem der bedeutendste schwedische 
Erzbezirk. Die reichen Erzvorkom ­
men dieses Feldes liegen unter dem 
65. Breitengrad nicht weit vom 
D al-E lf, südwestlich F von Falun

1 s. Glückauf 1911, S. 775.
2 J o h a n s s o n :  The Grängesberg iron ores,

Intern. Geol. Kongreß Stockholm 1910. F ührer 32;
Die eisenerzführende Form ation in der Gegend 
von Grängesberg. Geol. För. F örh . Bd. 32, 1910,
S. 239 ff. B e y s c h la g ,  K r u s c h  und V o g t: Die 
Lagerstätten der nutzbaren M ineralien und Ge­
steine. Bd. I, 1910, S. 378 ff. B e c k : Lehre von 
den E rzlagerstätten. Bd. II, 1909, S. 352 ff. H e d -  
b e rg :  Grängesberg, En Gruffvälts Beskrifning.
A ftryk ur Jern-K ontoretsA nnaler 1908. S t e l z n e r -  
B e r g e a t :  Die E rzlagerstätten. Bd. I, S. 120 ff.
E v e r d i n g :  Reiseberichte über eine Studienreise 
durch  die wichtigsten Erzgebiete Skandinaviens.
Berg- u. H ütten m. Z. 1903, S. 35 ff.

und westlich von Norberg in der S ta tth a lte re i 
Kopparsberg.

A llg e m e in e  g e o lo g is c h e  V e r h ä l tn is s e .  Wie die 
Ü bersichtskarte (Abb. 2) erkennen läßt, tre ten  in dem

A bb. 2.

Geologische Ü b e rs ich tsk a rte  des G rängesberger E rz fe ld es  (nach  Jo h an sso n ).
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Grängesberger Erzbezirk Granulit- und Gneiszüge in 
bunter Reihenfolge nebeneinander auf. E rstere sind 
entweder den Gneisen konfoim  eingelagert oder stehen 
mit außerhalb liegenden großen G ranulitgebieten in 
Verbindung. Die in der nähern und w eitem  Umgebung 
auftretenden Gesteine lassen nach J o h a n s s o n  eine 
Einteilung in 3 G ruppen zu. 1. Die eisenerzführende 
Form ation; dazu gehören die verschiedenen Gneis- und 
Granulitgesteine, amphibolitische G rünsteine, Skarn- 
gesteine, körnige Kalke und Eisenerze. 2. Jüngere 
Granite. 3. Diabasgänge postarchäischen Alters.

W ährend die Gneise vornehmlich durch 3 Typen, 
rote Gneise, Granitgneise und Plagioklasgneise, ver­
treten sind, zeigen die Granulitgesteine eine weit größere 
M annigfaltigkeit. Sie sind vielfach so innig m it Amphi- 
boliten verknüpft, daß eine Trennung schwer fällt. Das 
H auptstreichen der Schichten verläuft von NNO nach 
SSW. Ihr Einfallen ist m it etw a 70° nach SO gerichtet.

Im Gegensatz zu ihnen stehen die skarnführenden 
Granulite, m it denen häufig Eisenerzkonzentrationen

vergesellschaftet sind (Skarneisenerze). Die Skarn- 
gesteine sind mehr oder weniger dunkelfarbige H om - 
blendeskarne.

Kalksteine sind nicht sehr häufig. Sie tre ten  in Fomi 
schmaler Linsen auf, die durch A mphibolgesteine und 
Skam e voneinander getrennt werden.

D ie  E i s e n e r z e  u n d  ih r e  L a g e r s tä t te n .  Die 
Grängesberger Grubenfelder weisen V ertreter fast aller 
in Mittelschweden bekannten Eisenerztypen auf. Nach 
J o h a n s s o n  sind zu unterscheiden: Apatiteisenerze, 
Quarzeisenerze, Skarneisenerze und Kalkeisenerze. Die 
wichtigsten der sich auf ein Gebiet von etwa 4 km 
Länge und 500 m Breite erstreckenden Erzzüge (s. Abb. 2) 
verteilen sich auf folgende Felder: Das eigentliche
Grängesberger Feld oder Exportfeld im O, das Orm- 
bergfeld im W, das Lombergfeld im S und das Risberg- 
und Strandbergfeld im N.

Der geologische Aufbau des Haupterzfeldes geht aus 
der nach den Grubenrissen gezeichneten Abb. 3 
hervor. Der hier auftretende m ächtige Erzzug ist durch

P r o f i t  a b P ro rn  c d

J Gneis
\ Granulit und Amphibotit 
| Skol

I S M i l  E is e n g i im m e rs ch ie fe r  

M H  fipatihsch er Eisenglanz 
H  A p a th isch e r M a g n e tit 

G ra m tpeg m at/tg a ng  

| Begrenzung der Tagebaue

P ro r il e f

A bb. 3. G ru n d riß  des G rängesberger E rzfeldes m it  3 Q uerprofilen .

zwei große Tagebaue aufgeschlossen, deren nördlichster, 
als Bergsbcgrübe oder Skärningen bezeichneter mit 
über 400 m Länge und 120 m Breite von dem die beiden 
Tagebaue trennenden Gesteinrücken aus einen überaus 
imposanten Anblick bietet. Gegen N und S setzt sich 
der Erzzug in einer Anzahl bis jetzt noch nicht gebauter 
schmälerer Linsen fort. Die Ausdehnung der Erzlager 
ist gewaltig und wird darin nur von den lappländischen 
Vorkommen übertroffen. Die größte Breite des E rz­
körpers beträgt im Skärningen 90 m und erreicht im S 
des südlichen Tagebaues noch einmal 75 m. Wie 
G rundriß und Profile (s. Abb. 3) erkennen lassen, 
besteht der m it etw a 70° nach SO einfallende Erzkörper 
nicht aus einer einheitlichen kom pakten Erzmasse, 
sondern aus einer Reihe dicht nebeneinander liegender 
Erzlinsen von verschiedener Größe, die durch granu- 
litische bzw. am phibolitische, vom hangenden und

liegenden Nebengestein ausgehende Gesteinzonen ge­
trenn t sind.

Hangendes und Liegendes werden von feinkörnigen 
biotitreichen Granuliten gebildet, die in der Nähe der 
Erzkörper vielfach geschiefert erscheinen.

W ährend der hangende Teil des Skärninger Erzstocks 
aus apatitreichem  Magneteisenerz m it 59-64%  Eisen 
und 0,8-1,5%  Phosphor besteht, t r i t t  im liegenden 
Teile apatitreicher Eisenglanz, sogenannter M ellanbrott, 
m it 63% Eisen und 1,25-2%  Phosphor auf. Im  Gegen­
satz zu dem durch eine Reihe von Mineralien verun­
reinigten M agnetit des H angenden ist der Eisenglanz 
sehr rein.

Im  südlichen Tagebau besteht dagegen das Erz 
nur aus apatitreichen, feinkörnigen M agnetiten m it 
60% Fe und 1% P. M itunter sind beide Erze derart 
m iteinander vergesellschaftet, daß in feinkörnigem
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M agnetit größere, glänzende Eisenglanzrhomboeder auf- 
treten, während anderseits in einer homogenen Eisen­
glanzgrundmasse M agnetitoktaeder eingebettet sind.

Ganz im Liegenden tre ten  zwischen apatitreichem  
Eisenglanz und Granuliten noch phosphorarme, schuppige 
Quarzeisenerze (Eisenglimmerschiefer) auf. Sehr nahe 
am Hangenden der Bergsbogrube wird fast durchweg 
eine Lage apatitgebänderten Erzes m it 8% Phosphor 
beobachtet (s. Tafel 1, Abb. 1).

Nachstehend sind einige Analysen aus den ver­
schiedenen Feldern zusam m engestellt1.

S kärn ingen

vr x-i 1 E isen- M ag n e tit glanz

R isberg-
feld

Lom berg-
feld

F e . A .................. 9,13 73,50 _ 15,57
FeO  (Fe2Os) . . 79,04 14,81 48,44 69/21
FeO  .................. — — 1,07 —
MnO .................. 0,10 0,04 0/28 0/27
MgO .................. •2,72 0,82 1,89 0,94
CaO .................. 3,61 5,09 20,12 3,78
A 1 A .................. 1,78 0,63 0,20 1,38
SiOj .............. •2,00 1,62 14,98 8,91
P2o 5 ................. 2,42 3,53 11,75 0,05
s .................... 0,013 — — 0,021
zus........................... 100,81 100,04 98,73 —
E i s e n ................... 63,63 62,18 35,91 61,01
P hosphor . . . . 1,06 1,54 5,12 0,022

Abgesehen von den erwähnten granulitischen und 
amphibolitischen Zwischenmitteln wird das Erz auch 
noch von einer Anzahl mehr oder minder m ächtiger 
gang- und stockförmig auftretender, glimmerarmer 
Granitpegm atite durchsetzt, die den Eisenglanz am 
K ontakt von wenigen Dezimetern bis zu 2 m Mächtigkeit 
in M agnetit umgewandelt haben, was wiederholt vor­
züglich zu beobachten w ar (s. Abb. 3).

Besonderes Interesse darf das Vorkommen von 
anthrazitischer Kohle sowie tropfbar flüssigen und 
bei Berührung m it der Luft schnell erstarrenden 
Erdpechs2 (Asphalts) in Hohlräumen des Quarzes und 
des Feldspats der Pegm atite und des Erzes selbst 
beanspruchen.

Die ändern Erzfelder sind von geringerer Bedeutung. 
Ihre sowohl aus M agnetit als auch aus H äm atit be­
stehenden Erzlager sind teils an Pyroxenskarne, teils an 
K alksteine gebunden.

Beachtenswert ist das Vorkommen des sehr ap a tit­
reichen, 5-8%  Phosphor enthaltenden M agnetits der 
Nord-Hcmmargrube, der auch noch braunen T itan it 
und violetten F lußspat führt.

G e n e s is . Wie kaum bei einem ändern schwedischen 
Vorkommen gewähren die Aufschlüsse des Gränges- 
berger Erzfeldes einen trefflichen Einblick in die E n t­
stehungsgeschichte dieser Lagerstätte. Es ergibt sich 
zunächst, daß das apathische, phosphorreiche Gränges-

1 Nach H ed b erg , a. a. O. S. 27/9.
8 Diese auf schwedischen Erzlagern nicht seltenen Vorkommen, 

deren anorganische Natur hier kaum zweifelhaft ist, sind übrigens auch 
aus manchen deutschen Erzlagerstätten bekannt. Anthrazitische Kohle 
z. B. habe ich häufig beobachtet auf den nassauischen Roteisenerz­
lagerstätten, den Roteisenerzen des Lerbaeh-Osteroder Diabaszuges usw., 
doch dürfte es sich bei diesen deutschen Vorkommen wohl um umge­
wandelte organische Kohle handeln (vgl. auch die Ausführungen Ber- 
g ea ts . a. a. 0. Bd. I, S. 122'.

berger Erzvorkom m en eine ganz unverkennbare Ähnlich­
keit m it den beschriebenen phosphorreichen Eisenerz­
lagerstätten von K irunavara und Gellivare1 besitzt.

Im  einzelnen deutet ferner der vielfach zu beob­
achtende hundertfache Wechsel des M agnetits m it dem 
Granulit darauf hin, daß sowohl das Erz als auch die 
Nebengesteingemengteile gleichzeitig aus dem Schmelz­
fluß auskristallisiert sind. So sprechen auch die vor­
züglichen Kenner dieser Lagerstätte , S jö g re n 2 und 
J o h a n s s o n ,  in ihren letzten A rbeiten die Vorkommen 
als magmatische D ifferentiationsprodukte aus saurem 
Eruptivgestein an. Besonders w eist J o h a n s s o n  in 
seinen chemisch-petrographischen Untersuchungen der 
eisenerzführenden Gesteine nach, daß der Prozeß der 
Eisenerzbildung einen der Amphibolit- und  Skarn- 
differenzierung ganz gleichartigen Vorgang darstellt. 
Dieser Auffassung entsprechend habe m an sich das Erz­
m aterial ursprünglich in denQuarz-Feldspatm agm en gelöst 
zu denken. E s wurde dann zunächst in gewissen Schlieren­
zügen angehäuft, um  bei weitergehender Differenzierung 
zu der scharfen Trennung zwischen dem silikatischen 
Nebengestein einerseits und den zu Erzlagern sich 
konzentrierenden Erzen anderseits zu führen.

W eiterhin ergeben seine U ntersuchungen, daß »der 
chemisch-mineralogische Charakter der erzführenden 
Gesteinzüge allem Anscheine nach auch einert bestim ­
menden Einfluß auf die chemisch-mineralogische Aus­
bildung der Erze ausgeübt hat«.

Hieraus erk lärt sich das A uftreten der verschieden­
artigen E rztypen  innerhalb des Gesamtfeldes. Im  
übrigen besteht aber zwischen den Auffassungen 
S jö g re n s  und J o h a n s s o n s  der grundlegende U nter­
schied, daß ersterer die Erze nicht als gewissermaßen 
syngenetische D ifferentiationsprodukte aus dem u n ­
m ittelbaren Nebengestein ansehen will, sondern der 
Ansicht ist, daß die Erze epigenetisch-m agm atischer 
(diamagmatischer) N atur, d. h. in Form  abgespalteter 
Lösungen aus tiefern Magmen epigenetisch in das 
Nebengestein eingedrungen seien. D aß neben diesen 
m agm atischen Prozessen a rc h  roch  pneum atolytische 
Vorgänge eine wenn auch unbedeutende Rolle gespielt 
haben, darf aus dem Vorkommen kennzeichnender 
Mineralien m it Sicherheit geschlossen werden.

B e rg b a u . Seit Jahrhunderten  in kleinem M aßstabe 
ausgebeutet, erlangten die m ächtigen Vorkommen der 
phosphorreichen Erze erst seit E inführung des Thom as­
verfahrens ihre große Bedeutung. Einige Zahlen mögen 
die sprunghafte Steigerung der Förderung des Gränges- 
berger Grubenfeldes erläutern. Nach H e d b e r g 3 wurden 
gefördert:
Ja h r  t Ja h r t
1783 7 187 1893 270 494
1833 21 095 1903 714 383
1883 57 610 1906 752 188
insgesamt von 1783-1906 11 982 945 t

Die bis 1909 aufgeschlossene Erzmenge betrug etwa 
14 Mill. t 4. Der noch anstehende E r z v o r r a t  des Feldes

1 s. Glückauf 1911, S. 765 ff.
2 Über die Genesis der schwedischen Eisenerze. Geol. Für. Forh. 28. 

1906, S. 351 ff. und 30, 1908, S. 1317.
3 a. a. O. S. 54 ff.
4 T eg en g ren : Iron ore resourees of the world. Central and Southern Sweden S. 600.
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wird von T e g e n g re n  allein bis zur 250 bzw. 350 m- 
Sohle auf etw a 50 Mill. t  geschätzt.

Bezüglich weiterer bergwirtschaftlicher und berg- 
technischer Einzelheiten sei auf die Arbeiten von 
S p a c k e ie r1 und B e n tz 2 verwiesen.

D ie  M a g n e t i t l a g e r s t ä t t e  v o n  D a n n e m o r a 3.
Eine vom T ypus der beschriebenen Eisenerzlager­

stä tte  abweichende Ausbildung zeigt die altberühm te 
M agnetitlagerstätte zu Dannemora. Sie liegt nicht weit von 
der B ahnstrecke Gefle-Upsala in der Nähe des Grubensees.

A llg e m e in e  g e o lo g is c h e  V e rh ä l tn is s e .  Die im 
Dannem ora-Gebiet auftretenden Gesteine gehören in 
der H auptsache teils den kristallinen Schiefern, teils 
In trusivgraniten  an.

Die durch Hälle- 
flinten und Kalksteine 
vertretenen kristallinen 
Schichten werden rings 
von einem gneisartig 
ausgebildeten In trusiv- 
granit, dem Upsala-
Granit, umschlossen.
W ährend ein Teil der 
Hälleflinten aus einem 
dunklen, fast schwarzen, 
m ikrokristallinen, fein­
körnigen Ouarzfeldspat- 
gestein m it Beim engun­
gen eines serizitischen, 
sekundären Minerals 
besteht, ist ein anderer 
Teil als kom pakter, 
gestreifter Hälleflint entwickelt. Durch das häufige 
A uftreten eines hexaedrischen Quarzes m it m agm ati­
schen Resorptionserscheinungen stellt es sich als 
ein zweifelfreies Ergußgestein (Decke) vom Typus 
der Q uarzporphyre dar. Dagegen zeichnet sich 
die zweite Gruppe durch eine deutlich ausgebildete, 
noch mikroskopisch w ahrnehm bare Streifung aus, 
die aus abwechselnden 
Lagen verschieden ge­
färbter feinkörniger Sili­
katgemische und kieseli- 
ger Kalklager besteht 
(s. Tafel 1, Abb. 2).

Innerhalb dieser Häl- 
leflintenform ation tr i t t  
eine Kalkzone auf, die 
bei einer Länge von 
etw a 3 km an der 
m ächtigsten Stelle eine 
Breite von 500 m er­
reicht. An diesen K alk­
stein, der an d fn  Be- 
rührungsstellen m it den A bb. 5. Q uerp ro fil d u rc h  die 
Hälleflinten Übergänge S to rry m in g en  (nach Beck).

1 G lückauf X909, S. 475 ff. .
2 G lückauf 1910. S. 792 ff., ferner E v e r d i n g ,  a. a O. S. 4».
3 S j ö g r e n :  The D annem ora minins: field. In t Geolog. Kongr.

Stockholm  1910. F ü h re r 27. T ö r n e b o h m :  Geologisk Atlas öfver
Dannem ora Grnfven vid Beskrifning. Stockholm  1878. B e c k :  a .a .O . 
Bd. I I , S. 350. S t e l  z e r - B e r g e a t :  a. a. O. Bd. I. S. 133. B e y s c h la g .  
K r u s c h  und V o g t ,  a. a. O. S. 380 ff.

zeigt, sind die Erzablagerungen gebunden (s. Abb. 4).
Wie fast bei allen mittelschwedischen Lagerstätten, 

ist auch hier der Kalk stark  dolomitisiert und m it 
Eisen- sowie M angankarbonaten gemischt, die höchst­
wahrscheinlich erst bei Gelegenheit der Dolomitisierung 
entstanden sind.

Geht an einigen Stellen der eisenerzführende K alk­
stein unm ittelbar in Erz über, so sind an ändern 
erzführende G ranat-Pyroxen- und amphibolreiche Skarn- 
gesteine, die sog. Bräka, vorhanden. Vereinzelt sind 
Schwerspat und Asphalt auf Klüften beobachtet worden. 
Außerdem werden die Lager sowie das Nebengestein 
noch von verschiedenen intrusiven Felsitporphyr- und 
Dioritgängen durchsetzt, die teilweise nicht geringe

Verwerfungen bewirken. Daß schließlich Chloritskölar1 
nicht fehlen, bedarf kaum  einer Erwähnung.

D ie L a g e r s tä t te n .D ie  Erzvorkommen erstrecken sich 
auf einen etwa 1800 m  langen und 280 m breiten Streifen.

Der bedeutendste Lagerstättenzug setzt sich aus 
einer ganzen Reihe von Erzkomplexen zusammen, die 
voneinander durch K alkstein oder Bräka getrennt sind. 
Jeder einzelne dieser Komplexe besteht wieder aus einer 
Reihe von Erzstöcken, die in der R ichtung des Ein- 
fallens oder nach der Tiefe zu m iteinander verbunden 
sind. Das Einfallen der Stöcke ist gleichmäßig steil 
nach NW  gerichtet (s. Abb. 5), während ihre äußere 
Form starken Schwankungen unterliegt.

Der größte dieser Erzkomplexe, der Mellanfältet, 
dessen Länge etwa 180 m und dessen Breite 30-40 m 
beträgt, ist durch einen gewaltigen Tagebau, die be­
kannte  Storrymingen, aufgeschlossen. Abb. 6 gibt einen 
guten Überblick über die M ächtigkeit des Erzkörpers 
auf der 215 m-Sohle und seine Beziehungen zum Neben­
gestein. Besonders bemerkenswert erscheint die durch 
sorgfältig ausgeführte Flachbohrungen erfolgte U nter­
suchung des hangenden und liegenden Gebirgskörpers 
der H auptlagerstätte, die nicht selten zur Auffindung 
neuer, nicht verm uteter E rzkörper geführt hat.

Das Erz dieser Stöcke ist ein m änganreicher, 
phosphorarm er M agnetit von besonders feinkörniger

1 Enter Skölar versteht man in Schweden sta rk  verrusehelte Gestein­
zonen (Gleit- und Pressungszonen i ans chloritischem . am phibolitischem  
oder kalkschiefrigem  M aterial, die höchstw ahrschein lich  tektonischer 
X atur sind.

A bb . 4. Ü b e rs ich tsk a rte  des E rzfeldes v o n  D annem ora  (nach Törnebohm ).
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Struktur, der in seiner Dichte an Stahl erinnert. E n t­
sprechend seiner mehr oder minder starken Vermengung 
mit dem Nebengestein bewegt sich der Eisengehalt 
zwischen 20 und 65%.

Gegen S ist die E rzab­
lagerung durch ein System 
paralleler Chloritgänge ab­
geschnitten. N achstehend ist 
eine D urchschnittsanalyse1 
des Erzes aus dem Mittel­
felde wiedergegeben:

°Z
F 30 4 . . . . . 71,65
F tO  . . . . . 0,71
MnO . . . . . 2,23
MgO . . . . . 5,66
CaO . . . . . 5,20
a i a  . . . . 1.49
S i02 . . . . . 9,30
Pe20 5 . . . . 0,005
S ................. . 0,027
Glühverlust . . 3,00
Eisen . . . . 52,44

sta tten  im Sinne K r u s c h s 1 anzusprechen sind. F ür 
eine epigenetische Bildungsweise spricht auch die A rt 
des A uftretens der sulfidischen Erze, die vornehmlich 
in Form von Gängen in der Nähe der Diorite erscheinen.

M g g n e t i t  

H g& tüh K a l k  (  D o l o m i t /

H a l l e t U n t e n  

Skä! 
n w 1 D i a b a s  

I F F \  F e / s i t p o r p h y r  

S k a r n

Flachbohrungen

Technisch gehört das Erz 
zu den sog. blandsten Erzen 
(gemischtem Erz), dem bei der 
V erhüttung Quarz zugesetzt 
werden muß.

An ändern Stellen, besonders im Südfeld (Svafel- 
grufva) brechen dem Magnetit größere oder geringere 
Mengen von Zinkblende bei. Es fehlen ferner nicht 
Bleiglanz, Schwefelkies, Magnetkies, Kupferkies und 
Arsenopyrit. Diese Erze bildeten den Gegenstand des 
ursprünglichen Bergbaues. Sie verm itteln den Übergang 
zu den rein sulfidischen Lagern.

G e n e s is . Die enge Verknüpfung m it den Dolomiten 
und die Nähe intrusiver Granite m acht es höchst­
wahrscheinlich, daß die Erzkörper als epigenetische, 
u. zw. als p r im ä r  k o n ta k tm e ta s o m a t i s c h e  Lager-

1 N ach  S t e l z n e r - B e r g e a t ,  a. a. 0 .  S. 134.

G rundriß  d er 215 m -Sohle des Z en tra lfeldes v o n  D annem ora .

Sie sind zwar augenscheinlich jünger als Skarn und 
Eisenerze, gehören aber immerhin keiner wesentlich 
jüngern Bildungszeit an als der Haupterzbildungsperiode.

Von Bedeutung für die E ntstehung  der sulfidischen 
Erze ist noch eine von S jö g re n  angeführte Beobachtung. 
Die Dioritgänge haben dort, wo sie die sulfidischen Erze 
queren, ihre ursprüngliche Form  und petrographische 
Beschaffenheit zugunsten der sulfidischen Erze so stark  
eingebüßt, daß nur noch Bruchstücke und Knollen von 
Diorit übriggeblieben sind. Diese Tatsache beweist 
die Fähigkeit sulfidischer Lösungen, m etasom atisch auf 
Silikatgesteine umwandelnd einzuwirken.

Nicht vergessen sei noch die E rw ähnung des auf 
der 2. Sohle des Örneschachtes zu beobachtenden brenn­
baren stickstoffhaltigen Bläsers, der nach S jö g re n  fol­
gende Zusammensetzung aufw eist:

%
C 09 .................................  0,25
0  ...................................  1,05
Schwere Kohlenw. . . .  —
C O ............................................................................  —

H ...................................  7,50
Leichte Kohlenw. ...6 0 ,1 7
N ...................   31,05.

B e rg b a u . B eredtes Zeugnis von dem lebhaften, 
seit Mitte des 16. Jahrhunderts  geführten Bergbau 
legen die m ächtigen Pingen, besonders die schon
erw ähnte Storrym ingen ab, deren W ände fast senkrecht 
bis zu etwa 150 m hinabgehen (s. Abb. 7). Der Betrieb 
ist schon seit längerer Zeit zum Tiefbau übergegangen, 
dessen tiefste Sohle bei etw a 300 m liegt.

1 Über prim äre und sekundäre m etasom atisehe Prozesse auf E rz­
lagerstätten. z . f. pr. Geol. 1910, S. 168.

A bb. 7.
D ie große P inge  (Storrym ingen) zu D annem ora.
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Die bis heute in ununterbrochener A usbeutung ge­
wesenen Erzgruben sind im Besitz der vereinigten 
Hüttenw erke zu O esterby, die aus den sehr gesuchten, 
fast phosphorfreien Erzen den berühm ten Dannemora- 
stahl herstellen.

Die Erzförderung hat nach T e g e n g re n  bei einer 
Durchschnittsbelegschaft in der Grube von etwa 200 Mann 
betragen

Jah r t
1906  41 807
1907  44 242
1908 .......................46 237.

Zur Anreicherung der teilweise eisenarmen Erze 
dient eine magnetische Aufbereitung.

Der aufgeschlossene E rzvorrat beträgt nach T e g e n ­
g re n  etwa 5,8 Mill. t. Über den in größerer Tiefe 
vorhandenen Erzvorrat ergibt sich nach demselben Autor, 
daß aller W ahrscheinlichkeit bis zur 400 m-Sohle (die 
heutige tiefste Sohle liegt bei 300 m) noch 6,08 Mill. t 
anstehen. Da es aber kaum  zweifelhaft ist, daß die 
H aupterzkörper bis in große Teufen niedersetzen, so ist 
der überhaupt vorhandene Vorrat noch weit erheblicher.

(Forts, f.)

Der Natronsee in Deutsch-Ostafrika.
V on B e rg ra t E r n s t ,

Der vom Guasso Njiro (Ewasso Ingiro) gespeiste 
N atronsee1 (Magad2) liegt zwischen dem 2. und 3. Grad 
südlicher Breite auf dem 36. G rad östlicher Länge von 
Greenwich in D eutsch-O stafrika nahe der englisch­
deutschen Grenze innerhalb  des großen ostafrikanischen 
Grabens.

Dieser reicht bekanntlich  vom Roten Meere durch 
das ganze nordöstliche A frika3 deutlich verfolgbar bis 
zum 6. G rad südlicher Breite. Eine weitere graben­
artige Verbindung m it dem am Nordende des Njassasees 
endenden, 75 km  breiten  und 300 km langen Ruaha- 
Graben b esteh t nach den neuern Forschungen n ich t4.

D er große G raben zeigt im W esten und im Osten 
steile, parallel abfallende B ruchw ände von Norden bis 
etwa zum N atronsee. D o rt s tu ft sich der O strand 
wellenförmig ab und verschw indet am Südende des Sees 
bei dem Geleivulkan fast vollständig. Diese Strecke 
des Grabens ist daher nach U h l ig 5 und M e y e r6 als die 
große ostafrikanische B ruchstufe bezeichnet worden. 
W estlich von ihr liegen m ehrere kleine Gräben, wie 
der Hohenlohe- und N jarassa-G raben, die älter als die 
Bruchstufe sind und von ih r abgeschnitten werden.
Am N atronsee trifft der alte  in Gneis angelegte Sonjo- 
Bruch auf den G raben, an dem er endigt. Auch dürfte 
das Tal des Guasso N jiros einem E inbruch im W estrande 
entsprechen4.

Die erste wissenschaftliche U ntersuchung des N atron­
sees und seiner jungvulkanischen Um gebung erfolgte 1882

1 In der Sitzung der Kommission für den R eichsbaushaltsetat am 
20. März 1911 m achte der K orreferent zur w irtschaftlichen B egründung 
des W eiterbaues der U sam harabahn in D eutsch-O stafrika nocli geltend, 
daß nach Aussage einer S tudienkom m ission der bekannte Natronsee 
etwa 70 Mill. t N atron berge, wovon jede Tonne einen M arktw ert von 
40 M habe. Der S taa tssek re tär des Reichskolonialam tes von L i n d e  q u i s t 
gab zu, daß es m it den vorhandenen N atronm engen rich tig  sei. Deutsche 
K olonialzeitung, 1911, S. 222.

2 Aus dem M asailande kom m t vom N atronsee vor allem  N atron, 
m a g a d i  der Eingeborenen, in den H andel, das als verschärfende Bei­
mischung zum S chnupftabak benu tz t wird. Dr. S t u h l  m a n n ,  Handwerk 
und Industrie  in O stafrika, 1910, S. 48,

3 s. a. S t r o m e r :  Das ägyptische N atrontal. D eutsche K olonial­
zeitung 1911, S. 282. ‘

4 K r e n k e l . Berichte über die F o rtsch ritte  der Geologie, 1910. S. 176.
5 U h l i g ,  Der sogen, große afrik . Graben zwischen Magad und Laua 

va Mueri, Geogr. Zeitschr. 1907.
* Meyer, Das deutsche K olonialreich, 1909, Bd. I.

B eu th en  (O.-S.).

durch G. A .F is c h e r ,  den die H am burger Geographische 
Gesellschaft ausgeschickt ha tte . Auch O. N e u m a n n  
berührte 1893/4 diese Gegend und folgte weiter dem 
großen ostafrikanischen Graben nach Norden in eng­
lisches Gebiet.

Der im Bezirk Moschi gelegene Natronsee hat 
614 m Meereshöhe, eine Länge von 55 und eine Breite 
von 24 km. Sein W asserstand schwankt je nach der 
Regen- oder Trockenzeit; in der le tz tem  w ird er zu 
einem Sumpf oder zu einer staubigen Salzsteppe. Das 
ausgeschiedene Salz en thält 45 % NaCOs und 38 % 
N aH C 03 und ist frei von Schwefelsäure und Salpeter­
säure. In  dem sonst so einförmigen Landschaftsbilde 
ist das Farbenspiel des Natronsees (nach U h lig )  von 
großem Reiz. Das W asser ist tiefblau unter dem immer 
hellen, lichtsprühenden Tropenhimmel, weiß ist der Salz­
rand, der das Nordende des Sees um säum t, irischgrün 
das Sum pfland nördlich vom See, gelblich der schmale 
Steppensaum  zwischen Seeufer und Felsrand, und weiter 
südw ärts schiebt sich zwischen das W asser und den 
weißen Seerand eine dunkel-rosarote Fläche ein, das 
rote Salz des Magads, das von einem feinmaschigen Netz 
weißer Fäden übersponnen ist.

Wie häufig bei Salzseen, so sind auch hier alte höhere 
W asserstandslinien beobachtet worden.

Der V orrat an Soda ist auf 70 Mill. t geschätzt worden. 
K ürzlich sind (nach Angabe der U sam bara-Post) 500 
Z tr. Salz nach D eutschland zur U ntersuchung 
geschickt worden. Die Beförderung größerer Mengen 
nach dem H afen T anga wird selbst bei Anschluß an die 
U sam barabahn wegen deren Spurweite von nur 1 m 
Schwierigkeiten machen, die sich hoffentlich im Hinblick 
auf die großen zu hebenden W erte überw inden lassen. 
E ine U m wandlung des N atrons an O rt und Stelle in 
teurere Stoffe von geringerm Gewicht wurde bereits in 
der erw ähnten Kom missionssitzung angeregt.

Dem Fiskus des deutsch-ostafrikanischen Schutz­
gebietes ist durch V erfügung des Reichskanzlers vom
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4. Juni 19071 die Aufsuchung und Gewinnung von 
Kochsalz, Soda und ändern Salzen, die m it den erstem  
in dem Magad- (Natron-) See und in den in diesem See 
und seiner Umgebung auftretenden Solquellen Vor­
kommen, innerhalb eines in dem ostafrikanischen Graben 
belegenen Gebietes Vorbehalten. Dieses wird im W esten 
und Osten von dem Fuß der den G rabenrand bildenden 
Steilabhänge, im Norden von der deutsch-britischen 
Landesgrenze und im Süden von einer Linie begrenzt, 
die parallel dem Breitengrad durch einen 10 km südlich 
vom Südende des Sees liegenden P unk t gezogen ist. 
Nach der E rklärung des S taatssekretärs sucht sich die 
Kolonialverwaltung z. Z. über die gesamte Lage 
des Natronhandels zu unterrichten. Verhandlungen 
wegen der Ausbeutung scheinen daher zu schweben. 
Hoffentlich führen sie dazu, die Rechte an eine deutsche 
Gesellschaft zu übertragen und nicht an eine englische, 
um so Englands W eltmonopol in der Sodaversorgung 
gegebenenfalls nicht noch weiter zu stärken.

E tw a 30 km nördlich vom Natronsee, zwei Tage­
reisen nördlich von der Grenze, liegen auf britischem 
Gebiete im O stafrika-Protektorat die Natronlager von 
Magadi. Der frühere gleichnamige See ist versiegt; 
das Salz tr i t t  in Schollen auf, die 68,5% N aC 03 en t­
halten. Zahlreiche Quellen vermehren den Vorrat

i D eutsches Kolonialblatt, 1907, S. 653.

ständig. Das Lager besitzt eine Länge von 16 und eine 
Breite von 5 km  und liegt, von 2000 m hohen Bergen 
eingeschlossen, in 620 m Meereshöhe.

Es wurde zu Beginn des Jah rh u n d erts  durch Major 
B u r n h a m  näher un tersucht. In  den letzten Jahren  
ha t der englische Ingenieur S h a l f o r d  die Linie für einen 
Anschluß an die vom Indischen Ozean an den Viktoria- 
See führende U gandabahn erforscht. Diese Zweig­
strecke wird bei der S tation  Sultan H am ond oder 
zwischen dieser und der S tation Kiu endigen L Die B ahn­
strecke wird durch ein wasserarmes und infolge der 
vulkanischen Ergüsse auf der Grabensohle schwieriges 
Gelände führen. Mit dem Bau der Bahn ist bisher noch 
nicht begonnen worden.

Der Vorrat an Soda ist auf 30 Mill. t  geschätzt 
worden. Die Reinigung des Salzes soll an O rt und 
Stelle erfolgen, die Verpackung in Fässern, deren Teile 
m it der Bahn herangeschafft werden. Ob die in Aussicht 
genommene Fertigstellung von m onatlich 10 000 t 
gereinigte Soda erreicht werden wird, erscheint m it 
Rücksicht auf die Schwierigkeiten der Versendung 
solcher Mengen auf der nur 1 m Spurw eite besitzenden 
Ugandabahn und die geringe Tiefe des Hafens Mombassa- 
Kilindini recht zweifelhaft.

i D eutsch-ostafrikanische R undschau v. 23. Okt. 1909.

Die Bergwerksproduklion des niedeiThemisch-westfälisclien Bergbaubezirks im Jahre 1910.
Von D r. E rn s t J ü n g s t ,  E s:en .

H ierzu die T afeln  2 un d  3.

Vor kurzem hat die Redaktion d. Z. un ter dem Titel 
»Die Bergwerke und Salinen im niederrheinisch-west­
fälischen Bergbaubezirk im Jahre  1910« ein von ihr 
zusammengestelltes Heft herausgegeben, das von dem 
Verlag des »Glückauf« bezogen werden kann. Es ist 
darin die gesamte Gewinnung der Ruhrzechen nicht nur 
an Kohle, Koks und Briketts, an Erzen und Salz nebst 
den entsprechenden Belegschaftsziffern, sondern auch 
an den in der amtlichen S tatistik  unberücksichtigt 
bleibenden Nebenprodukten bei der Kokserzeugung und 
an den Produkten anderer häufig m it Steinkohlenber - 
werken verbundener Betriebe, wie Leuchtgasfabriken und 
Ziegelbrennereien, für die letzten fünf Jahre nachgewiesen. 
Der besondere W ert des Heftchens dürfte darin liegen, 
und dies ist auch der eigentliche Zweck seiner H eraus­
gabe, daß es diese produktionsstatistischen Angaben 
nicht nur für den ganzen Bezirk und seine Reviere, 
sondern auch für jedes einzelne Werk liefert.

Auf ein Rundschreiben der Redaktion haben die 
Zechenverwaltungen m it großer Bereitwilligkeit die 
angeforderten Angaben zur Verfügung gestellt, wofür 
ihnen an dieser Stelle Dank gesagt sei.

Abweichungen von der vorjährigen Zusammen­
stellung und den amtlichen Zahlen beruhen auf Be­
richtigungen der Zechen.

Das Gesamtergebnis der E rhebung ist in der folgen­
den Tabelle zusam m engestellt, welche für die letzten 
beiden Jahre die Produktionsziffem  aller auf den Berg­
werken und Salinen des Oberbergam tsbezirks D ortm und 
hergestellten Produkte enthält.

B e r g w e r k s p r o d u k t io n  
im  O b e r b e r g a m ts b e z i r k  D o r tm u n d .

P ro d u k t 1909 1910 1910 gegen 
1909 +

t t t
S te in k o h le .................. 82 773 226 86 863 276 + 4 090 050
K o k s .......................... 14 973 218 16 763 634 + 1 790 416
B r ik e t ts ....................... 3 355 287 3 699 679 + 344 392
Schw. A m m oniak .. 184 143 210 251 -1- 26 108
A m m o n iak w asse r.. . 5 658 4 138 1 520
S a lm ia k ..................... 4 2 __ 2
A m m onsalpeter . . . . 1 081 1 231 .+ 150
l e e r .............................. 458 093 518 281 + 60 188
T eerverd ickung  . . . . 425 396 29
l'e e rp e c h ..................... 64 960 69 915 + 4 955
S ch w erö l..................... 310 343 + 33
A n th ra z e n ö l.............. 19 765 20 570 + 805
K re o s o tö l .................. 18 598 17 950 648
L e ic h tö l....................... 7 198 9 518 + 2 320
W aschöl ......... — 1 124 1 124
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P ro d u k t 1909 1910 1910
1909

gegen

R o h n a p h th a lin .........
t

7 132
t

7 886 +
t

754
R ein n ap h th a lin  . . . . 726 1 057 “f- 331
A n th r a z e n .............. .. 1 524 2 382 -j- 858
R ohbenzo l.................. 12 858 23 882 11 024
R e in b e n z o l................ 216 119 — 97
90er gereinigtes 

H andelsbenzol . . . 19 106 25 925 + 6 819
A u tin ............................ — 2 877 -ł- 2 877
50er gereinigtes 

H andelsbenzol . . . 393 763 -f- 370
R o h to lu o l .................. 1 569 2 304 -H 735
G ereinigtes Toluol . 345 478 + 133
R e in to lu o l................... 378 188 — 190
R o h x y lo l..................... 945 1 382 + 437
G ereinigtes X y lo l • • 120 68 — 52
R e in x y lo l ................... 16 6 — 10
R oh so lv en tn ap h th a 367 776 409
G ereinigtes S o lven t­

n ap h th a  .................. 1 386 1 887 + 501
N aph thalinsch lam  m 40 13 — 27

cbm cbm cbm
L euchtgas .................. 24 763 638 42 551 609 +  17 787 971

1000 S tück 1000 S tück 1000 S tück
Z iegelsteine................ 342 533 382 222 + 39 689
P reß s te in e ................... 9 922 8 943 -— 979
K alksandste ine 4 859 4 590 — 269

E is e n e r z .....................
t

343 835
t

408 489 +
t
64 654

Z in k e rz ....................... 815 1 186 + 371
B le ie rz .......................... 841 644 — 197
S a lz .............................. 31 523 32 848 + 1 325

Das Produktionsergebnis der Bergwerke und Salinen 
des Oberbergam tsbezirks D ortm und im Jahre  1910 
spiegelt deutlich die Besserung der w irtschaftlichen

Verhältnisse im abgelaufenen Jahre  wider. W ährend 
in 1909 gegen 1908 die Steinkohlenförderung des 
Bezirks nur um rd. 120 000 t  gewachsen u nd  die 
Koks- und B rikettherstellung sogar hin ter dem E r­
gebnis des Vorjahres zurückgeblieben war, weist 
diesmal die Gewinnung von S te in k o h le  die gewaltige 
Steigerung um 4,09 Mill. t =  4,94% auf. V erhältnis­
mäßig noch stärker haben die K o k s e rz e u g u n g  und 
B r ik e t tp r o d u k t io n  zugenommen; erstere w ar m it 
16,764 Mill. t um 1,79 Mill. t =  11,96% größer als im 
Vorjahr und letztere konnte m it fast 3,7 Mill. t  einen 
Zuwachs um 344 000 t =  10,26% verzeichnen.

Auch die N e b e n p r o d u k te  weisen m it unerheblichen 
Ausnahmen höhere Erzeugungsziffern als in 1909 
auf, so stieg, um nur die wichtigsten zu nennen, 
die Herstellung von schwefelsaurem Ammoniak um 
26 000 t  =  14,18?% die Produktion von Teer um 60 000 t 
=  13,14%, von Rohbenzol um 11000 t =  85,74%.

Die E is e n e r z g e w in n u n g  verzeichnet eine Zu­
nahme um fast 65 000 t ;  auch die Z in k e r z f ö r d e r u n g  
ist um einige hundert Tonnen gewachsen, wogegen die 
Gewinnung von B le ie rz  ihre rückläufige Bewegung 
fortgesetzt hat.

Gehen wir nunm ehr auf die einzelnen Mineralien der 
Ruhrzechen näher ein.

Die folgende Zusammenstellung behandelt den S te in ­
k o h le n b e r g b a u  des Bezirks revierweise nach Zahl der 
b e t r ie b e n e n  W erk e , nach F ö rd e rm e n g e , B e le g ­
s c h a f t  und F ö r d e r a n te i l  auf den Kopf der Beleg­
schaft für die letzten beiden Jahre.

B e r g r e v i e r

Z ah l
der

W erke

1910

S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g

1909 1910 
t  t

B e l e g s c h a f t  

1909 ’ 1910

F ö rd e ran te il eine.. 
A rbeiters

1909 1910 

t  t

8 932 516 1 234 169 6 232 7 965 149,6 154,9
D o rtm u n d  I ................................... 13 4 039 944 4 266 383 17 789 17 677 227,1 241,4
D o rtm u n d  I I  ................................ 12 5 971 553 6 282 251 24 371 24 680 245,0 254,5
D o rtm u n d  I I I  .............................. 12 5 063 889 5 127 965 22 713 22 983 223,0 223,1
O st-R ecklinghausen  ................... 8 5 781 420 6 218 954 24 599 24 691 235,0 251,9
W est-R eck linghausen  ................ 9 6 135 712 6 934 288 25 735 27 436 238,4 252,7
W i t t e n .............................................. 10 3 153 255 3 267 289 12 959 13 158 243,3 248,3
H a t t i n g e n ....................................... 18 2 831 432 2 721 668 11 983 11 676 236,3 233,0
S üd-B ochum  ................................ 8 2 654 287 2 773 266 12 354 12 220 214,9 226,9
N ord-B ochum  .............................. 6 4 643 875 4 744 067 19 509 18 983 238,0 249,9
H erne  .............................................. 8 5 019 371 5 002 976 20 272 19 191 247,6 260,7
G e lse n k irc h e n ................................. 6 4 777 432 4 870 447 19 046 18 650 250,8 261,1
W a tte n s c h e id ................................ 5 4 592 354 4 727 041 20 546 20 817 223,5 227,1
O st-E sse n .......................................... 5 4 761 688 4 859 536 17 167 16 975 277,4 286,2
W e s t-E s s e n ..................................... 7 5 222 715 5 554 183 19 850 20 301 263,1 273,6
S ü d -E s s e n ....................................... 10 4 476 623 4 640 657 16 013 16 025 279,6 289,6
W e r d e n ............................................ 12 2 394 236 2 612 611 8 408 8 803 284,8 296,8
O berhausen  ................................... 4 4 526 376 4 829 596 18 727 18 983 241,7 254,4
D u is b u r g .......................................... 4 5 794 548 6 195 929 22 411 1 24 088 258,6 257,2

Se. O .-B .-B ez. D o rtm u n d  . 165 82 773 226 86 863 276 340 684 345 302 243,0 251,6

Im Jahre  1910 wurden von der am tlichen S tatistik  
im O berbergam tsbezirk D ortm und 165 (164 in 1909) 
Steinkohlenbergwerke gezählt, von denen 154 (154) in 
Förderung standen  und 11 (10) im Abteufen cder in 
der A usrichtung begriffen waren.

Zu der Zunahme der Förderung des O berbergam ts­
bezirks D ortm und im Jahre  1910 um 4 090 050 t  haben 
alle Reviere m it Ausnahme von H attingen  und Herne 
beigetragen, die einen Rückgang ihrer Gewinnung um 
109 764 und 16 395 t  aufweisen. Am größten w ar die
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Fördersteigerung in den Revieren W est-Recklinghausen 
(+  798 576 t), Ost-Recklinghausen (+  437 534 t) und 
Duisburg (+  401381 t), wo die in der Entw icklung 
begriffenen staatlichen Gruben ver. Gladbeck und 
Bergmannsglück sowie die ebenfalls noch nicht voll 
entwickelten Zechen Auguste Victoria, Emscher Lippe 
und Deutscher K aiser liegen. Im Zusammenhang 
m it der starken Steigerung der Förderung erfuhr auch 
der G e s a m tw e r t  der Gewinnung eine Zunahme. 
E r stieg nach amtlicher Erm ittlung von 823,0 Mill. auf 
849,2 Mill. M ,  d. s. 26,2 Mill. M  oder 3,2%  mehr 
als in 1909. Die W ertsteigerung blieb sonach nicht 
unerheblich hinter der Zunahme der Gewinnung (4,9%) 
zurück, was sich aus dem Rückgang des W ertes für 
1 t von 9,94 Jli in 1909 auf 9,78 M  in 1910 erklärt.

Absatz und Selbstverbrauch in Höhe von 
87 014 997 t übertrafen die amtlich erm ittelte Förderung 
um 150 475 t, woraus sich eine entsprechende Abnahme 
der Bestände im Laufe des Jahres entnehmen läßt.

Die B e le g s c h a f t  hat im Berichtsjahr um 4618 Mann 
zugenommen. Einen Belegschaftszuwachs um mehr 
als 1000 Mann weisen auf die Reviere Hamm (-f- 1733), 
West-Recklinghausen (+  1701) und Duisburg (+  1677); 
zurückgegangen ist die Belegschaft in 7 Revieren, darunter 
am meisten in Herne (— 1081), Nord-Bochum (— 526) 
und Gelsenkirchen (— 396).

In welchem Umfang die einzelnen Reviere an der 
Förderung und Belegschaft des Bezirks in den Jahren 
1906 und 1910 beteiligt waren, läßt die folgende Zu­
sammenstellung ersehen.

Bergrevier

A nteil an  der 
G esam t­

förderung

H a m m ...........................
D ortm und I . . . . 
D ortm und  I I  . . . 
D ortm und I I I  . . . 
O st-R ecklinghausen . 
W est-R ecklinghausen
W i t t e n .......................
H a t t i n g e n ..................
Süd-B ochum  . . . . 
N ord-B ochum  . . .
H e r n e ...........................
G elsenkirchen . . . 
W attenscheid  . . .
O s t - E s s e n ..................
W est-Essen . . . .
S ü d -E s s e n ..................
W e r d e n .......................
O berhausen . . . . 
D u isb u rg ......................

Die Reviere zeigen in ihrer Bedeutung sehr große 
Unterschiede. W ährend auf Hamm, das allerdings 
noch im Anfang seiner Entwicklung steht, in 1910 nur 
1,42 und auf Werden nur 3,01% der Förderung en t­
fallen, haben Ost- und W est-Recklinghausen, D ortm und II 
und Duisburg eine Anteilziffer von 7-8% . Für die Reviere, 
in denen es sich im wesentlichen um voll ausgebaute

A nteil an  der 
G esam t­

belegschaft
1906

%
1910

%
1906

%
1910

%
0,38 1,42' 1,07 2,31
5,06 4,91 5,77 5,12
6,94 7,23 7,16 7,15
6,04 5,90 6,68 6,66
6,60 7,16 6,74 7,15
6,45 7,98 5,97 7,95
3,81 3,76 4,12 3,81
3,80 3,13 4,01 3,38
3,09 3,19 3,91 3,54
5,75 5,46 6,13 5,50
6,65 5,76 6,43 5,56
6,51 5,61 6,01 5,40
6,00 5,44 6,07 6,03
6,46 5,59 5,30 4,92
7,92 6,39 6,94 5,88
5,67 5,34 5,26 4,64
0,94 3,01 0,83 2,55
5,72 5,56 5,79 5,50
6,22 7,13 5,82 6,98

Anlagen handelt, lassen große Abweichungen im 
Anteil an der Förderung und an der Belegschaft auf 
die leichtere oder schwerere Gew innbarkeit der Kohle 
schließen. So läßt sich für die Essener Reviere aus der 
Tatsache, daß sie einen großem  Anteil an der Förderung 
als an der Belegschaft des G esam tbezirks haben, eine 
günstige Förderleistung auf den einzelnen A rbeiter ab­
leiten. Umgekehrt deutet der wesentlich höhere Anteil 
an der Gesamtbelegschaft bei den Revieren D ortm und I 
und Dortm und I I I  auf die dortige verhältnism äßig schwere 
Gewinnbarkeit der Kohle hin. W enn bei Ham m  in 1910 
einem Anteil an der G esam tförderung von 1,42% ein 
solcher an der Gesamtbelegschaft von 2,31%  gegenüber­
steht, so ha t dies in erster Linie seinen Grund darin, 
daß die dortigen Anlagen z. T. noch nich t voll aus­
gebaut sind.

Der auf den Kopf der Belegschaft (einschl. Beamte) 
entfallende Anteil an der Jahresförderung weist, wie 
der Tabelle auf S. 829 zu entnehm en ist, m it 251,6 t 
im Vergleich zu 1909 m it 243,0 t eine erhebliche Steige­
rung auf, die sich einmal aus der im B erichtsjahr großem 
Zahl der verfahrenen Schichten (304 gegen 301 auf den 
Kopf der Gesamtbelegschaft und 296 gegen 292 auf einen 
Hauer), sodann auch aus der Zunahme der Schicht­
leistung erklärt. Letztere betrug in 1910 auf den Kopf 
der Gesamtbelegschaft 0,853 t, gegen 0,833 t  im Vorjahr, 
und auf einen H auer 1,760 gegen 1,729 t. E inem  R ück­
gang des J ahresförderanteils eines A rbeiters begegnen wir 
nur in den Revieren H attingen und D uisburg; seine 
Steigerung ist am bedeutendsten in den Revieren Ost- 
Recklinghausen (+  16,9 t ) , D ortm und I und W est- 
Recklinghausen (je +  14,3 t), Herne (+  13,1 t), Ober­
hausen (+  12,7 t), W erden und Süd-Bochum (je +  12 t).

Doch ist bei einem Vergleiche des Förderanteils 
von Revier zu Revier, m ehr noch von Zeche zu Zeche, 
der Um stand nicht außer Acht zu lassen, daß die Werke 
in ganz verschiedenem Umfang ihre oberirdischen An­
lagen entwickelt haben. Es ist nur natürlich , daß sich 
unter sonst gleichen Verhältnissen bei einer Zeche, die 
fast 30%  ihrer gesamten Belegschaft über Tage 
beschäftigt, ein geringerer Förderanteil auf den Kopf 
der Gesamtbelegschaft errechnet als bei einem Werke, 
dessen Arbeiterschaft über Tage noch nicht 16%  der 
Gesamtzahl ausmacht. In dieser Beziehung bestehen 
aber, wie die nachstehende Talle zeigt, von Zeche zu 
Zeche große Unterschiede.

G esellschaft

G ehenk . Bergw .-A . G. . 
H arp en e r B ergbau-A . G. 
Bergw.-Ges. H ib em ia  . .
K ö n ig s b o r n ......................
K önig  L u d w ig .................
D ahlbusch  . . . . . . .
E w a ld ..................................
L o t h r i n g e n ......................
C en trum  ......................
N eum ühl . . . .

B elegschaft 
u n te r  T age 
in %

B elegschaft 
über Tage 

d e r  G esam tbelegschaft
1909 1910 1909 1910

76,30 76,01 23,70 23,99
77,11 76,54 22,89 23,46
76/32 76,19 23,68 23,81
78,48 78,18 21,52 21,82
75,55 73,85 24,45 26,15
81,67 82,11 18,33 17,89
83,83 84,06 16,17 15,94
72,93 70,64 27,07 29,36
74,76 75,04 25,24 24,96
79,94 79,51 20,06 20,49
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Mehr als in frühem  Jahren  haben in 1910 im nieder­
rheinisch-westfälischen Bergbaubezirk die Verhältnisse 
des K o h le n  - S y n d ik a ts  die zunächst Beteiligten und 
darüber hinaus auch die weitere Ö ffentlichkeit beschäftigt.

Zwei Momente sind es, welche vor allem die derzeitige 
Lage der Dinge im rheinisch-westfälischen Kohlen- 
Syndikat als unhaltbar erscheinen lassen: der außer­
ordentlich erstarkte und noch ste tig  wachsende W e t t ­
b e w e rb  der n i c h t s y n d iz i e r t e n  Zechen und die 
V o r z u g s s te l lu n g  der H ü t te n z e c h e n  m it ihrer Be­
nachteiligung der „reinen ‘ Zechen.

W ährend dem alten Syndikat (vor 1903) ein Teil 
der m it H ütten  verbundenen Zechen sowie eine ganze 
Reihe reiner Zechen nicht angehört h a tten  (s. Tafel 2), 
war es im Jahre 1903 gelungen, sowohl die H ü tten ­
zechen als auch die in B etracht kommenden reinen 
Zechen, m it Ausnahme des Bergfiskus und von Freie 
Vogel u. Unverhofft, zum Anschluß zu bringen, m it dem 
Ergebnis, daß im Syndikat nach Erneuerung des Ver­
trags, wie der folgenden Zusam m enstellung zu en t­
nehmen ist, 98,7%  der Förderung des Bezirks vereinigt 
waren gegen 82,25%  unm itte lbar vorher und 86,66% 
bei seiner Gründung.

Ja h r
S ynd ikatszechen

1 Anteil an der 
i  Gesamt- 

förderung
°/o

N ich tsy n d iz ie rte  Zechen
Anteil an  der 

-  Gesamt- 
fürderung

°/o

1893 33 539 230 86,66 5 163 769 13,34
1894 35 044 225 86,03 5 689 802 13,97
1895 35 347 730 85,63 5 930 191 14,37
1896 38 916 112 86,46 6 092 548 13,54
1897 42 195 352 86,97 6 324 547 13,03
1898 44 865 536 87,45 6 440 758 12,55
1899 48 024 014 87,20 7 048 408 12,80
1900 52 080 898 86,63 8 038 480 13,37
1901 50 411 926 85,44 8 592 683 14,56
1902 48 609 645 82,91 10 016 935 17,09
1903 53 822 137 82,25 11 611 315 17,75

1903 64 727 392 98,70 852 205 1,30
1904 67 496 444 98,28 1 180 463 1,72
1905 65 592 733 98,06 1 296 669 1,94
1906 76 947 659 97,95 1 607 398 2,05
1907 80 266 964 97,45 2 098 242 2,55
1908 82 095 926 96,43 3 038 160 3,57
1909 80 915 847 95,10 4 164 766 4,90
1910 83 821 354 93,85 5 492 257 6,15

Seitdem hat sich aber die Förderung der n ich t­
syndizierten Zechen ganz gewaltig entw ickelt, indem 
sie von 852 000 t  in 1903 auf 5 492 000 t im letzten Jah r 
stieg und dam it 6,15%  zu der G esam tförderung des 
Bezirks beitrug. Wie sich diese Entw icklung im einzelnen 
vollzogen hat, ist aus der Zusam m enstellung auf
S. 8 2 zu entnehm en.

Von der letztjährigen Steigerung der Kohlen­
gewinnung im niederrheinisch-westfälischen Bergbau­
bezirk um 4,23 Mill. t entfielen allein 1,33 Mill. t, d. i. 
annähernd ein D rittel, auf die nichtsyndizierten  Zechen. 
Etw a die Hälfte von ihnen ist in 1910 m it der Förderung 
unter 50 000 t  geblieben und für die Mehrzahl dieser 
Werke ist in A nbetracht ihres kleinen Grubenfeldes 
auch keine größere Entw icklung in Aussicht zu nehmen. 
Von bedeutenden Anlagen, auf denen erstm alig im Be­
richtsjahre Kohle im eigentlichen Abbau gewonnen

worden ist, sind H erm ann (Bork), Brassert und Victoria- 
Lünen zu nennen.

An der Spitze der nichtsyndizierten Zechen steh t 
mit einer Förderung von 2 ,3Mill. t  der preußische B e rg ­
fis  k u s ; seit 1903 ha t er seine Gewinnung reichlich verfünf­
facht. Eine weitere bedeutende Steigerung steht zu er­
warten, da einmal die jetzt im Betrieb befindlichen Werke 
ver. Gladbeck und Bergmannsglück noch nicht voll 
entwickelt sind, sodann auch die neuen Zechen Zweckel 
Scholven und W esterholt im laufenden Jahre die Förde­
rung aufnehmen werden. Schließlich ist auch zu hoffen, 
daß es gelingen wird, die 1909 ersoffene Zeche W altrop, 
die 1908 bereits 70 000 t  geliefert ha t, wieder zu sümpfen.

Bai dieser b:deutungsvollen Stellung des preußischen 
Bergfiskus im niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen- 
l ergbau ist es von Interesse, die Auffassung der R e­
gierung zu der unsern Bergbau gegenwärtig in erster 
Linie bewegenden Frage der E rneuerung des Kohlen- 
Syndikats kennen zu lernen. Handelsm inister S y d o w  
h a t diese Auffassung vor einigen Tagen im  Namen des 
preußischen Staatsm inisterium s im Abgeordnetenhause 
wie folgt zum Ausdruck gebracht:

»Das R heinisch-W estfälische K o h len -S ynd ika t, dessen 
E rn eu e ru n g  fü r die Z eit von  1915 ab  in  F rag e  s teh t, is t 
s. Z. geschaffen, um  den M ißständen  ein E n d e  zu bereiten , 
d ie  sich  in den  70er und  80er Jah ren  ergeben h a tte n . 
Infolge des ungeregelten  W ettbew erbs w aren überm äß ig  
hohe P reise  in Z eiten  d er H o ch k o n ju n k tu r von ungew öhn­
lich n iedrigen zu Z eiten der D epression abgelöst w orden.

D ie jäh en  Schw ankungen  h a tte n  bei n ied rigen  K oh len ­
pre isen  die w irtschaftliche  Lage des K oh lenbergbaues 
s ta rk  gefäh rdet, auch  die L öhne der B erg arb e ite r u n ­
günstig  beein fluß t, bei hohen K ohlenpreisen  ab er die 
vom  K ohlenbergbau  abhängige In d u s trie  in ih re r ruh igen  
E n tw ick lu n g  gestö rt. S e it dem  B estehen  des K ohlen- 
S y n d ik a ts  sind  die P reise d er B ergw erksp roduk te  im  
allgem einen gleichm äßiger geblieben. Z w ar w aren  sie, 
m itb ee in flu ß t d u rch  die S teigerung  d er S elbstkosten , 
m eist h öher als zuvor. A uch h a t  es, zum al in  den  Zeiten 
d e r K o h lenknappheit, n ic h t an  K lagen ü b e r m angelnde 
R ü ck sich tn ah m e au f den  K oh lenbedarf d er in ländischen  
V erb raucher und beim  Sinken d er w irtschaftlichen  K on­
ju n k tu r  n ic h t an  K lagen d a rü b e r gefehlt, daß  die P reise 
sich d e r L e is tu n g sfäh ig k e it d er K onsum enten  n ic h t ge­
nügend  an p aß te n . D ie P reishöhe h a t  sich aber jedenfalls 
dem  m äch tig en  A ufschw ung d er k o h lenverb rauchenden  
In d u s trien  n i c h t  als h inderlich  erw iesen. D ie w ir tsc h a ft­
liche E n tw ick lu n g  d er Zechen se lbst h a t  zugenom m en, 
un d  die B ergarbe ite rlöhne  haben  eine s ta rk e  A u f­
w ärtsbew egung  erfahren .

E s  s te h t zu befü rch ten , daß  ein Z u sam m en b ru ch  des 
K o h len -S y n d ik a ts  e inen  K am p f a lle r gegen alle en tfesse ln  
un d  d a d u rc h  zu Z u stän d en  füh ren  w ürde, die n ic h t n u r  
die E rträg n isse  des B ergbaues, zum al bei den  schw achem  
W erken , in  F rag e  ste llen , sondern  auch  die B eschäftigungs­
u n d  L o h n v erh ä ltn isse  d e r B erg a rb e ite r  h ö ch st n ach ­
teilig  beein flussen  und  au f d iese W eise zu schw eren 
w irtsch a ftlich en  un d  sozialen  E rsc h ü tte ru n g e n  füh ren  
w ürden . D er au s dem  P re iss tü rze  sich  ergebende v o rü b er­
gehende N u tzen  fü r die k o h len v erb rau ch en d en  E rw erb s­
zweige w ürde  zu den  gesch ilderten  N ach te ilen  in  keinem  
V erh ä ltn is  s tehen . W enn  d ie  K gl. S taa ts reg ie ru n g  aus 
d iesen  G rü n d en  die E r n e u e r u n g  des R h e in isch -W est­
fälischen K o h len -S y n d ik a ts  im  allgem einen  w ir tsc h a f t­
lichen In te resse  fü r w ü n s c h e n s w e r t  e ra c h te t, so k a n n
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S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  d e r  n i c h t s y n d i z i e r t e n  Z e c h e n  d e s  n i e d e r r h e i n i s c h - w e s tf ä l i s c h e n
B e r g b a u b e z i r k s  1903-—1910.

Z e c h e

A d l e r ...........................................................
Concordia (K u p fe rd r e h ) .......................
J o s e p h .......................................................
A .G. zu S tolberg  und in W estfalen

( L u c a s ) ..................................................
A lte H aase ..............................................
A uguste V i c t o r i a ....................................
B arm en (früher ver. Adolar) . . . .
B ergw erksdirektion, K g l........................

davon B erg inspektion :
1 ( Ib b e n b ü re n ) .....................................
2 (G la d b e c k ).........................................
3 (B ergm annsglück) .......................
4 ( W a l t r o p ) .........................................

B r a s s e r t .......................................................
C atharina  (A lte n d o r f ) ...........................
C leverbank ..............................................
ver. E lias E rbsto lln  ...........................
E m scher L i p p e ........................... ....  . .
F reie  Vogel und U nverhofft . . . .
G lü c k a u fs e g e n .........................................
G utg lück  und  W r a n g e l .......................
ver. H a r d e n s t e in .................... .. . . .
ver. H erm ann  (Bomm ern) . ... . . .
H erm ann  ( B o r k ) .....................................
Johannessegen2 .........................................
F riedliche N a c h b a r ................................
M axim ilian . . . .   .......................
M axim us ...................................................
ver. M ü h lh e im e rg lü c k ...........................
Pau l .................................., ......................
Preußische Clus .....................................
T rier (R a d b o d ) .........................................
V erlorner Sohn .....................................
V ic to r ia -L ü n e n .........................................
de W endel . . . • . ................................
W engern (M arkana) ............................
W itten e r Steink.-B gw . (Bergm ann) .

zus. . .
Förderung  im  O .-B .-Bez. D o rtm u n d

einschl. R h e in p re u ß e n .......................
D avon n ich tsy n d iz ie rt %

1903
t

6 056 
2110

98 418

5 523 
449 842

146 556 
303 286

3130

158 313 

7 324

72 142 
2148

5 640

7 607 
8313

25 639

1904
t

6611

102 656

720 022

161799
558 223

35171

153 118

6 864

99 970 
4 963

4 008

9 614 
9 079

215 

20 283

1905
t

1906
t

1907
t

1908
t

4 904 
9150

3 913
4 462 

12 969

— j 11698 
109 518 114 114

1 221 46 772
122 2 035

839 250

196 082 
642 073 

995 
100

40 606

142 407 

5 720 

1561

102 013
5

2 094

10 552 
9 031

3 511 

15 004
852 205 1 180 463

65 579 597 
1,30

68 676 907 
1/72

1 296 669

66 889 402 
1,94

972 983

200 735 
766 745 

503 
5 000

49 536

8 248
143 414

5191  

7 198

144 502 
773

9 917
9 482

2 929 

31 084 

26 178

34 156

6 883

56 359 
131 267 
155 730 

4 033 
1 046 450

202 067 
766 069 
43 598 
34 716

56 213

49107 
168 904

3 502

8 090

143 745 
1183

8 786 
8 793 

49 151 
20 388

117 990

27 462
1 607 398

78 555 057 
2,05

97 967

27 098 
124 860 
307 945

23 466 
1310 976

193 878 
806 471 
240 815 

69 812

24 264 
230 
973

220 281 
243 196 

50 935* 
2114

12 748 

122 944

9 352 
7 959 

198 640 
24 820

203 177

24 215

1909
t

1910
t

169 487 ¡ 241 093

33 070 
114014 
434 791 

30 690 
1 746 149

207 808 
1 047 689 

473 367 
17 285

43 941 
1676  

393 
439 465 
266 621 
319 184 

594 
298 

10 583 
7 248

130 907
2 490

10 284 
7 144

19 026
20 758

335 568 
15 

20 370

94 107 
121016 
551 043 

37 934 
2 310102

215 589 
1 297 529 

796 984

I  22 749' 
9 089
1 411

638 366 
257 724 
314 245

2 506 
19 880 
78 730

129 911

2 346 
8 949 
8 847 

187 279 
15 476 
21 380 

375 141 
1 967 

40 966
2 098 242 ,3038 160 4164 766 ,5 492 257

82 365 206 ,85 034 086 
2,55 [ 3,57

85 080 613 89 313 611 
4,90 6,15

1 Nur Nov. und Dez., da die Zechen Crone und Felicitas, aus denen die Gew. G lückaufsegen hevvorgegangen ist. bis 1. Nov. dem Syndikat 
gehörten. 2 Mit W irkung ab 1. April 1911 M itglied des Syndikats.

sie dies doch n u r m it der M aßgabe tun , daß  dabei auch  die 
V e r b r a u c h e r  gegen eine zu s ta rk e  A usnu tzung  der einer 
so großen O rganisation  beiw ohnenden M acht g e n ü g e n d  
g e s i c h e r t  w erden. D ie E rn eu eru n g  h ä n g t in e rs te r 
L inie von der V erständ igung  der je tz t  im  S y n d ik a t 
verein ig ten  Zechen über eine neue G rundlage ab, d a  die 
bisherige, insbesondere in  der F rage  d er H ü ttenzechen , 
sich n ich t als genügend trag fäh ig  erw iesen h a t. D aneben  
w ird die E inbeziehung  der Zechen, die b isher außerhalb  des 
S y n d ik a ts  stan d en , fü r das Z ustandekom m en von B e­
deu tung  sein. Sollte der Kgl. S taa tsreg ie rung  von den B e­
te ilig ten  der W unsch gebrach t w erden, m it den w estfälischen 
Zechen sich dem  neuen S y n d ik a t anzuschließen, so w ird 
s ie  b e r e i t  s e in ,  ihm  näh e rzu tre ten . F ü r  ih re  E n tsch e i­
dung  ü b e r den B e itr it t  w ird von B edeu tung  sein, ob das 
S y n d ik a t gew illt und  in der Lage sein w ird, dem  S ta a te  
n ich t n u r angem essene B edingungen fü r seine B eteiligung

zuzugestehen, sondern  ihm  au ch  die G ew ähr fü r eine 
h inre ichende S icherste llung  d e r In te ressen  d e r A llgem ein­
h e it zu bieten.»

Trotz der beträchtlichen Zunahme der Förderung, 
welche die fiskalischen Zechen seit 1903 zu verzeichnen 
hatten , ist ihr Anteil an der Gewinnung der n icht­
syndizierten Zechen des Bezirks von 52,79%  in dem 
genannten Jahre auf 42,06%  in 1910 zurückgegangen. 
Dies hat vornehmlich seinen Grund in der zwischen­
zeitlich erfolgten Aufnahme der Förderung durch weitere 
nichtsyndizierte Zechen, von denen nach ihrer Förderung 
in 1910 als die bedeutenderen genannt seien: Emscher- 
Lippe, Auguste Victoria, de W endel und Trier.

Auch an der Koks Produktion des niederrheinisch­
westfälischen Bergbaues nehmen die nichtsyndizierten
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Zechen in steigendem Maße teil. Nachdem sie in 1908 
den ersten Koks (192 401 t) geliefert ha tten , entsprach 
in 1909 ihre Kokserzeugung (760 636 t) im V erhältnis 
zur G esam tproduktion des Bezirks m it 4,91 %  ihrem 
Anteil an dessen Kohlenförderung und ging in 1910 m it 
1 132 084 t =  6,52 %  bereits darüber hinaus.

K o k s p r o d u k t io n  d e r  n ic h t s y n d iz i e r t e n  Z e c h e n .

N a m e  d e r  Z e c h e 1909 1910

K önigliche G ru b e n ......................
davvn

Berginsp. 2 (G ladbeck) . . . 
,, 3  (Bergm annsglück) 

4 (W altrop) . . .
A uguste V i c t o r i a .......................
E m scher L i p p e ............................
de  W e n d e l .....................................
G lü c k a u f s e g e n ............................
P reußische C l u s ............................

t
219 984

138  127  
54 571 
27 286 

135 002 
214 375 

20 575 
170 700

t
401 069

144 194  
148 300  
108 575 
190 445 
242 659 

95 319 
201 106 

1 486
zus.

K oksproduk tion  im  O .-B .-B ez. 
D o rtm u n d  zuzügl. R h e in ­
preußen  .....................................

760 636

15 488 527
°/

1 132 C84

17 367 593
°/

davon  n ich tsy n d iz ie rt . . . .
/0

4,91
/o

6,52

Selbstverständlich sind die nichtsyndizierten Zechen 
auch in die Gewinnung der Nebenprodukte eingetreten; 
an Ammoniak und Teer lieferten sie in den letzten Jahren 
die folgenden Mengen:

1909 1910
Ammoniak Teer Ammoniak Teer

£

Kgl. Gruben . . 3 204 7 173
b

5 742 12 499
Auguste Victoria 1 784 5 594 2 787 6 939
Emscher-Lippe . 2 730 5 228 2 885 5 155
Glückaufsegen . 2 225 3 671 2 152 3 628
de Wendel . . 253 920 i 491 4 136

zus. 10 196 22 586 15 057 32 357

Ihr Anteil an der P roduktion von Ammoniak war 
in 1910 m it 6,91%  ebenso wie an der Herstellung von 
Koks größer, an der Erzeugung von Teer m it 6,01 °/0 
kleiner als ihrem Anteil von 6 ,1 5 %  an der G esam t­
förderung des Bezirks entspricht.

Mit den in der Tabelle auf S. 832 aufgeführten för­
dernden Zechen erschöpft sich aber nicht die Zahl der 
niederrheinisch-westfälischen W erke, deren W ettbewerb 
das Syndikat in den nächsten Jahren  zu begegnen haben 
wird, falls sich ihr Anschluß nicht erreichen läßt. Es steht 
vielmehr noch eine ganze Reihe weiterer W erke im 
Oberbergam tsbezirk D ortm und vor der Aufnahme der 
Förderung oder ist doch im Abteufen begriffen. Sie sind 
nachstehend un ter Angabe der Betriebslage aufgeführt.

Name der Zeche Betriebslage
W estfalen I / I I  . . .  Abteufen in beiden Schächten 

been d e t;
Teutoburgia . . . .  m it Abteufen fertig, m it Ouer- 

schlagsbetrieb begonnen;
L o h b e r g .........................im A bteufen ; die Förderung soll

im Laufe des Ja h r s 1911 auf­
genommen werden;

Name der Zeche Betriebslage
Fürst Leopold I .

U  i im Abteufen begriffen;

Rhein I . . .  im Abteufen begriffen.
Hierzu gesellen sich folgende l i n k s r h e in i s c h e ,  im 

Bergrevier Krefeld des Oberbergamtsbezirkes Bonn ge­
legenen W erke:

Name der Zeche Betriebslage
Deutsche Solvayw erke,
Schacht B orth . . .) je 2 Schächte im Abteufen be- 

W allach . .(griffen;
D ie rg a rd t ..................... Kohlengebirge auf Schacht I und

II  ist e rre ich t; will binnen kur­
zem m it Abteufen weiterer zwei 
Schächte beginnen und F ör­
derung in 1912 aufnehm en; 

Friedrich Heinrich . beabsichtigt in 1911 m it der 
Förderung zu beginnen;

Rossenray (Rhein.
Stahlwerke) . . . .  m it Abbohren des Feldes be­

schäftigt ;
Wilhelmine Mevissen gedenkt in etwa 2 Jahren m it 

der Förderung beginnen zu
können.

In der im vorigen Sommer erschienenen Schrift des 
Verfassers »Entwicklungstendenzen im Ruhrbergbau« ist 
der Versuch gemacht, an der H and von Angaben der in
B etracht kommenden Werke, die im nötigen Fall durch
eigne Schätzung ergänzt sind, ein Bild von der m ut­
maßlichen Entw icklung der Förderung der n ich t­
syndizierten Zechen in den Jahren 1910 bis 1915 zu 
geben. Die betr. Zusammenstellung, welche auch Auf­
nahme in d. Z. gefunden hat (s. Glückauf 1910, S. 14u7) war 
von vornherein nicht ganz vollständig und ist dies noch 
weniger geworden dadurch, daß inzwischen weitereW erke 
den Schachtbau in Angriff genommen haben und z. T. 
bereits in dem fragl. Zeitraum , also vor Ablauf des 
geltenden Syndikatsvertrags, in  Förderung kommen 
werden. Es sind dies die Gewerkschaften Lohberg, 
Rhein I, Rossenray, D iergardt, Wilhelmine Mevissen, 
Teutoburgia und F ürst Leopold. Anderseits haben aber 
die befragten Gesellschaften ihre Entwicklung zu günstig 
angenommen, wenigstens nach dem bereits vorliegenden 
Ergebnis des Jahres 1910, für das von ihnen eine Förde­
rung von 6,04 Mill. t in Ansatz gebracht war, während sie 
tatsächlich nur 5,49 Mill. t gefördert haben. Man geht 
deshalb wohl kaum  fehl, wenn m an die von ihnen in 
Aussicht genommene Förderung, die sich stellen sollte

191 0 .....................auf 6 042 500 t
1911 ........................   8 553 000 ,,
191 2 .......................   1 2 9 6 0 0 0 0 ,,
191 3 ....................... „ 16 279 000 „
191 4 .......................>, 19 953 0 0 0 ,,
191 5 ....................... „ 23 058 000 „

als die mögliche Höchstgewinnung s ä m t l ic h e r  n ich t­
syndizierten Zechen des Bezirks (unter Einschluß der 
vom Verfasser in der erw ähnten Zusam m enstellung 
nicht berücksichtigten Werke) veranschlagt.

W enn schon je tz t durch das Verbleiben einer Förder­
menge von 5 bis 6 Mill. t  außerhalb des Syndikats dieO
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Erreichung des Syndikatszwecks aufs schwerste bedroht 
ist, so steht es außer Zweifel, daß die vierfache Menge 
dem Syndikat die Erfüllung seiner wirtschaftlichen 
Aufgaben direkt unmöglich machen würde. Dam it ist 
die Outsider-Frage in ihrer ganzen Tragweite für den 
Fortbestand des Syndikats gekennzeichnet.

Eine nicht viel weniger bedrohliche Entwicklung hat 
im Laufe der Jahre die H ü t te n z e c h e n f r a g e  ge­
nommen, die das Vorrecht des umlagefreien Selbst­
verbrauches der Hüttenzechen zum Ursprung und 
vor allem dadurch an Schärfe gewonnen hat, daß nach 
den Entscheidungen des Reichsgerichts die Zahl der 
Hüttenzechen keineswegs endgültig festgelegt ist, somit 
bis zu der Ende 1908 erfolgten K ontingentierung 
ihres Selbstverbrauchs die ständige Gefahr einer weitern 
Verringerung in der Zahl der Abnehmer des Syndikats 
und der der Umlage unterworfenen Absatzmenge bestand.

Nach der nebenstehenden Tabelle sind die der 
Syndikatsumlage nicht unterworfenen Lieferungen der 
Hüttenzechen für eigene Hüttenwerke, in Kohle aus- 
gedrückt, von 6,9 Mill. t in 1904 aul 11,9 Mill. t. also 
um etwa 7 2 %  gestiegen.

Ja h r
Förderung der 
Hüttenzechen

t

Auf die Beteiligung n icht in Anrechnung 
kom m ender Absatz der Hüttenzechen für 

eigene H üttenw erke
Kohlet

t
Koks

t
B riketts

t

1904 13 115 052 6 936 580 1 480 763 44 611
1905 14 159 586 7 339 998 1 620 018 43 341
1906 16 780 686 8 308 314 1 948 138 20 592
1907 19 308 701 8 164 328 2 087 875 40 440
1908 21 441 047 9 592 428 2 523 706 64 168
1909 23 627 592 11 343 612 5 000 563 81054
1910 24 733 286 11 918 091 5 609 831 91445

t  E inschl. der Kohle, die zur H erstellung der dem  H üttenselbst­
verbrauch dienenden Koks- und Brikettm engen nö tig  war.

Auch die Ende 1908 nach langen und schwierigen 
Verhandlungen getroffene V ereinbarung über die Be­
grenzung des umlagefreien Selbstverbrauchs der H ü tten ­
zechen hat diese Entw icklung nicht aufzuhalten ver­
mocht, da das den H üttenzechen auf Grund der V er­
brauchsziffer des H ochkonjunkturjahres 1907 zuge­
billigte Kontingent so hoch ist, daß sie es in der Mehrzahl 
noch lange nicht erreicht haben. Im  einzelnen un ter­
richtet hierüber die folgende Zusammenstellung.

Beteiligungs­
i Die Förderung

V er­
b rau ch s­

ziffer

Die Förderung unter- (—) oder

H ü t t e n z e c h e n  — G e s e l l s c h a f t e n

ziffer für 
Kohle nach 

dem gegenwär­
zus.

F ö rd e ru n g
1910

über- (+ ) oder 
un ter- (—) 

schreitet die 
V erbrauchs­

über- (+) 
schre ite t die 
Summe von 

V erbrauchs- u.
tigen Stand ziffer Beteiligungs­

ziffer
t t t t t t

B ochum er V erein f. B ergbau u. G ußstahlfabr.
(Carolinenglück, E n g e ls b u rg ) ........................... 708 000 399 200 1 107 200 829 361 -1- 121 361 —  277 839

D eutscher K a i s e r ...................................................... 2 433 000 1 650 000 4 083 000 3 940 550 +1 507 550 —  142 450
D eutsch-Luxem b. Bgw.- u. H ü tt.-A .G . (Adolf

von H ansem ann, B ruchstraße, Carl F riedr.
E rbsto lln , D annenbaum , Friederika, F ried ­
licher N achbar, G lückauf T iefbau, H asen­
winkel, Ju lius P h ilipp , K aiser F riedrich,
Louise T iefbau, P rinz  R egent, Trem onia,
W iendahlsbank) .................................................. 1 806 000 3 635 481 5 441 481 4 794 765 +  2 988 765 —  646 716

G elsenkirchener Bergwerks-A .G . (Pluto) . . 724 000 1 000 0001 1 724 000 1 095 040 -f 371 040 —  628 960
G eorgs-M arien-Bergw.- u. H ü tt.-V er. (Werne) . 420 000 340 000 760 000 368 583 —  51 417 —  391 417
G utehoffnungshütte  (Ludwig, O berhausen) 1 461 000 1 900 000 3 361 000 3 368 528 +1 907 528 +  7 528
Hoesch, E isen- und  S tahlw erk (W estphalia) . . 809 000 550 000 1 359 000 1 201 711 +  392 711 —  157 289
Fried . K rupp, A.G. (H annibal, H annover,

S ä lz e r -N e u a c k ) .............................................  . . 2 674 000 700 000 3 374 000 2 474 326 —  199 674 —  899 674
L othringer H ü ttenvere in  A um etz-Friede

(General, V ictor2) .................................................. 930 000 870 000 1 800 000 957 314 +  27 314 —  842 686
M ansfeldsche K upferschiefer bauende Gew. . 531 000 300 000 831 000 498 131 —  32 869 —  332 869
R heinische Stahlw erke (Centrum) .................. 983 000 515 000 1 498 000 1 044 815 +  61 815 —  453 185
M inister A c h e n b a c h .................................................. 1 306 000 500 000 1 806 000 722 150 —  583 850 — 1 083 850
Phönix, A.G. (G raf M oltke, H örder K ohlen­

werk, H olland, N ordstern , W estende) . . . 2 210 000 3 190 000 5 400 000 4 670 167 +  2 460 167 —  729 833
Union, A.G., D ortm und  (Ad. v. H ansem ann,

Carl F riedr. E rbsto lln , G lückauf Tiefbau) . 3 3 3 3 3 3

zus. . . 16 995 000 15 549 681 32 544 681 25 965 44D +  8 970 441 — 6 579 240
1A Jam ,ar l 9?7- * Ohne lckcrn. dessen Beteiligung_ erst am 1. Oktober 1911 beginnt. » Mit der D eutsch-Luxem bunrischen Bergwerks- und

nurien-A.w. verein ige runseni. uer Förderung der in der obigen Tabelle nicht berücksichtigten Zechen Victor, Kaiser F riedrich und Tremonia.

Die den Hüttenzechengesellschaften zugebilligte Ver­
brauchsziffer beläuft sich danach im ganzen auf fast 
17 Mill. t, wozu sich nach dem gegenwärtigen Stande 
eine Beteiligungsziffer von reichlich 15y2 Mill. t gesellt. 
Die durch die Summe beider dargestellte Menge können 
die Hüttenzechen fördern, wenn das Syndikat die volle 
Beteiligungsziffer in Anspruch nimmt. Es ist jedoch 
billig zu bezweifeln, daß sie dazu in der Lage sein w ürden;

das ergibt sich einmal aus den E rfahrungen der letzten 
H ochkonjunktur, sodann sprechen dafür auch die Ver­
hältnisse des letzten Jahres, wo sie h in ter der ihnen zu­
stehenden H öchstleistung (Verbrauchsziffer und Be­
teiligungsanteil) um 4,54 Mill. t zurückgeblieben sind. 
Der Unterschied zwischen der ihnen zugebilligten Ver­
brauchsziffer von fast 17 Mill. t und ihrem letztjährigen 
H üttenselbstverbrauch von annähernd 12 Mill. t gibt
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die Menge an, um die sie, noch ohne daß dafür den 
reinen Zechen ein Ausgleich zuteil wurde, ihre Förderung 
umlagefrei steigern können.

Das ist eine Aussicht, die den reinen Zechen nichts 
weniger als erfreulich erscheinen kann, und ihr Drängen 
auf eine Erneuerung des Syndikats, bevor sie den b itte rn

Kelch bis zur Neige geleert haben, verständlich m acht. 
Ihre schwierige Lage findet einen deutlichen Ausdruck 
in der gegenwärtigen Höhe der U m l a g e , deren Ge­
staltung unter der Herrschaft des neuen Syndikats­
vertrages aus der folgenden Zusammenstellung zu er­
sehen ist.

J a h r

U m lage fü r K ohle in

1. | 2. | 3. | 4. 
V ie rte ljah r

% im

J  ah res- 
du rch - 
sc h n itt

U m lage fü r K oks in

1. | 2. | 3. | 4. 
V ie rte ljah r

% im

J ahres- 
d u rch - 
sc h n itt

Um lage fü r B rik e tts  i

1. [ 2. | 3. | 4. 
V ie rte ljah r

n % im

Ja h re s ­
d u rc h ­
sc h n itt

1904 6 6 6 6 6 6 6 6 8 6,5 6 4 4 4 4,5
1905 6 6 8 8 7 8 8 11 11 9,5 3 3 4 4 3,5
1906 6% 6 6 7 6,38 9 9 9 7 8,5 4 4 4 4 4
1907 7 i i 7 7 i 4 4 4 4,75 4 4 4 4 4
1908 7 7 7 7 7 5 5 7 7 6 4 4 3 4 3,75
1909 8 G

O
 

- 
1 9 9 8,67 8 8 8 8 8 5 5 5 5 5

1910 9 9 10 10 9,5 7 7 7 7 7 5 5 7 9 6,5
1911 12 7 • • 9

i D urchschnitt.

Danach ha t die Umlage im laufenden Jahre  eine 
Höhe erreicht, wie sie, wenigstens für Kohle und Briketts, 
nie zuvor verzeichnet worden ist. Diese Höhe hat im 
wesentlichen drei Ursachen. E inm al den starken W ett­
bewerb auf dem heimischen M arkt, der dem Syndikat 
vor allem von den nichtsyndizierten Zechen seines 
Bezirks erwächst, derart, daß von einem unbestrittenen 
Absatzgebiet so gut wie nicht mehr gesprochen werden 
kann, sodann die durch die Überfüllung des innern Marktes 
bedingte Forcierung der Ausfuhr, die natürlich ebenfalls

nur unter erheblichen Preisopfern durchgeführt werden 
kann, und schließlich die Vorzugstellung der H ü tten ­
zechen. W ährend wir über die W irkung der beiden 
erstgenannten Ursachen auf die Höhe der Umlage 
keine zahlenmäßige Auskunft geben können, ist uns für 
das Hüttenzechenvorrecht eine solche möglich, wenn­
schon sie nur cum grano salis zu nehmen ist. Die be­
treffende Berechnung ist in der folgenden Zusammen­
stellung durchgeführt.

J a h r R ichtpreis- 
wert des 

H üttenselbst 
Verbrauchs 

JL

K ohle

U m ­
lage

%

G esparte
U m lage

A

R ichtpreis­
w ert des 

H üttenselbst­
verbrauchs 

JL

K oks

U m ­
lage

%

G esparte
U m lage

A

.
R ichtpreis­

w ert des 
H üttenselbst­
verbrauchs 

JL

3rikett

U m ­
lage

%

s

G esparte
U m lage

A

G esparte
U m lage

insgesam t
A

1904 47 472 678 6 2 848 361 22 211445 6,5 1443 744 557 638 4,5 25 094 4 317 199
1905 49 620191 7 3 473 413 25 515 284 9,5 2 423 952 541 763 3,5 18 962 5 916 327
1906 59 365 499 6,38 3 787 519 31 910 500 8,5 2 712 393 261 312 4 10 452 6 510 364
1907 64 368 752 7 4 505 813 37 581 750 4,75 1 785 133 545 940 4 21 838 6 312 784
1908 77 148 932 7 5 400 425 46 688 561 6 2 801 314 882 310 3,75 33 087 8 234 826
1909 54 070 252 8,67 4 687 891 83 159 363 8 6 652 749 1 084 503 5 54 225 11 394 865
1910 48 739 646 9,5 4 630 266 86 279 201 7 6 039 544 1 177 812 6,5 76 558 10 746 368

zus. 400 785 950 29 333 688 333 346 104 23 858 829 5 051 278 240 216 53 432 733

2 E rrechnet unter A ußerachtlasssung her K ohle, die zur H erstellung der dem H ütten  sei bst ver brauch dienenden Koks- und B rikett mengen nötig  war.

W ir wissen, welche Mengen die H üttenzechen ihrer 
Produktion an Kohle, Koks und B riketts umlagefrei 
zum H üttenselbstverbrauch entnehm en, und so läßt 
sich auch der R ichtpreisw ert dieser Mengen feststellen, 
wobei wir bei Kohle als E inheitsw ert den Richtpreis 
für Kokskohle, bei Koks für Hochofenkoks 1. Sorte und 
bei Briketts für solche 1. Sorte einsetzen. W ären nun 
diese W ertsummen ebenso wie die F akturabeträge der 
reinen Zechen der Umlage unterworfen, so h ä tten  die 
Hüttenzechen dafür die aus der Zusam m enstellung zu 
ersehenden riesigen Beträge zu entrichten  gehabt, die 
deshalb zutreffend als gesparte Umlage bezeichnet werden 
dürfen. Trügen allerdings die H üttenzechen zu der I  m ­
lage bei, so würde sich ein niedrigerer Umlagesatz ergeben

und entsprechend würde sich dann auch die Umlage der 
H üttenzechen niedriger stellen als die gesparte Umlage.

W enn m an die Zahlen der Tabelle, die natürlich 
nur einen Annäherungswert haben sollen, m it dieser 
E inschränkung gelten läßt, so ergibt sich daraus für 
die H üttenzechen in dem Zeitraum  1904 bis 1910 
eine Ersparnis von mehr als 50 Mill. M ,  der eine 
entsprechende Belastung der reinen Zechen durch das 
H üttenzechenvorrecht gegenübersteht. Im  letzten 
Ja h r ersparten die H üttenzechen bei einem um lage - 
freien H üttenselbstverbrauch von rd. 12 Mill. t  (in 
Kohle ausgedrückt) 10% Mill. M  an Umlage; da ihr 
umlagefreier Selbstverbrauch m it dieser Menge noch 
entfernt nicht seinen Höchstum fang erreicht hat, viel-
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mehr noch, wie wir sahen, um 5 Mill. t  wachsen kann, 
so haben die reinen Zechen bei der jetzigen Höhe der 
Umlage auch mit einer weitern Belastung zugunsten 
der Hüttenzechen um 4—5 Mill. M> zu rechnen. Nun 
betrug die der Umlage unterworfene Absatzmenge im 
letzten Jahre 47,85 Mill. t  und gleichzeitig belief sich 
die Ersparnis an Umlage für die Hüttenzechen auf 
10% Mill. M , sonach ist durch ihr Vorrecht die Umlage 
auf 1 t abgesetzter Kohle um etwa 22 Pf. gesteigert 
worden. i

Aus der zweiten Tabelle auf S. 834 ergibt sich eine 
ganz verschiedene Stellung der einzelnen H üttenzechen­
gesellschaften zum Kohlenmarkt und damit auch, soweit 
sie als Kohlenverkäufer in B etracht kommen, zur Frage 
der Erneuerung des Syndikats. (Ihr Interesse als 
Eisenverkäufer an dessen Bestand soll hier nicht 
behandelt werden.) Bei Deutsch - Luxemburg und 
Phoenix überschreitet die Förderung die Verbrauchs­
ziffer um fast 3 und 2% Mill. t ; für den Absatz 
dieser Mengen sind also die beiden Gesellschaften 
auf den offenen Markt angewiesen, sie haben daher 
auch an dessen Sicherung, wie sie bisher das Syndikat 
gewährleistet hat, das größte Interesse. Ebenso 
wird Gelsenkirchen auch nach Durchführung seiner 
Erweiterungspläne nach wie vor den größten Teil 
seiner Förderung an andere Verbraucher absetzen 
müssen. Desgleichen haben Gutehoffnungshütte, D eut­
scher Kaiser und auch noch Hossch sehr beträchtliche 
Mengen zum Verkauf verfügbar, geringer sind diese 
bei dem Bochumer Verein, den Rheinischen Stahlwerken 
und dem Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede. 
Letztere Gesellschaft war bis zu dem im letzten Jahre 
vollzogenen Ankauf von Zeche Victor für die Deckung 
ihres Bedarfs — ihre Verbrauchsziffer ist auf 930 000 t 
festgesetzt — ganz überwiegend auf Zukauf im Markte 
angewiesen, da ihre bis dahin einzige Zeche (General) 
nur eine Förderung von 200-250 000 t hatte, von der 
zudem 100 000 t durch Beteiligung im Syndikat dem 
H üttenselbstverbrauch entzogen waren. Da Aumetz- 
Friede mit Victor auch noch die diesem gehörige Zeche 
Ickern erworben hat, dürfte es, wenn dieses W erk in 
einigen Jahren erst in voller Förderung steht, eine seinen 
Eigenbedarf erheblich übersteigende Kohlengewinnung 
zur Verfügung haben und dam it auch an dem Kohlen­
m arkt ein gesteigertes direktes Interesse gewinnen. Ein 
anderes Bild als die eben kurz behandelten Gesellschaften 
bieten Georgs-Marien-Verein, Krupp, Mansfeld und 
Minister Achenbach; bei ihnen allen bleibt die Förderung 
mehr oder minder beträchtlich hinter der Verbrauchs­
ziffer zurück (1910 um zusammen 868 000 t). Da sie nun 
am Syndikatsabsatz im Verhältnis einer Beteiligungs­
ziffer von zusammen 1,84 Mill. t  teilnehmen, bleibt 
ihnen, falls das Syndikat die Beteiligungsanteile voll in 
Anspruch nimmt, ein Bedarf von annähernd 2%  Mill. t 
im freien Markt zu decken. Es hätte  daher nahegelegen, 
daß diese Gesellschaften, soweit sie nicht etwa ihre eignen 
Anlagen noch wesentlich weiter zu entwickeln gedenken, 
sich zur vollen Ausnutzung des Hüttenzechenvorrechts 
andre Zechen angegliedert hätten. Wenn Mansfeld und 
die Stummsche Verwaltung (Minister Achenbach) hier­
von Abstand genommen haben, so dürfte dafür der

Um stand m itbestim m end gewesen sein, daß diese Gesell­
schaften bei der großen E ntfernung ihrer H auptw erke 
von ihren Ruhrzechen zu ihrer Versorgung m it Brenn­
stoff zu einem erheblichen Teil auf nähere Bezugsquellen 
zurückgreifen und daher m it beträchtlichen Mengen 
Ruhrkohle im M arkt bleiben, die noch zu steigern bisher 
kein Anlaß für sie vorlag. Übrigens gehen sie neuerdings 
daran, ihre Anlagen im Ruhrbezirk weiter auszubauen; 
Minister Achenbach hat bereits m it dem Bau einer 
neuen Schachtanlage begonnen und Mansfeld ist mit 
den Vorbereitungen dazu beschäftigt.

Für den Georgs-Marien- Verein verbot sich der E r­
werb einer weitern Zeche wohl in erster Linie m it Rück­
sicht auf seine wenig günstige finanzielle Lage, auch 
dürfte seine Zeche W erne noch weiter entwicklungs­
fähig sein. H insichtlich K rupps darf nicht außer Acht 
gelassen werden, daß er ja  zur H älfte an der dem Syndikat 
nicht angehörigen, aber m it ihm im K artellverhältnis 
stehenden Zeche Emscher-Lippe beteiligt ist. F ü r die 
von dieser bezogene Kohlenmenge bezahlt er allerdings 
die L'mlage.

B etrachten wir nunm ehr die Entw icklung der H ü tten ­
zechen im letzten Jahre. Die Zahl der H üttenzechen­
gesellschaften gehörigen Kohlengruben ha t sich in 1910 
durch den Übergang von Kaiser Friedrich und Trem onia 
in den Besitz von Deutsch-Luxem burg sowie den E r­
werb von Victor m it Ickern durch Aum etz-Friede 
erhöht. Außerdem verdient erw ähnt zu werden, daß 
Deutsch-Luxemburg auch die bisherige H üttenzechen­
gesellschaft D ortm under Union in sich aufgenommen 
hat. Die Tafel 3, welche das Verhältnis der Steinkohlen­
zechen des niederrheinisch-westfälischen Bergbaubezirks 
zum Rheinisch-W estfälischen Kohlen- Syndikat un ter 
dem alten und neuen Vertrag nach dem Stande vom 
Juni 1910 darstellt, träg t diesen Veränderungen noch 
nicht Rechnung.

Der Gegensatz zwischen H üttenzechen und reinen 
Zechen, der in der H ochkonjunktur bis zu einem gewissen 
Grade gegenstandslos geworden war, ha t sich m it dem 
Niedergang des W irtschaftslebens wieder in alter Schärfe 
eingestellt. Namentlich in 1909 m achte sich das Vorrecht 
der Hüttenzechen, das diesen gesta tte te , die in Zeiten 
der K ohlenknappheit vom Syndikat bezogenen Mengen 
in steigendem Maße den eignen Gruben zu entnehmen, 
den reinen Zechen aufs unangenehm ste fühlbar. Nicht 
nur, daß diese einen Förderausfall um 2,5 Mill. t =  4,15% 
auf sich zu nehmen hatten , während die Hüttenzechen 
ihre Förderung um 1,4 Mill. t =  6,3%  steigern konnten, 
m ußten sie sich auch noch eine starke Erhöhung der 
Umlage gefallen lassen, die außer von der gesamten 
Marktlage auch dadurch herbeigeführt wurde, daß die 
von den Hüttenzechen aus eigner Förderung zum Selbst­
verbrauch verwendete und dam it der L’mlage en t­
zogene Kohlenmenge eine weitere Steigerung erfuhr. 
Im letzten Jahre lagen die V erhältnisse wesentlich 
günstiger für die reinen Zechen. Infolge der gebesserten 
wirtschaftlichen Verhältnisse verm ochten sie eine E r­
höhung ihrer Förderung um 1,8 Mill. t  =  3,14% zu 
erzielen, aber auch in diesem Jah re  m acht sich die Vorzug­
stellung der Hüttenzechen in der R ichtung geltend.
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daß ihre Gewinnung eine verhältnism äßig viel stärkere 
Zunahme erfuhr; sie wuchs um annähernd 1,11 Mill. t 
=  4 , 6 8 % ,  m ithin anderthalbfach so stark  wie die Förde­
rung der reinen Zechen.

F ür die einzelnen H üttenzechen ist diese Entw icklung 
aus der folgenden Zusam m enstellung zu ersehen.

H ü tten zech en 1909
t

1910
t

+

1 
<lT 
tuO

i 
°

;en 1909

%

B ochum er V erein 850 901 829 361 21 540 2,53
d a v o n : 

C arolinenglück . . 397 353 398 504 + 1 151 + 0,29
E ngelsburg  ......... 453 548 430 857 — 22 691 5,00

D eutscher K aiser . . 3 599 717 3 940 550 + 340 833 + 9,47
D eutsch L uxem burg 4 108 956 4 285 266 + 176 310 4,29

d a v o n :
Adolf von H anse­

m ann  ................ 454 943 484 223 + 29 280 + 6,44
B ruchstraße  . . . . 639 255 686 872 + 47 617 7,45
Carl F ried rich  

E rbsto lln  ......... 302 444 311 566 + 9 122 3,02
D annenbaum  . . . 698 243 727 211 _p 28 968 4,15
F rie d e r ik a .............
F riedlicher N achb.

i
609 285 538 883 70 402 11,55

G lückauf T iefbau 246 910 282 380 + 35 470 _p 14,37
H asenw inkel . . . . 279 210 320 160 + 40 950 + 14,67
Ju lius P h ilipp  . . 
Louise T iefbau  . .  
P rinz R egen t . . .

i

566 710 625 409 58 699 10,36
W iendah lsbank  . . 311 956 308 562 — 3 394 --- 1,09

Gelsenkirchen (P lu to 1 108 430 1 095 040 — 13 390 1,21
G eneral ..................... 230 498 234 658 —- 4 160 _ 1,80
Georgs -M arienhütte  

(Werne) ................ 353 232 368 583 15 351 , 4,35
G utehoffnungshü tte 3 124 164 3 368 528 + 244 364 + 7,82

d a v o n : 
Ludw ig ................ 197 875 190 051 7 824 3,95
O b e rh a u s e n ......... 2 926 289 3 178 477 + 252 188 + 8,62

Hoesch (W estphalia) 1 199 303 1 201 711 4- 2 408 + 0,20
K ruppsche Zechen 2 426 728 2 474 326 _i_ 47 598 -P 1,96

d a v o n : 
H a n n ib a l .............. 933 249 936 366 3 117 0,33
H annover ............ 1 075 946 1 086 235 4- 10 289 + 0,96
Sälzer-N euack . . 417 533 451 725 4- 34 192 -p 8,19

M an feld ................... 487 911 498 131 4- 10 220 + 2,09
M inister A chenbach . 649 697 722 150 4- 72 453 + 11,15
Phoenix, A .G . 4 495 453 4 670 167 4- 174 714 + 3,89

d avon :
G raf M oltke . . . . 1 213 697 1 230 810 17 113 _ 1,41
H örder K oh len ­

w erk .................. 600 005 613 820 13 815 i 2,30
H olland ................ 910 665 948 557 4- 37 892 — 4,16
N ordstern  ......... < 1 014 083 1 075 498 4- 61 415 + 6,06
W e s te n d e .............. 757 003 801 482 4- 44 479 -P 5,88

R heinische S tah l­
w erke (C en tru m ). 992 602 1 044 815 4" 52 213 + 5,26

zus. H ü tten ze ch en  . 23 627 592 24 733 286 4- 1 105 694 ! + 4,68

Reine Z e c h e n ......... 57 288 255 59 088 068 4-1 799 813Ü . 3,14

F örderung  im  
K ohlen- S y n d ik a t 80 915 847 83 821 354 + 2 905 507 + 3,59

Wenn verschiedene H üttenzechen in 1910 ihre 
Förderung nur wenig gesteigert haben oder gar einen 
Rückgang der Gewinnung aufweisen, obwohl ihnen die 
Bestimmungen des Syndikatsvertrags eine weitere Er-

Förderung von F riederika  und Ju liu s Philipp  in P rinz Regent 
m itentbalten.

höhung ihrer Förderung nicht verwehren und dieser 
auch Arbeitermangel nicht entgegenstand, so hat man 
bei ihnen wohl anzunehmen, daß sie mehr oder m inder 
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit erreicht haben.

In  der K o k s e rz e u g u n g  hatten  die reinen Zechen 
in 1909 gegen 1908 ein vergleichsweise noch un­
günstigeres Ergebnis erzielt als bei der K ohlenförderung; 
ihre Koksproduktion verzeichnete damals einen Ausfall 
von 1,3 Mill. t =  12% %, während die Hüttenzechen 
eine um 739 000 t  =  14% % größere Koksherstellung 
hatten. Dieses Bild hat sich überraschender Weise in 1910, 
wie die folgende Aufstellung zeigt, bis zu einem gewissen 
Grade in sein Gegenteil umgekehrt.

H ü ttenzechen
K okserzeugung 

1909 1910
+  1910 gegen 1909

B ochum er V erein . 
D eu tscher K aiser . . 
D eu tsch  L uxem burg  
U nion  D o rtm u n d  . . 
G elsenkirchen(Pluto)
G eneral .....................
G eorgs-M arienhütte 

(W erne) ................

t
192 347 

1 054 112 
933 509 
391 061 
357 480 
143 031

96 369 
519 414 
292 483 
669 942 
237 728 
192 807 
523 628 
244 011

t
210 320 

1 119 007
1 457 546

358 959 
173 399

94 235 
653 524 
289 733 
699 356 
235 716 
196 850 
535 703 
333 249

t
+  17 973 +  9,34 
+  64 895 +  6,16
+  132 976 +  10,04
+  1 479 +  0,41 
+  30 368 +  21,23

— 2 134— 2,21 
+  134 110 +  25,82
— 2 750 — 0,94 
+  29 414 +  4,39
— 2 012 — 0,85 
+  4 043 +  2,10 
+  12 075 +  2,31 
+  89 238 +  36,57

G utehof fnungshü tte  
H oesch (W estphalia) 
K ruppsche Zechen .
M ansfeld ..................
M inister A chenbach
Phoen ix  .....................
R heinische Stahlw .

zus. H ü ttenzechen  
R eine Zechen . . . 
K oh len -S y n d ik a t 
A nteil der reinen  
Zechen an  der P ro ­
d uk tion  i. S yndik .

5 847 922 
8 879 969

6 357 597 
9 877 912

+  509 675 +  8,72 
+  997 943 +  11,24

14 727 891
o
JO

60,29

16 235 509
°//o

60,84

+  1507 618 +  10,24

Diesmal weisen beide Zechenarten unter dem Einfluß 
der gewaltig gestiegenen Roheisenproduktion eine erheb­
liche Zunahme ihrer Kokserzeugung auf, aber während 
m an annehmen sollte, daß die Hüttenzechen, da sie 
doch die Kohle zum H üttenselbstverbrauch in der 
H auptsache in der Form  von Koks verwenden, ihre 
Koksproduktion stärker gesteigert hätten  als die reinen 
Zechen, ist das Umgekehrte der Fall. Einem Zuwachs 
um 998 000 t  =  11,24 % hier steht dort ein solcher von 
510 000 t  =  8,72 % gegenüber. Die E rklärung hierfür 
dürfte z. T. darin zu suchen sein, daß die H üttenzechen 
nach der Anspannung ihrer K oksbatterien in den letzten 
Jahren  1910 außerstande waren, ihre Kokserzeugung noch 
stärker zu forcieren, als dies die Steigerung um % Mill. t  
schon ohnedies bedingte. Dieser U m stand kam  den 
reinen Zechen zustatten , die durch Inbetriebnahm e von 
Öfen, die im V orjahr kaltgestellt worden waren, sowie 
durch eine Verkürzung der G ..rungsdauer den infolge des 
Unvermögens der H üttenzechen drohenden Ausfall 
ohne Schwierigkeit zu decken vermochten. Zum ändern 
Teil ist die Verlangsamung in der aufsteigenden E n t­
wicklung der Kokserzeugung der H üttenzechen aber
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nur scheinbar, da diese im letzten Jahre an Koks auf 
ihren Hüttenwerken — die betr. Mengen sind in der 
vorstehenden Tabelle nicht berücksichtigt — 244 000 t 
mehr hergestellt haben als im Vorjahr.

Es betrug die Koksproduktion auf den im nieder­
rheinisch-westfälischen Bergbaubezirk gelegenen H ütten  
der Hüttenzechengesellschaften1:

1906 1907 1908 1909 1910

Insgesam t . . . 1 585 904 1562 116
t

1 469 125 1418 37611662 502
d av o n :

P hoen ix  . . . . 615 323 595 875 623 583 663 664 782 487
D eutsch-

87 800L uxem burg — — — —
G utehoff­

nungshütte 320 907 314 493 265 500 202 437 182 553
H o a sc h ........... 206 539 217 987 214 660 213008 213 551

G elsenkir­
chen (Pluto)
a) H ochöfen 126 640 128 202 76 075 66 588 93 078
b) V ulkan . . 50 194 53 671 40 568 21 842 49 146

R heinische
Stahlw erke 266 301 251 888 248 739 250 837 253 887

Die Nebenprodukt enge winnung verzeichnet im Be­
richtsjahre im Zusammenhang mit der starken Zunahme 
der Kokserzeugung ebenfalls eine beträchtliche Steige­
rung. die, wie die folgende Zusammenstellung ersehen 
läßt, H ütten- und reinen Zechen etwa in gleichem Um ­
fange zu gute gekommen ist.

H üttenzechen
Schw efelsaures

A m m oniak

1909 1910

Teer 

1909 1910
t t t t

B ochum er V erein . . . 2 636 2 844 5 886 5 519
D eutscher K aiser . . . 15241 16 823 34 562 38 359
D eutsch-Luxem burg . . 9 029 16 963 15 683 j 31 098U nion D ortm und  . . . 4 820 10 491
G elsenkirchen (Pluto) 5 592 5 406 14 806 15 649
General ...........................
G eorgs-M arienhütte

1 569 2 173 2417 2 330

(Werne) ....................... 1 704 1 916 4 053 4 409
G utehoffnungshütte  . . 5016 7 446 11 802 16 400
Hoesch (W estphalia) . . 1 474 2 572 4 793 5 045
K ruppsche Zechen . . . 8 754 9 685 21 773 23 068
M a n s f e ld ...................... . . 2 776 2 705 4311 4 039
M inister A chenbach 2 930 2 944 7 970 8 340
P h o en ix ................................ 5 101 5 537 12 513 15 578
Rheinische S tahlw erke . 2 475 2 367 4 444 4 404

zus. H ü ttenzechen  . . 69 117 79 381 155 504 174 238
Reine Zechen . . 111 455 123 618 295 558 331416

alle Syndikatszechen 
A nteil an  der P roduk tion

180 572 202 999 451 062 505 654

im  S y n d ik a t: % % % %H ü tte n z e c h e n .................. 38,28 39,10 34,48 34,46
Reine Zechen . . . . 61,72 60,90 65,52 65,54

Gegenüber dem Steinkohlenbergbau ist der ü b r ig e  
B e rg b a u  des Oberbergamtsbezirks Dortm und von 
geringer Bedeutung. Seine Förderziffern sind für die 
letzten beiden Jahre aus der Tabelle auf S. 829 zu er­
sehen, die in der folgenden Zusammenstellung eine 
Ergänzung findet.

i Die Kokereien von D eutscher Kaiser und SUlzer-Neuack sinh als 
Zeclienkokereien betrachtet.

P ro d u k t

W ert de

1908
.K

r  G ew innu

1909
JH.

n g 1

auf 1 1 
1909 
M.

Z ahl d 

1908

er besc 
A rbeite

1909

bäftigt.
r

1910

S teinkohle 
E ise n e rz . 
Z inkerz . 
B le ie rz . . 
K upfererz  
Schw efel­

kies . . . 
Salz . . .

831 405 081 
1 346 378 

21584 
202 899 

483

66
1 020 783

823 000 272 
1 342 705 

47 901 
157 981

1 023 388

9,94
3,91

58,77
187,85

32,13

334 448 
1 169

57
108

2

V
361

340 684 
1 112

36
96
4

358

345 302 
1 210 

42 
71 

2

346
Se.O.-B.-Bez

D ortm und 833 997 274 825 572 247 . 336 152 342 290 346 973

Insgesam t förderten die Erzbergwerke des Bezirks 
in 1910 bei einer Belegschaft von 1325 Mann 410 319 t; 
im V orjahr betrug ihreFörderung 345 491 t  im W ert 
von 1,55 Mill. M  ; an der W ertsum m e war im Jah re  1903 
die Eisenerzgewinnung m it 86,71 %, die Bleierzgewinnung 
m it 10,20% beteiligt.

Die E is e n e r z f ö r d e r u n g  ha t im Zusammenhang 
m it der guten Beschäftigung der Roheisenindustrie des 
Bezirks im Berichtsjahre um 65 000 t  zugenommen; 
h inter dem im letzten Jahrzehnt erzielten H öchst­
ergebnis von 1907 blieb sie aber noch um 64 000 t  zurück. 
Ü berhaupt fällt sie bei der großen Roheisenproduktion 
von Rheinland-W estfalen, die sich 1910 auf 6 515 000 t 
stellte und einen Erzverbrauch von etw a 14 Mill. t 
erfordert haben dürfte, kaum  ins Gewicht. Zu Beginn 
der 50er Jahre  war die Eisenerzgewinnung des Ober­
bergamtsbezirks noch fast bedeutungslos, sie wuchs aber 
sehr schnell, als dam als große Lagerstätten  von Kohlen- 
und Spateisenstein m itten im Ruhrbecken aufgeschlossen 
wurden, und betrug 1860 bereits über 300 000 t, ein 
Ergebnis, das in den folgenden Jahren  noch auf fast 
das Doppelte stieg. Zu einer großem  Bedeutung ist sie 
jedoch in der Folgezeit nicht gelangt und in 1909 stellte 
sich ihr Anteil an der gesam ten preußischen Eisenerz­
förderung nur auf 7,84%, an der Gewinnung des deutschen 
Zollgebietes w ar sie gar nur m it 1,35% beteiligt.

Der Z in k e r z b e r g b a u  lieferte in 1910 eine Aus­
beute von 1186 t  und stieg dam it gegen das Vorjahr 
um 371 t. Zinkerz wurde 1910 ausschl. im Bergrevier 
W itten gew onnen; 1908 war das Revier W erden noch 
mit 100 t an der Förderung beteiligt.

Die B l e i e r z g e w i n n u n g  (644 t) erfuhr im letzten 
Jah r einen Rückgang um  197 t, an Kupfererz und 
Schwefelkies wurde im B erichtsjahr überhaupt nichts 
mehr gefördert. Schon 1908 h a tte  die Gewinnung 
dieser beiden Mineralien nur noch 3 und 1 1 t  betragen.

Die Entw icklung der Erzförderung im O berbergam ts­
bezirk D ortm und seit 1852 veranschaulicht die nach­
stehende Tabelle.

' f ' j 1'' «IO liegt bis jet/.t nur die W eitziffer fü r Steinkohl 
(849203889 .ff) und Eisenerz (1,548 Mill. .«) vor.

- Z. T. bei »Zinkerz« m itenthalten.



27. Mai 1911 G 1 üc k a u i 839

E r z f ö r d e r u n g  
i m  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d .

Ja h r E isenerz

t

Z inkerz

t

B leierz

t

K u p fe r­
erz

t

Schw efel­
kies

t

1852 26 072 214 1 26 147
1860 304 987 8 967 339 211 1 366
1870 544 885 24 686 896 36 1 057
1880 494 260 16 149 1 100 — 40 673
1890 429 638 32 945 710 — 3 427
1895 334 365 15 792 1 175 — 976
1900 346 160 1 286 2 516 2 5 343
1905 356 359 5 932 1 457 215 319
1906 442 189 7 541 985 141 137
1907 472 722 6 070 812 72 247
1908 336 723 803 1 055 3 11
1909 343 835 815 841 — —

1910 408 489 1 186 644 — —

Die Salzgew innung verteilt sich, wie nachstehend 
zu ersehen ist, auf die Reviere Hamm, D ortm und I 
und W est-Recklinghausen; sie verzeichnete nach dem 
Rückgang im V orjahr wieder eine kleine Zunahme. 
Die Erzeugung betrug im letzten Ja h r 32 848 t  gegen 
31 523 t in 1909. Ih r W ert stellte sich im Jahre 1909 
auf 1 023 388 M

S a l z g e w i n n u n g .

B e r g r e v i  e r
1909

Gc-
w innung Beleg- 

t  j  sch a ft

1910
Ge- 7winnung , oe leg- 
t  1 schaft

H a m m .....................................
D ortm und I .......................
W est-R ecklinghausen  . . 
Se. O .-B .-Bez. D o rtm u n d .

3 498 
27 602 

423

37
312

9

3 718 
28 717 

413

41
295

10
31 523 358 32 848 346

Dem niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenberg­
bau ist auch die Zeche R h e i n p r e u ß e n  zuzurechnen. 
Sie gehört allerdings n icht zum Oberbergam tsbezirk 
Dortmund, sondern, da sie links des Rheines liegt, zum 
Oberbergamtsbezirk Bonn; sie ist jedoch Mitglied des

Bergbau-Vereins und des Kohlen-Syndikats in Essen. 
Ihre Produktionsergebnisse sind für die letzten 5 Jahre 
aus der folgenden Tabelle zu entnehmen.

Z e c h e  R h e i n p r e u ß e n .

1906 1907 1908 1909 1910

K ohle . . t 2128 362 2 220 606 2 380 783 2 307 387 2 450 335
K oks . . . t 304 423 574 357 488 314 515 309 603 959
Schw. A m ­

m oniak  . t 2 377 5 105 5 765 6 625 7 805
T eer . . . t 5 412 11637 13 725 15 555 19 730
L euch tgas

620 127cbm — 719 659 563 480 505 690
R ingofen­

ste ine  . .  S t. 18542975 26434660 17791070 8 118 300 5 424 600
F e ld b ran d ­

steine . .  St. 5 849 000 9 660 000 — — _
B e le g sc h a ft. 7 926 9 277 10 045 9 221 9 067

Jahrzehntelang ist die Zeche Rheinpreußen das 
einzige Kohlenbergwerk auf der linken Rheinseite im 
niedeiTheinisch-westfälischen Steinkohlenbecken ge­
wesen; in den letzten Jahren haben sich ihr aber ver­
schiedene neue Anlagen zugesellt, die allerdings noch 
nicht in Förderung stehen (siehe auch S. 833). So haben die 
deutschen Solvaywerke, A. G. Bernburg, bereits 1906 in 
Borth Kreis Mörs,mit dem Abteufen zweier Schachtanlagen 
begonnen, die z. Z. eine Teufe von 338 und 378,30 m 
erreicht haben. Ferner hat die Aktiengesellschaft 
Friedrich Heinrich in Lintfort, Kreis Mörs, den Bau 
zweier Schächte in Angriff genommen und bei einer 
Teufe von 307 m das Steinkohlengebirge erreicht. Die 
Aufnahme der Förderung nim m t sie bereits für dieses 
Jah r in Aussicht. Des weitern hat 1909 die Gewerkschaft 
Rossenray in Rossenray (Kreis Mörs), an der die Rhei­
nischen Stahlwerke A.G. H auptbeteiligte sind, m it 
den Vorarbeiten für das Schachtabteufen begonnen. 
Das Gleiche gilt von der Gewerkschaft W ilhelmine 
Mevissen, die in ungefähr 2 Jahren  m it der Förderung 
zu beginnen gedenkt. Schließlich ist die Gewerk chait 
Diergardt ;u  erw lhnen die für 19 2 m 't der Aufnahme 
der Förderung rechnet.

Technik.

Ein neuer Seitenkipper für Förderwagen. L m  das
S türzen und  E n tlee ren  d er B ergew agen in A bbaube triebe  
zu erle ich tern  und  d ad u rch  d ie  L e is tu n g sfäh ig k e it d er m it 
dieser A rbe it b e tra u te n  L eu te  zu erhöhen , w erden  au f den 
Zechen P reu ß en  I u nd  I I  S e iten k ip p e r v e rw an d t, die sich 
in e tw a e in jäh rigem  B e trieb e  b e w ä h rt haben .

D iese K ip p er b e s teh en  im  w esen tlichen  aus einer 
K ippbühne, die in  einem  S c h ien en a u ssch n itt d reh - und  
abhebbar ge lagert is t. D ie B ü h n e  h ä l t  n ic h t n u r  den 
ankom rr.enden W agen  an  d e r r ic h tig e n  S telle  fe s t und

u m fa ß t seine d er K ippste lle  zugekeh rten  R äd er, sondern  
u n te r s tü tz t  ih n  auch  sicher w äh rend  des E n tlee ren s  in 
seiner vom  Gleis abgehobenen  S tellung  in  R as ten  u nd  sc h ü tz t 
ihn  gegen V erschiebung, so daß  er d ie  fü r das Z u rück ­
k ip p en  rich tige  E n tfe rn u n g  vom  G leis b e ib eh ä lt. D ie S tü tz ­
le iste  is t  h ierbei so angeordnet, daß  bei ih re r B erü h ru n g  
m it  den  R as ten  das G ew icht des W ag en inha lts  den  W agen  
se lb s ttä tig  in  seine E n tleerungsste llung  ü b e rfü h rt u nd  nach 
d er E n tle e ru n g  das G ew icht der R äd e r u n d  A chsen den  
W agen  fa s t se lb s ttä tig  au f d ie  au sgeschn ittene  Schiene 
zu rü ck k ip p t, so d aß  es n u r  e ines geringen K ra ftau fw an d es  
des A rbe ite rs  bedarf , um  den  W agen au f die e rh ö h te  
S ch iene zu setzen.
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E in  A usfiihrungsbeispiel des Seitenkippers is t schem a­
tisch  in den Abb. 1— 3 darges te llt.

D as Fördergleis b e s teh t aus den Schienen a und  b, 
von denen die erstere der K ippstelle  gegenüber e rh ö h t 
und die le tz tere  an der K ippstelle  au sgeschn itten  ist.

7?
//

//
/ /

//

A bb. 3.

In  dem  Schienenausschnitt sind auf den verlängertei 
Schw ellen c offene Lager d angeordnet, die zur A ufnahm  
der E insatzsch iene e dienen. D iese b e s teh t aus einen 
S tabe  von rechteckigem  Q uerschnitt, dessen E nden  ai 
d re i K an ten  abgerunde t sind, wogegen die v ierte  zu 
B ildung der L auffläche auf der ganzen Länge des S tabe 
bestehen  b le ib t. M it dem  rechteckigen Teil der E insatz 
schiene is t  ein aus sta rk em  Blech oder aus S tab- und W inkel 
e isen  h e rg e s te llte r  R ahm en /  befestig t. D ieser um faß

m it seiner über den  ganzen A u ssch n itt sich e rs treckenden  
L eiste g den u n te rn  T eil des S pu rk ranzes der R äder, w ährend  
seine obere L eiste  h den  obern  R an d  d e r L au fk ränze  der 
R äd er u m faß t und  b is d ic h t an  die Seite d e r S pu rk ränze  
re ich t (s. A bb. 1):

D er L eiste h gegenüber is t die aus einem  W inkeleisen 
herg este llte  S tü tz le is te  i  b efestig t, d ie  m it d e r e rs te m  in 
einer E bene  liegt. R ahm en  u n d  E in sa tzsch iene  bilden 
zusam m en die K ip p b ü h n e  k.

D a m it d er W agen beim  A uflaufen  n ic h t zuw eit ro llt, 
is t ein S teck s tif t l vorgesehen, der je  nach  der B ew egungs­
r ic h tu n g  des W agens d u rch  das eine oder das andere  E nde 
der L eiste  g g esteck t w ird ; es k a n n  noch  ein zw eiter S teck­
s t if t  vorgesehen w erden, d er e in  Z urück ro llen  des W agens 
v e rh in d e rt. E eide  S teck stifte  w erden zw eckm äßig an 
K e ttch e n  angeschlossen, die an  d er L eiste  g b e fes tig t w erden.

W ird  d er be ladene W agen gek ip p t, so d rehen  sich dabei 
die teilw eise ab g eru n d e ten  E n d en  d er E in sa tzsch iene  in 
ihren  L agern  d, b is die S tü tz le is te  i  in  die in den  B löcken m  
angeordneten  R a s te n  n  e ingreift, w o rau f d a n n  u n te r  der 
E inw irkung  des W agengew ichts die B ühne sa m t dem  W agen 
sich vom  Gleis a b h e b t u nd  in  die in  A bb. 1 s tr ic h p u n k tie r t 
gezeichnete S tellung  Ü b ertritt. H ierbe i leg t sich der 
innere R an d  der L eiste  h gegen d ie  F lansche  d er R äder, 
und die m it d er S tü tz le is te  i  v e rb u n d en en , federnden 
A rm e o liegen zw ischen den  B löcken  m , so daß  eine Längs­
versch iebung  d er B ühne u n d  des W agens w ährend  ihrer 
E n tfe rn u n g  vom  Gleis ausgeschlossen is t.

D er W agenkasten  ru h t  w äh ren d  d e r E n tlee ru n g  auf 
dem  an  den E nden  der Schw ellen c b e fes tig ten  A nschlag p.

W ird  der W agen nach  seiner E n tlee ru n g  freigegeben, 
so schw ingt er nebst B ühne k um  d ie  S tü tz le is te  auf die 
Schiene b fa s t se lb s ttä tig  zurück , w obei die E n d en  der E in sa tz ­
schiene w ieder in  ihre L ager d e in tre ten . D as A ufsetzen 
des W agens au f d ie  e rhöh te  Schiene a w ird  d ann  von H and 
besorgt.

N ach  E n tfe rn en  eines d er S teck s tifte  l k an n  d er Wagen 
w ieder zurückgefahren  w erden.

Sollen w ährend d er E n tle e ru n g  des gek ipp ten  Wagens 
andere W agen vo rbeifah ren  können , so m üssen  die Ab­
m essungen d er K ippbühne  und  d er m it  ih r zusam m en­
a rbe itenden  Teile so gew äh lt w erden, daß  keiner ihrer Teile 
in gek ip p te r S te llung  in das N orm alp ro fil der vorbei­
fahrenden  W agen h in e in rag t; an  Stelle d er m it der K ipp­
bü hne  angehobenen E in satzsch iene  w ird  d a n n  eine andere 
in die L ager d gelegt.

D ie besondern  V orteile dieses K ippers sind  folgende:
1. A uch  ein schw acher A rb e ite r k an n  m it geringem 

K raftau fw an d  den B ergew agen um w erfen und den en t­
lee rten  W agen au frich ten .

2. D urch  die beim  U m kippen  h ergeste llte  geneigte 
Lage des W agens en tle e rt sich d ieser bei trocknen  Bergen um 
e tw a 2/3— 3j, bei nassen B ergen um  etw a  l/2— 2/3 von selbst.

3. D ie B eschädigungen d er Seitenbleche an  den F ö rd er­
w agen w erden seh r e ingesch ränk t, w eil diese in ih rer ganzen 
L änge au f den  K ip p rah m en  aufsch lagen .

4. Infolge seines v e rh ä ltn ism äß ig  geringen G ewichts 
\ on e tw a  200 kg is t das E in b au en  des K ippers äußerst 
le ich t, außerdem  b ra u c h t er n u r  an  den  G leisenden a n ­
gelegt zu w erden.

D ie \  o rr ich tu n g  w ild  von  d e r F irm a  Josef B öckm ann 
in  L im en herg es te llt und  is t ih r  gesetzlich  geschü tz t.

De.
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Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggevrerkschaftskasse in der Zeit vom 15. bis 22. Mai 1911.

E r d b e b e n | B o d e n u n r u h e

D a tu m

E in tr it ts

Z e it  d e s  

Maximums Endes

D auer

G röß te  B oden­
bew egung

in  der 
Kord- Ost- verti- 
Sttd- ¡West- kalen 

E ich tling

B e m e r k u n g e n D atu m C harak te r

st min sek st m in sek s t  min sek sek ‘ /lOOO
mm

■1.000
mm

’ / .0 0 0
mm

17. vorm .
I

1 28

1

59 1 29 3 1 29 17 18 9 10 6 schw aches N ahbeben 15.— 22. fa s t unm erklich , am  
16. nachm . 53/ t U h r  
schw ache lange W ellen

Gesetzgebung und Verwaltung.

Aussetzung eines schwebenden Bergschadenprozesses 
bis zur Durchführung der Einscherregulierung. D ie K lägerin  
A. in B. h a t  gegen die B ergw erksgesellschaft C. bei dem  
L andgerich t in D . K lage  au f M inderw erten tschäd igung  
wegen B ergschäden  an  lan d w irtsch a ftlich  g en u tz ten  G ru n d ­
stücken  m it d e r B eg rü n d u n g  erhoben , die G run d stü ck e  
seien ve rsu m p ft un d  d esh a lb  in v e rm in d ertem  M aße 
Verkaufs- u nd  bele ihungsfäh ig  gew orden. D ie bek lag te  
B ergw erksgesellschaft e rhob  den  E in w an d , d aß  d ie  frag ­
lichen G run d stü ck e  d u rch  d ie  E m sch erreg u lie ru n g  w ieder 
eine geregelte V o rflu t e rh a lte n  w ürden , u nd  s te llte  den 
A ntrag  au f A ussetzung  des V erfahrens, dem  das L a n d ­
gericht in  D . u n te r  fo lgender B eg rü n d u n g  s t'a ttgab .

D ie K lägerin  v e rla n g t E rsa tz  des M inderw erts fü r ihre 
durch  den B ergbau  d e r B ek lag ten  beschäd ig ten  W iesen 
bzw. W eiden.

E inen  E rtrag au sfa ll e rle id e t sie z. Z. n ich t, d a  d ie  G ru n d ­
stücke bis zum  Ja h re  1913 a n  d ie  B ek lag te  u n s tre itig  v e r­
p ach te t sind.

N ach dem  G u ta c h te n  des G e rich ts ta x a to rs  E . is t  als 
zweifellos anzunehm en , d aß  die G ru n d stü ck e , d ie  je tz t  
noch u n te r  W asser s tehen , infolge d e r E m scherregu lierung  
vo llständig  e n tw ässe rt w erden. D e r N achw eis eines d au e rn ­
den M inderw ertes sowie dessen H öhe lä ß t sich nach  A n­
sicht des S achvers tänd igen  n ich t eher erbringen, a ls bis die 
neue E m scher v o lls tän d ig  fe rtiggeste llt is t.

N ach d e r A u sk u n ft des B au d irek to rs  d e r E m scher 
genossenschaft vom  6. A u g u st 1910 w erden die G ru n d ­
stücke  d er K lägerin  n ach  D u rch fü h ru n g  d e r E m scher­
regulierung w ieder e ine geregelte  V orflu t e rha lten . E s is t 
zu erw arten , d aß  die A rb e iten  sp ä te s te n s  in  drei Jah ren  
fertiggeste llt w erden.

D ie B ek lag te  h a t  A ussetzung  des V erfah rens bis dah in  
b ean trag t, die K läg erin  h a t  w idersprochen . E s erschien 
aber gem äß § 148 CPO . an g eb rach t, das V erfah ren  bis 
dah in , u. zw. vo rläu fig  b is  zum  Ja h re  1913, äuszusetzen , 
um som ehr, a ls b is d ah in  die G ru n d stü ck e  v e rp a c h te t sind  
und die K lägerin  e inen  u n m itte lb a re n  S chaden  d ad u rch  
n ich t erle idet.

D ie R egelung  d e r  V o rflu t d u rch  das neue E m sc h e rb e tt 
seitens d e r E m schergenossenschaft is t  a ls ein d u rch  eine

B ehörde festzustellendes präjud izielles R ech tsverhä ltn is an ­
zusehen, d a  A rt u nd  U m fang des angeblichen Schadens 
von dem  A usfall d er in  A ngriff genom m enen R egulierung 
abhäng ig  sind.

Volkswirtschaft und Statistik.
Ausfuhr deutscher Kohle nach Italien aul der Gott- 

hardbahn im April 1911.

A pril Ja n . b is A pril
V e r s a n d g e b i e t 1910 1911 1910 1911

t t t t

R u h r b e z i r k .................
S a a r b e z i r k .................
A achener B ezirk  . . 
R hein ischer B ra u n ­

kohlenbezirk  .
L o t h r i n g e n .................
H äfen  am  O berrhein

4 897,5 
650 

30

70
567,5

5 715,5 
1 910 

15

30

35 437 
2 420 

260

395 
2 355 

20

41 641,9 
6 452,5 

290

670
670
60

zus. 6 215 7 670,5 40 887 49 784 4

Herstellung und Absatz des Braunkohlen-Brikett-Ver­
kaufsvereins in Köln u nd  d er ihm  angeschlossenen rh e i­
n isch en  W erk e .

E s  b e tru g
die H erste llung  d er A bsatz

von  B rau n k o h len b rik e tts  
1910 1911 1910 1911

t  t  t  t
M ärz ................  274 900 342 800 252 300 299 700
A pril ................  279 700 295 500 269 200 258 400
J a n u a r /A p r il .  . 1 096 000 1 297 800 1 081 900 1 268 000

T ro tz  d er vo rgerück ten  Ja h re sze it s in d  im  A pril
d ie B rik e ttfab rik en  ziem lich in  d e r gleichen S tä rk e  
w ie in  den  V orm o n aten  b e trieb en  w orden, w enn auch 
infolge d er F e ie rtag e  die H erste llung  se lbst im  B erich ts­
m o n a t k le iner gew esen is t. D er A bsatz  h a t  gleichfalls
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nachgelassen, er w ar aber in der ersten  M onatshälfte  noch 
verhältn ism äß ig  gut, d a  der K älterückfa ll den  B ezug für 
H ausb rand  zwecke v e rs tä rk t h a t. A ußerdem  zeigt es sich, 
daß  der H andel kaum  L agervo rrä te  h a t, denn  die A b­
schw ächung des A bsatzes b esch rän k t sich au f die le tz ten  
ach t Tage und is t e rs t ganz kurz  vo r M onatsschluß h e rv o r­

getre ten , tro tz  d er b e träch tlich en  P re iserm äßigung  am  
1. Mai. F ü r  die ers ten  v ie r M onate  ü b e rtr if f t die E r ­
zeugung um  rd. 200 000 t  das E rgebn is d e r V ergleichszeit 
des V orjahres, und  auch d er A bsatz  b le ib t h in te r  dieser 
Z unahm e n u r w enig zurück.

Kohlengewinnung Österreichs im J. Vierteljahr 1911.

R o h k o h l e B r i k e t t s K o k s

1910 I 1911 1910 1911 1910 1911

t  1 t t  1 t t t

1. V i e r t e l j a h r ....................................
d a v o n : O s tr a u - K a r w in .................

Mittelböhmen (K ladno) 
Westböhmen (P ilsen ) . .
G a l i z i e n ..............................
Übrige B e z i r k e .................

1. V i e r t e l j a h r ..................................
davon: Brüx-Teplitz-K om otau . .

Falkenau-Elbogen-Karlsbad 
Leoben und  F ohnsdo f . . 
Übrige B e w k e .................

S t e i n k o h l e
3 446 985
i  88o 852 

672 242 
320 118  
335 786 
237 987

B r a u n k o h le

3 786 116 41 861 42 206 492 038 513 206
2 086 71 5 I I  172 5 1 8 9 4 7 4  417 4 9 4  390

700  594 — —
5  280

—
3 3 4  4 5 7 8  524 a  590 4 060
405 442 — — — —
238  908 22 165 2 5  4 2 7 12 441 14 7 5 6

6 271 161 6 620 959 44 497 55 735 —
4 281 421 4 492 229 i  622 i  507 . —

911 539 980 031 41 935 53 764 — —
234 127 251 916 .... .... .... -
844 074 896 783 940 464 _

Gewinnung der Bergwerke und Hütten Kanadas im 
Jahre 1910. ln  der folgenden T abelle is t  nach  dem  »Board 
of T rade Journal« die G ew innung der w ich tigsten  P ro d u k te  
des B ergbaues und der H ü tte n in d u s trie  K an ad as sowie 
ih r W ert für die le tz ten  beiden  Ja h re  angegeben.

G
ew

ic
ht

s­
ei

nh
ei

t M enge 

1909 1910

W
1909 

1000 $

e rt 
1910 

1000 $

M ineralien :
K ohle ......................... sh. t 10 501 475 12 796 512 24 781 29 812
A sb est.......................... 63 349 75 678 2 285 2 459
N a tu r g a s ................... — — 1207 1 313
G ips.............................. sh. t 473 129 513 313 810 940
E isenerz1 ................... 268 043 254 915 659 566
S alz ............................... 84 037 84 092 415 410
P e tro le u m ................. F aß 420 755 315 895 560 389
S chw efelk ies............. sh. t 64 644 55 925 223 192
Q u a r z .......................... 56 924 88 205 71 92
F e ld s p a t..................... » 12 783 15 719 40 48

H ütten -E rzeugn isse  :
S ilber............................ UZ 27 529 473 31 983 328 14 179 17 107
N ic k e l.......................... lb 26 282 991 37 271 013 9 462 11 181
Gold ........................... uz 453 865 9 382 10 225
K u p f e r .......................
R oheisen k an ad i­

lb 52 493 863 56 598 074 6 815 7 209

scher E r z e ............. sh. t 149 444 104 906 2 222 1651
B le i .............................. lb 45 857 424 32 987 508 1692 1237

D as w ichtigste P ro d u k t des kanad ischen  B e r g b a u e s ,  
der W ertsum m e sowohl als auch der Menge nach, is t  Kohle! 
Ih re  Förderung  belief sich im  le tz ten  J a h r  au f 12,8 Mill. 
sh . t gegen 10,5 Mill. t  im  V orjahr, es is t also eine Z u­
nahm e um  2,3 Mill. t  oder 21,9%  zu verzeichnen . E n t­
sprechend  is t auch der W ert der G ew innung gestiegen, er 
s te llte  sich auf 29,8 Mill. $, d. s. reichlich  5 Mill. $ oder 
20,3%  m ehr als in  1909. D ie außero rden tlich  s ta rk e  Zu.

1 Ausschl. Bezirk Quebec, für den endgültige Zahlen nicht zu er­
halten  waren.

nähm e der K oh lengew innung  is t  auf die A ufnahm e de ' 
F ö rderung  d u rch  versch iedene  neue  Z echen in  der Provinz 
A lberta  zu rückzuführen . D ie s tä rk s te  S te igerung  verzeichnet 
der B ezirk  W est-A lberta , dessen  F ö rd e ru n g  gegen das 
V orjah r um  42%  gestiegen  is t. A uch in  B ritisch -K olum bien  
( +  27%) und  N eu sch o ttlan d  ( +  13%) is t  eine w esentliche 
Z unahm e der Gewdnnung fes tzuste llen . D ie Provinz A lberta  
lieferte  im  le tz te n  Ja h re  22%  d e r gesam ten  F örderung  
K anadas, w ährend  ih r  A n te il im  J a h re  1900 e rs t 5%  und 
in  1905 10%  b e trag en  h a tte .

D ie kanad ische  K o k sp ro d u k tio n  b e tru g  im  B erich ts­
ja h r  897 000 sh. t  gegen 862 000 t  im  V orjah r. D iese 
M enge w urde fa s t ausschl. aus e in h e im isch e r Kohle h e r­
gestellt, n u r eine G esellschaft v e rk o k te  ausländ ische  Kohle-

U n te r den  H ü t t e n e r z e u g n i s s e n  s te h t  S ilber an erster 
S telle , dessen E rzeugung  im  le tz te n  Ja h re  einen W ert 
von 17,1 Mill. S d a rs te ll te  und  d a m it d ie  W ertz iffer aller 
ändern  E rzeugn isse  w e it ü b e rtra f . Am  n äch sten  kom m t 
ihm  dem  W erte  nach  d ie  E rzeu g u n g  von  N ickel m it
11.2 Mill. S, von Gold m it 10,2 Mill. und  von K upfer m it
7.2 Mill. $.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveriinderungen. W estd eu tsch -sü d w est­

d eu tsch er V erkehr. Am 22. M ai is t die S ta tio n  L ü ttr in g ­
hausen  als V e rsan d sta tio n  in den  A u sn ah m eta rif 6 k für 
S te in k o h len b rik e tts  d er T arifh efte  1— 4 einbezogen w orden.

B ö h m isch -no rddeu tscher K o h len v erk eh r vom  1. S ep­
tem b er 1908. Am 1. Ju n i w ird  die S ta tio n  Löw en, D ir.-Bez- 
K attow itz , in den d irek ten  T a rif  einbezogen.

N iedersch lesisch-österreich ischer K o h lenverkeh r. Am 
1. Ju n i w ird die S ta tio n  K ö rn itz  d er M ährischen  W estbahn  
(k. k. ö sterreich ische S taa tsb ah n en ) in den  T arif au f­
genom m en. Folgende S ta tio n sn am en  sind  g eän d e rt w orden: 
B arzdorf in B arzdorf in Ö sterre ich -S ch lesien , F ra n k s ta d t 
in F ra n k s ta d t bei M ähr.-S chönberg  und  Schönfeld in 
Schönfeld-O berkreib itz.
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Saarkoh lenverkeh r nach  d er Schweiz. Am 1. Ju n i e r­
scheint zum  K o h len ta rif N r. 12 d er N ach trag  X , der v e r­
änderte  F rach tsä tz e  nach  versch iedenen  schw eizerischen 
N ebenbahnsta tionen , auch  nach  einigen S ta tio n en  der 
schw eizerischen B undesbahnen  infolge E rö ffnung  d er A b­
kürzungslinie D am m erk irch -B onfo l en th ä lt.

O berschlesischer K o h lenverkeh r nach  S ta tio n en  der 
G ruppe 1 (östliches G ebiet). Am 1. Ju n i bzw. vom  Tage 
der B etriebserö ffnung  ab, w erden die an der T eilstrecke 
Paw low itz (K r. Pleß) —  B ad Ja s trz e m b  derN ebenbahnS ohrau  
(Oberschlesien) —  B ad  J astrzem bgelegenenB ahnhöfe  4. K lasse 
G oldm annsdorf, O ber J a s trz e m b  |und B ad  Ja s trzem b  der 
Königlichen E isen b ah n d irek tio n  K a tto w itz  in den V erkehr 
einbezogen.

Betricbsergebnissc der deutschen Eisenbahnen im April 1911.

E in n ah m e E in n ah m e  au f 1 km

M onat Perr r  »U te.-
Gepäck-
v erkeh r

ins­ Personen- p n ł ._ 
und G uter- ins­

gesam t1 Gepäclc- VTj. 
verkeh r keni gesam t1

o o o s* o o o 1000 M M | M

P reuß isch -H essische  E isen b ah n g em ein sch aft 
A pril 1 9 1 0 ... I 45 236 111 911 166 0691 1 255 I 3 023 r 4 519

1 9 1 1 ... | 55 304 114 377|[178 973| 1 509 3 039 4 797
Säm tliche d eu tsch en  S ta a ts -  u. P riv a tb a h n e n 1 

April 1 9 1 0 . . . I 58 227 14067711211 4301 1 157 I 2 7291 4 131
1 9 1 1 .. . | 71 208 I143 689||227 832| 1 396 | 2 750! 4 395

P reuß isch -H essische  E isen b ah n g em ein sch aft 
Jan . bis A pril

1910 ... 168172424 804 639 815 4 514 11403 17 175
1911 ... 177 394|460 3981684 072 4 688 12 167 18079
Säm tliche  d eu tsch en  S taa ts -  u. P r iv a tb a h n e n 2 

Jan . bis A pril
19 1 0 ... 216 114 532 398 811 773 4172 10278 15672
19 1 1 ... 227 930 576 685 868 190 4 343 10 988 16 543

Marktberichte.
Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren 

am  22. Mai die N o tie ru n g en  fü r K ohle, K oks und  B rik e tts  
dieselben wie d ie  in  N r. 15/1911 d. Z. S. 604 verö ffen t­
lichten. D er A b sa tz  in  K ohle und  B rik e tts  is t in B erück ­
sichtigung der Jah re sze it befriedigend, in K oks schw ächer. 
Die n ächste  B ö rsenversam m lung  fin d e t M ontag, den
29. Mai, n ach m ittag s  von 3 y2— 4 y2 U h r s ta t t .  “

Düsseldorfer Börse. N ach  d em  am tlich en  B erich t 
w aren am  19. M ai d ie  N o tie ru n g en  fü r K ohle, K oks, E rze, 
Roheisen, S tabe isen  —  aussch l. gew öhnliches S tabeisen  
aus F lußeisen  — , B andeisen , B leche —  ausschl. F einb leche 
—  und D ra h t d ie  g le ichen  w ie d ie  in  N r. 15/1911
S. 604 d. Z. v erö ffen tlich ten . B r ik e tts  n o tie rte n  10 bis 
13,25 M, gew öhnliches S tab e isen  aus F lu ß e isen  n o tie rte  
101— 105 M, F e in b lech e  137,50— 142,50 M. D e r A bruf 
in K ohle und K oks is t  s c h le p p e n d ; d e r E ise n m a rk t ruhig.

Vom amerikanischen Kohlenmarkt. D er E in t r i t t  des 
neuen A bsch luß jah res im  K oh lengeschäft sowie eine sich 
über die le tz te  H ä lf te  des M ärz und  nahezu  ü b er den  ganzen 
April e rstreckende Z eit ra u h e r  und  s tü rm isch e r W itte ru n g  
haben  dem  den  H a u sb ra n d b e d a rf  lie fernden  A n th ra z i t­
kohlenhandel eine ungew öhnliche B elebung  g e b ra c h t und  
die A ussicht erö ffnet, d aß  V ersand  und  F ö rd e ru n g  im  Mai 
und v ielle ich t auch  noch  im  J u n i e inen fü r d ie  V erk äu fer

1 Einschl. der E innahm e aus -sonstigen Quellen’.
2 Einschl. der preußischen, m it A usnahm e der bayerischen Bahnen.

befried igenden  U m fang  b eh au p ten  w erden. T atsäch lich  
h e rrsch t im  H artk o h len b erg b au  z. Z. größere L ebhaftigke it 
als in  irgend einer ändern  In d u s trie  h ierzulande. A llerdings 
is t die gegenw ärtige Z eit s te ts  die geschäftsreichste  im  Jah re  
fü r unsere A n th raz itin d u strie , denn  d er se it 1901 bestehenden  
G epflogenheit gem äß und  au f G rund eines E in v e rs tän d ­
nisses zw ischen den großen G rubengesellschaften  t r i t t  m it 
dem  1. A pril eine P reiserm äßigung  fü r die H au sb ran d - 
so rten  um  50 c fü r 1 t  ein, die sich in  den folgenden fünf 
M onaten  d u rch  A ufschlag von  je  10 c w ieder ausgleicht. 
D ie A prilpreise sind d ah er die n iedrigsten  im  Jah r , und  
die g roßen V erb raucher sowie der H andel benu tzen  diese 
G elegenheit, du rch  E inlegen großer V o rrä te  ih ren  B edarf 
fü r die kom m ende Zeit zu decken. D aher is t die N achfrage 
im  M ärz gew öhnlich seh r still, und in  H änden  der V er­
b rau ch e r befinden  sich wenig V orrä te . D ieser U m stand  
zusam m en m it dem  E in tr i t t  von  W in te rstü rm en  un d  rau h e r 
W itte ru n g  in den  le tz ten  beiden W ochen des M onats M ärz 
h a t te  d iesm al zu r Folge, daß  das G eschäft sich schon vor 
dem  In k ra f ttre te n  der e rm äß ig ten  P reise  belebte. D adurch  
fiel auch  d ie  P re isun te rb ie tung  fort, die sich in d er v o rher­
gehenden Z eit aus den unbefried igenden  G eschäftsverhält­
nissen en tw icke lt und  sich den auf P reise  h a ltenden  großen 
G rubengesellschaften  em pfindlich  füh lbar gem ach t h a tte . 
D iese le tz tem  h a tte n  dem  M angel an  N achfrage vo r E in t r i t t  
d er k a lten  Z eit d u rch  B eschränkung  der F ö rderung  auf 
n u r  w enige T age d er W oche R echnung  getragen . Aber 
tro tz d e m  übers tieg  noch das A ngebot die laufende N ach­
frage, und  wie schon im  le tz ten  Jah re  die P re ishaltung  
ungeregelt gewesen w ar, zeigte sich in  den ers ten  drei 
M onaten  d. J . ein solcher M angel an  E inm ütigkeit, daß 
von k leinen Zechenbesitzern  schon lange vor In k ra fttre te n  
d er n iedrigen A prilpreise zu diesen und  selbst noch 
n ied rig em  S ätzen  angebo ten  w urde. Seit Jah ren  h a t  sich in 
dem  H artk o h len g esch äft in  den der neuen A bschlußzeit 
vorausgehenden  M onaten keine solche P re isverw irrung  
gezeigt wie diesm al. N achdem  d an n  jedoch in  den le tz ten  
beiden  M ärzw ochen verm ehrte  N achfrage, bei s ta rk  ge­
räu m ten  L agern , zu K ohlenbes teil ungen u n te r 1 A us­
bed ingung  schnellster L ieferung gefüh rt h a tte , is t se it E in ­
t r i t t  d e r M indestpreise das G eschäft ungew öhnlich  leb h aft 
und  fü r fa s t alle Z echenbesitzer w ieder befried igend  ge­
w orden. U n te rs tü tz t  w urde die zu d er Z eit ohnehin  rege 
N achfrage durch  das A nhalten  d er w in terlichen  W itte ru n g  
nahezu  w ährend  des ganzen M onats A pril. E s fiel n ic h t n u r 
O stern  d iesm al ziem lich spä t, auch  das F rü h jah rsg esch ä ft 
begann  sehr sp ä t, und  in  m anchen  L andeste ilen  w ar die 
D u rch sch n itts tem p e ra tu r im  le tz ten  M onat n iedriger, als 
das se it 25 Jah ren  der F all gewesen is t. D as h a t te  ein seh r 
um fangreiches G eschäft zu r Folge, welches w eiterh in  die 
volle W iederau fnahm e des B etriebes sowie einen a u ß e r­
o rden tlich  regen K oh lenversand  veran laß te . Zum  e rs ten ­
m al se it 1903 haben  die A prilpreise fü r H au sb ran d k o h le  
d iesm al d ad u rch  eine Ä nderung  erfahren , daß  die E r ­
m äß igung  fü r w hite  ash  ch es tn u t n u r  25 c fü r 1 t  b e trä g t,
u. zw. im  H inb lick  au f die s ta rk e  N achfrage nach  dieser 
Sorte. D ie G rubengesellschaften  beabsich tigen  m it d ieser 
M aßnahm e den  B egehr nach  den übrigen  H au sb ran d so rten  
um  so m ehr zu steigern . G leichzeitig sind  die k leinen 
S orten  von  A n th raz it-S tü ck k o h le , die m it W eichkohle 
fü r D am pferzeugung  im  W ettb ew erb  s teh en  u nd  d ah e r 
auch  n ich t gleich der H a rtk o h le  fü r H ausbrandzw ecke 
A nfang A pril eine P re iserm äß igung  erfah ren , um  25 c 
fü r 1 t  im  P re ise  e rh ö h t w orden. N ach  A ngabe e in iger 
G rubengesellschaften  haben  die verfügbaren  \  o rrä te  an 
d ieser K leinkohle  so seh r abgenom m en, daß  die N achfrage 
w eit g rößer is t als das A ngebot. D ie A n t h r a z i t p i  e is e ,



welche am  1. A pril in K ra ft tra te n , lau te ten  (für den H andel, 
ab  V ersandplatz  am  H afen New Y ork oder Philadelph ia , 
fü r 1 t  von je 2240 Pfd.) wie fo lg t: g ra te  4,25 $, egg 4,50 $, 
stove 4,50 S und ch estn u t 4,75 $ (seit A nfang M ai haben  
diese Preise einen Aufschlag um  10 c erfahren), buckw heat 
2,75 S, rice 2,25 S und barley  1,75 $. D ie großen G ruben ­
gesellschaften sind an den E ingang  zahlreicher B estellungen 
m it L ieferung vom  1. A pril ab gew öhnt, aber d iesm al is t 
die N achfrage ungew öhnlich um fangreich. Infolgedessen 
sind alle A n th raz itg ruben  w ieder im  vollen B etrieb , und  die 
Zechenbesitzer haben  genügend A ufträge an H and , diesen 
voraussichtlich bis in den nächsten  M onat hinein au frech t­
erha lten  zu können. D er s ta rke  A prilbedarf h a t  n ich t n u r 
alle in dem  M onat geförderte K ohle aufgenom m en, sondern  
auch noch eineV erm inderung der von frü h er her angesam m el­
te n  V orräte  um  etw a  1 Mill. t  bew irk t. D ie über die B e­
förderung von H artk o h le  von der G rube nach  den V ersand­
p lätzen  am H afen und im In land  vorliegenden A ngaben 
lassen ersehen, daß, ungeach te t der den G rubengesell­
schaften  in der Zeit vor E in t r i t t  des neuen K ohlen jahres 
durch Mangel an N achfrage aufgenötig ten  E in sch ränkung  
des B etriebes, doch der V ersand in dem  ersten  V iertel d. J .  
den der V ergleichszeit des V orjahres ansehnlich ü b e r­
tro ffen  h a t.

D a sich im  Laufe des le tz ten  M onats die V orräte , welche 
A nfang A pril allein an den K ü stenp lä tzen  fas t 1 Mill. t  
b e tragen  ha tten , erheblich v erringert haben, die G ruben ­
gesellschaften zudem  noch reichlich m it A ufträgen  v e r­
sehen sind, so scheinen le tz tere  auf ein befriedigendes J a h r  
rechnen zu dürfen  und  dem nach  auch die H a rtk o h le n ­
arbeiter auf einigerm aßen ste tige  B eschäftigung  w ährend  
der Som m erm onate. U n te r den  U m ständen  findet die 
A bsicht der pennsylvanischen R egierung, eine neue U n te r­
suchung über die V erhältnisse der A n th raz itin d u str ie  zu 
veranstalten , bei dieser n u r geringe B each tung . W ährend  
der letzten  40 Jah re  is t der H artkoh lenbergbau  in Zw ischen­
räum en von sechs bis sieben Ja h re n  en tw eder von d er 
S taa ts- oder der B undesregierung einer solchen U ntersuchung  
unterzogen worden, ohne daß  seine V erhältn isse  eine 
w esentliche Ä nderung erfahren  h ä tte n . A ngeblich is t  der 
Zweck der neuen U ntersuchung  der, eine E rm äß igung  d er 
K ohlenpreise herbeizuführen. D ie G rubengesellschaften  
erklären  eine solche H erabsetzung  jedoch fü r unm öglich, 
da ihnen von dem s. Z. von P räs id en t R oosevelt eingesetzten  
E inigungsausschuß die H öhe der L ohnsätze, die sie ihren  
A rbeitern zu zahlen haben, genau vorgeschrieben sei. N ich t 
n u r ist den le tzteren  dam als ein L ohnaufsch lag  von 1 0 % 
zugebilligt worden, welchen die V erb raucher zu trag en  
haben, sondern auch noch ein w eiterer Zuschlag von  1 % 
für jede E rhöhung des durchschn ittlichen  V erkaufspreises 
von H artkoh le an den K üstenp lä tzen  um  5 c fü r 1 t .  D och 
nich t allein die Lohnkosten, sondern  auch  alle  ü b rigen  
K osten sind  außerorden tlich  hoch, und le tz tere  ste igen  
andauernd.

In  scharfem  G egensatz zu den befriedigenden V e rh ä lt­
nissen, welche zeitweilig w enigstens in der A n th raz itin d u s tr ie  
bestehen, is t die Lage des W e i c h k o h l e n g e s c h ä f t e s  
andauernd gedrückt und für die V erkäufer sehr un b efrie ­
digend. Auch in dem  H artkoh lenbergbau  is t neuerd ings 
die E inm ütigkeit u n te r den Zechenbesitzern geschw unden, 
welche diese Industrie  längere Jah re  auszeichnete . U n te r 
der E inw irkung der seit einiger Zeit be re its  im  allgem einen 
wenig befriedigenden G eschäftslage suchen die k leinen 
Z echenbesitzer sich im m er m ehr dem  beherrschenden  
E influß  der Großen zu entziehen und ihnen durch  P re is ­
u n te rb ie tu n g  G eschäft abspenstig  zu m achen. Im m erh in  
b e s teh t in der H artk o h len in d u strie  noch ein gewisses

Z usam m enhalten , wie aus d er T a tsach e  e rhe llt, daß  die 
le tz tjäh rig e  A n th raz itgew innung  P ennsy lvan iens m it 
83,27 Mill. 1. t  die des vo rhergehenden  Ja h re s  infolge der 
von den großen G esellschaften  d u rch g efü h rten  B etrieb s­
e inschränkungen  n u r  um  e tw a  3 Mill. t  überstiegen  h a t. 
D agegen h a t  die F ö rd e ru n g  von W eichkohle, tro tzd em  in 
zahlreichen S taa ten  die M ehrzahl d e r W eichkoh lengruben  
an läß lich  neuer L o h n v ere in b a ru n g en  m it den  A rbeitern  
längere oder kü rzere  Z eit au ß e r B e trieb  w ar, in 1910 w ieder 
eine s ta rk e  Z unahm e erfahren . D iese S teigerung  s te h t n ich t 
im  E ink lang  m it d er schon se it M o naten  in  den  m eisten  
G eschäftszw eigen h ierzu lande vo rherrschenden  F lauhe it, 
dem  s ta rk  verm inderten  B etrieb  in  den  m e isten  In d u s trien  
und dem  V erkehrsabfall au f den  E isen b ah n en  des L andes. 
D ie B ahngesellschaften  trag en  se lbst zu dem  A bfall der 
F rach tbew egung  bei, d a  sie sich aus finanziellen  G ründen  
und weil ihnen  u n g each te t des s te te n  S teigens ih re r B e trieb s­
kosten  von d er B undesreg ierung  die E rlau b n is  zu r E rhöhung  
d er F rach tsä tz e  verw eigert w ird, m ög lichst d e r A usgabe 
großer B estellungen e n th a lten . D as A usbleiben d er üblichen 
großen A ufträge von dieser Seite fü h r t zu F la u h e it in zahl­
reichen F abrikationszw eigen , im  besondern  in d e r E isen- 
und S tah lindustrie , deren  W erke z. Z. n u r  e tw a  zu r H älfte  
ih re r L eistungsfäh igkeit b esch ä ftig t sind . D ie sich daraus 
ergebende geringere N achfrage  nach  H e izm a teria l h a t  eine 
V erschärfung des W ettbew erbs u n te r  den  W eichkohlenhänd­
lern zu r Folge, und  die P reislage is t d ah e r seh r ungeregelt. 
D ie großen V erb raucher m achen  sich  z. T. die niedrigen 
P re isangebote  zunu tze , indem  sie A ufträge  fü r langfristige 
L ieferungen erte ilen . Im  allgem einen  sind  die K äufer 
jedoch u n g each te t der n iedrigen  K ohlenpreise  n ich t willens, 
sich zu b inden. D enn eine B esserung  des W eichkohlen­
m ark tes  h ä n g t davon  ab, d aß  das G esam tgeschäft sich 
belebt, und  d a fü r sch e in t fü r die n äch ste  Z u kun ft, w enigstens 
solange der K ongreß ta g t , keine A u ssich t v o rhanden  zu 
sein. Infolge d er gesch ilderten  V erh ä ltn isse  sind z. Z. die 
m eisten  G ruben  in Illinois und  In d ia n a  n u r zu ungefähr 
35 %, die Zechen in Ohio zu w eniger als 50 % und  d ie  G ruben 
in W est-P ennsy lvan ien  n u r zu 45 % ih re r vollen  L eistungs­
fäh igke it beschäftig t. T ro tz  d e r n iedrigen  P reise vollzieht 
sich die E rneuerung  lang fris tiger L ie fe rungsverträge  nur 
langsam , d a  die V erb rau ch er d a ra u f  rechnen , gleich günstige 
B edingungen auch  noch w eiterh in  erlangen  zu können. 
A uch die U ngew ißheit ü b e r die fernere  geschäftliche E n t­
w icklung v e ra n la ß t die K äu fer zu r Z u rü ck h a ltu n g . In  den 
m eisten  w estlichen, S tä d te n  sind  auch  die K leinhändler, 
um  m ehr G eschäft h eranzuziehen , zu P reisnachlässen 
bere it; um  so schw ieriger is t es d a h e r  fü r d ie  G roßhändler 
einen befriedigenden P re is zu erlangen . V on den W eich­
koh lengrubengesellschaften  von P en n sv lv an ien , Ohio und 
W e s t- \  irg in ien  w ird m it LTngeduld  die E rö ffnung  der Schiff­
fa h r t au t den  großen Seen e rw a rte t behu fs W iederaufnahm e 
des K ohlenversands nach  dem  großen nordw estlichen 
A bsatzgeb iet au f dem  b illigen W asserw ege. A ller V oraus­
sich t nach  w ird sich d iesm al jedoch  die volle E röffnung 
der S ch iffah rt bis zum  Ju n i verzögern , d a  v o rläu fig  von 
den nordw estlichen H äfen  aus n u r  w enig G etreide und 
Eisenerz zu befö rdern  ist. Von le tz te rm  haben  die dieses 
R ohm ateria l ve rb rau ch en d en  H ochöfen des M ittelw estens 
angeblich  vom  le tz ten  J a h re  h er noch gegen 2»/, Mill. t  
an  H and, und außerdem  lagern  au f den  D ocks d er Eriesee- 
H äfen gew altige V o rrä te . O hne sicher zu sein, fü r die 
R ü c k fa h rt von den  obern  H äfen  aus lohnende R ückladung 
e rh a lten  zu können , m ögen die B esitze r d e r au f den großen 
Seen verkehrenden , n ich t den  großen S tahlgesellschaften  
selbst gehörenden F ra c h td a m p fe r  n ich t schon je tz t  den 
\ ollen B etrieb  aufnehm en , und  B efö rderung  von W eichkohle 
a  ein nach den obern  Seehäfen  is t n ich t lohnend genug.
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Die Folge davon  is t ein S tills tan d  in  d er B efö rderung  von 
Kohle au f den  nach  den  E riesee-H äfen  füh renden  B ahnen , 
wo T ausende beladener K ohlenw agen auf den S e ite n ­
gleisen stehen . U m  so d rin g en d er n o tw end ig  is t fü r den 
W eichkohlenhandel eine B elebung  d er E isen - und  S ta h l­
industrie . D ie G rubengesellschaften , w elche m it R ü ck sich t 
auf ihre festen  L asten  den  B e trieb  au frech te rh a lten  m üssen, 
wählen fü r ih ren  K oh lenversand  die teu erere  B ah n frach t, 
wogegen die gü n stig er geste llten  Zechen den  B etrieb  e in ­
stellen, bis sich w ieder bessere A bsatzgelegenheit b ie te t. 
Allein in Illinois sollen gegen 20 000 G ru b en a rb e ite r  wegen 
der F lau h e it des K oh lengeschäftes au ß er B eschäftigung  
se in .

D ie neuesten  g roßen  G r u b e n u n g l ü c k e  hab en  d er 
Bewegung auf eine V erbesserung  d er S icherhe itsverhä ltn isse  
des G rubenbetriebes eine gewisse S tä rk e  verliehen . H a t 
doch im  le tz ten  M o n a t fa s t g leichzeitig  eine G ruben ­
explosion in  A labam a 128 u nd  eine andere  in  S cran ton , P a ., 
74 M enschenleben gefo rdert, w äh rend  k u rz  d a rau f in E lk  
Garden, W est-V irg in ien , 24 u nd  in  D u lu th , M inn., 18 A rbeiter 
G rubenunfällen  zum  O pfer gefallen sind . A llein in P en n - 
sylvanien  sind im  le tz te n  Ja h re  n ic h t w eniger als 1125 
K ohlenarbeiter um s L eben  gekom m en, davon  527 in  W eich ­
kohlen- und 598 in  H artk o h len g ru b en . D och gerade  in 
diesem S taa te  zeigen die B ehörden  großen E ife r in der 
Besserung d er S icherhe itsverhä ltn isse . So sind  in  neu este r 
Zeit die A n th raz itg ru b en  des S taa te s  nahezu  säm tlich  m it 
m it T elephonleitung  versehen  w orden. D a  F eu ch tig k e it 
und Gase in den G ru benbauen  die V erw endung  der sonst 
üblichen T elephon le itungen  ausschließen, so sind  besondere 
V orkehrungen zum  Schu tze  d er A p p a ra te  und L e itungen  
getroffen w orden. F e rn e r h a t  die P it ts b u rg  Coal Co. d e r  
B undesbehörde fü r das B ergw esen eine ganze K oh lengrube 
in B ruceton, P a ., überlassen  zu r V ornahm e um fassender 
Versuche au f den  versch iedensten  G ebieten  des B ergbaues, 
die in ers ter L in ie  d e r H erb e ifü h ru n g  einer g r)ß e rn  S icherheit 
des B etriebes d ienen  sollen. D ie neuen  s ta a tl ic h e n  G esetze 
bedeuten fü r die G rubenbesitzer P en nsy lvan iens eine 
weitere V erteuerung  des B etriebes, u. zw. w erden  sich d ie  
M ehrkosten vo rau ssich tlich  au f 3 c fü r 1 t  s te llen . B ei 
einer jäh rlich en  G ew innung  von  150 Mill. t  W eichkohle  
und 85 Mill. t  H artk o h le  d ü rf te n  sich d ie  M eh rk o sten  
insgesam t auf e tw a  7 Mill. S belaufen, ein  B etrag , fü r den 
schließlich die V erb rau ch e r au fzukom m en  h ab en  w erden .

D ie neuesten  N o tie ru n g en  von  W eichkohle am  hiesigen 
P latze, ab  V ersandste lle  am  H afen , fü r den  H andel lau ten  
fü r 1 1. t  wie fo lg t:
Georges C r e e k ........................................................ 3,10 bis 3,20 S
H igh grade th re e -q u a r te r  lum p  . . . .  3,20 ,, 3,25 ,,
H igh grade gas, ru n  of m ine ....................... 3,15 ,, 3,20 ,,
B est M iller vein  c o a l ........................................  2 ,95 ,, 3.00 ,,
Good M iller and  M o c h a n n o n .......................... 2,65 ,, 2,75 ,,
B est S o m e r s e t ......................................................  2,75 ,, 2,90 ,,
O rd inary  S o m e r s e t ...............................................2,65 ,, 2,70 ,,
F a irm o u n t, t h r e e - q u a r t e r .................................2,70 ,, 2,80 ,,
F a irm oun t, ru n  of m i n e ...................................  2,60 ,, 2,70 ,,

(E. E ., N ew  Y ork, 8 . M ai 1911.)

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem  
D aily C om m ercial R ep o rt, L ondon , v o m  23. (16.) M ai 1911. 
R o l i t e e r  17 s 9 d — 21 s 9 d (desgl.) 1 long to n ,  
A m m o n i u m s u l f a t  12 £ 10 s (12 £ 1 0  s 12 £ 12 s 6 ¿)
1 long ton B eckton  prom pt;) B e n z o l  90%  9 d (desgl.), 
ohne Behälter 7>/2 d (desgl.), 50%  9 d (desgl.), ohne B e ­
hälter V I, d  (d esg l), Norden 90%  ohne Behälter 7>/4 b is 
7Vs d (desgl.), 50%  ohne B ehälter 7% (7'/2) d  1 Gallone;

T o lu o l  L ondon 9%  d (desgl), N orden  9% —91/2 d  (d e sg l) , 
re in  11 d (desgl.) 1 G allone; K r e o s o t  L ondon  ohne B e h ä lte r  
2 % —23/8 d (desgl.), N orden  17/8—2 d (desgl.) 1 G allone; S o l ­
v e n t  n a p h t h a  L ondon ®0/ l90°/0 l l 3/4 d —\ s 1 d (desgl.), " / m 0/0 
1 s '/j d (desgl.), 95/J60°/0 1 s %  d - 1 s 1 d (desgl.), N orden  90°/ 
101/2 — 11 <2 (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h t h a  30°,'0 ohne» 
B eh ä lte r 4 — 4 y 2 ( 4 — 4'/,) d , N orden  37„— 31/, d (desgl.) 
1 G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s — 8 £ 
10 5 (desgl.) l l o n g  to n ; K a r b o l s ä u r e  roh 60°/0 O stküste  
1 s 8 d —1 s 9 d (1 s 7 d—1 s 8 d), W estküste  1 s 7*/2 d  
b is 1 s 8 d (1 s 6 ’/2 d—1 s 7%  d) 1 Gallone; A n t h r a z e n  
40-45°/,, A l ' / ü — 1% d (desgl.) U n it; P e c h  36 s 6 d —  37 s 
(d e s g l), O stk ü ste  35 s 6 d —36 s (desgl.) cif., W estk ü ste  35 s  
6 d—36 s (desgl.) f. a. s. 1 long ton .

(R oh teer ab  G asfab rik  au f der T hem se u nd  den  N eben ­
flüssen, Benzol, Toluol, K reoso t, S o lv en tn ap h th a , K arb o l­
säu re  frei E isenbahnw agen  au f H erste lle rs W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich , n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei a n  B ord  in  Säcken, abzüglich  2 y2 % D iskon t 
bei einem  G eh alt von  24 % A m m onium  in gu ter, g rauer 
Q u a litä t;  V ergü tung  fü r M indergehalt, n ich ts  fü r M ehrgehalt 

—  „B eck to n  p ro m p t“ sind  25% A m m onium  n e tto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei L eich tersch iff n u r am  W erk.)

N otierungen auf dem englischen K ohlen- und F rach ten ­
m ark t. B örse zu N ew castle-upon-T yne vom  22. M ai 1911.

K o h l e n m a r k t .
B este  no rth u m b risch e  1 long ton

D am pfkohle . . . . 10 s 7‘/2 d  bis — s — d  fob
Zw eite S o r t e .............. 9 „ 6 „ „ — „ — „ „
K leine D am pfkohle  . . 5 v 9 „ ,  6 „ 3 „ „
B este  D urham  G askohle 9 „ 101/2 „ „ — „ — „ „
Z w eite S o r t e ................... 9 „ 6 „ „ — „ — „ „
B unkerkohle  (ungesiebt) 9 „ 10V2 „ „ — „ — „ „
K okskohle ,, 9 „ 3 ,  „ 10 „ — „ „
B este  H au sb ran d  kohle . 11 „ 6 „ „ 12 „ 6 „ „
E x p o rtk o k s  ...................16 „ — „ 17 „ — „ „
G ie ß e r e ik o k s ...........16 ,, — „ „ 17 „ — „ „
H ochofenkoks . . . .  14 „ 9 „ „ — „ — „ f .  a. T ees
G askoks • • * • • • .  14 3 „ ,. ,, «

F  r ä c h t e n  m a r  k t.
T y n e -L o n d o n ...................... 2 s 9 d  bis 2 s 10 d

„ -H am burg  . . . .  3 „ P/a ,, „ — „ — „
,, -Sw inem ünde . . 3 „ 63/4 „ „ — „ — „
„  -C ro n s tad t . . . .  3 „ 10 „ „ 4 „ — „
„ - G e n u a ..................6 „ 10*/2 „ „ 7 „ P / 2 „

M e ta llm a rk t (London). N o tierungen  vom  22. M ai 1911 
K upfer, G. H . . . . 54 £ 16 s 3 d  bis 55 £ 1 s 3 d
3 M onate . . . . .  55 „ 7 „ 6 n n 55 „ 12 v 6 „

Z inn, S tra its  . . . .  199 „ — „ — „ „ 199 ,  10 ,  — „
3 M onate . . . . .  189 „ 15 „ „ 190 „ 5 „ ,,

B lei, w eiches frem des 
p ro m p t (W .) . . .  13 „ — „ —  „ ,,
Ju li ( B r . ) .................. 13 „ 2 „ 6 „ » » «
e n g lis c h e s .................. 13 „ 6 ,, 3 „ » Jr

Z ink, G. O B .
p ro m p t (B r.) . . .  24 „ 7  „ 6 „ „ — „ —  „ — „
S onderm arken  . . .  24 „ 15 „ — „ „ — „ — „ — „

Q uecksilber (1 Flaschp)
aus e rs te r  H a n d  8 „  5 „ — „ „ — „ — „ —
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Patentbericht.

A nm eldungen,
die w ährend  zweier M onate in der A uslegehalle des K aiser­

lichen P a ten tam te s  ausliegen.

Vom 15. Mai 1911 an.
1 a. W . 35 186. V erfahren  und V orrich tung  zum  

Scheiden von E rzen, bei dem trockenes und  fe in ­
verte iltes E rz in gleichförm igem  S trom  auf die O berflächen­
h a u t einer sich fortbew egenden W assersch ich t geb rach t 
und diese über die O berfläche eines ruhenden  W asser­
körpers ge leite t, w ird. H en ry  E llsw orth  W ood, D enver, 
V. S t. A .; V e r tr . : C. G ronert, W . Z im m erm ann und  
R . H eering, Pat.-A nw älte , B erlin  SW  61. 29. 6 . 10.

5 d. L. 29 989. E in b au  von W asserhaltungsm asch inen , 
besonders Z entrifugalpum pen, in  G rubenschächte , B runnen  
und ähnliche B etriebe. W illiam  L eich ter-Schenk , Schöne­
berg b. B erlin , F reg es tr. 78. 7. 4. 10.

10 a. Sch. 35 696. In  der H öhenlage e in s te llbare  V or­
rich tung  zum  E inebnen  d er K ohle in  liegenden G roß­
kam m eröfen. E rn s t Schulte, V o lm arste in  (W estf.).
21. 5. 10.

20 a. B. 61 039. Zugseiltragrolle für D rah tse ilbahnen . 
Adolf B leichert & Co., Leipzig-G ohlis. 1. 12. 10.

20 a. B. 61 526. D rah tse ilb ah n  m it m ehreren  T rag ­
seilen. Adolf B leichert & Co., L eipzig-G ohlis. 11. 1. 11.

27 c. A. 20 223. R egelungsvorrich tung  für K re ise l­
verd ich ter m it in  der D ruckleitung  vorgesehenem  A bblase­
ventil. Allgem eine E lek triz itä tsgesellschaft, B erlin . 2 .3 .1 1 .

35 a. Sch. 37 460. E lek trom agne tisch  angetriebene
Schm iervorrich tung  für die F ah rsch ienen  von F ö rd e r­
anlagen, A ufzügen u. dgl.; Zus. z. P a t. 213 187. O tto  
W etzel & Co., H eidelberg. 24. 1. 11.

40 a. J. 12 455. V erfahren zur B eh and lung  von auf re in  
trocknem  W ege n ich t g u t v e ra rb e itb a ren  Z ink-B leierzen 
durch  R östen  und A uslaugen. P e rcy  C laude C am eron 
Isherw ood, H azelw ood, E n g l.; V ertr. R . S cherpe und 
D r. K. M ichaelis, Pat.-A nw älte , B erlin  W  35. 1. 4. 10.

81 e. R . 30 835. F ö rderkübel. Jo h n  Ace R oberts , 
Cardiff, W ales; V ertr.: E . C ram er u. D r. H . H irsch , P a t.-  
A nw älte, B erlin  N W  21. 14. 5. 10.

87 b. P . 25 546. D ruckluftw erkzeug, bei dem  eine
kleinere F läche des stufenförm igen S teuerven tils  s tänd ig  
u n te r D ruck  s te h t und  eine größere F läche zeitw eise durch  
vom  Schlagkolben zusam m engepreß te  L u ft u n te r  D ruck  
gesetzt w ird ; Zus. z. P a t. 212 600. P o k o rn y  & W ittek in d  
M aschinenbau-A .G ., F ra n k fu rt (M ain)-B ockenheim .22. 8 . 10

Vom 18. Mai 1911 an.
10 a. K . 44 178. Zur H erste llung  von K am m eröfen

m it zw ischen ben ach b arten  K am m erw änden  liegenden 
Zugpfeilern für die H eizgase d ienender F orm ste in , dessen 
Schenkel die W ände der Zugpfeiler bilden. G ebr. K aem pfe 
G. m. b. H ., E isenberg  (S.-A.). 2. 4. 10.

10 b. R . 29 847. V erfah ren  zur B rik e ttie ru n g  von
Gem ischen verschiedener B rennsto ffarten , im  besondern  
von B raunkohle  und  K oks ohne Z usatz  e ines B indem itte ls  
nach vorheriger E rh itzung . L ouis R öder, W olfenbü ttel, 
u. A lbert P eust, S enftenberg  (N .-L.). 17. 12. 09.

14 e. M. 43 759. Federnde W elle m it fliegend ange­
o rdnetem  L aufrad  fü r K raftm asch inen , im  besondern  
D am pftu rb inen  oder K reiselpum pen , G ebläse usw. 
M asch inenbauansta lt H um bold t, K öln-K alk . 17. 2. 11.

21 g. L. 30 430. V erfahren zur sy s tem a tisch en  E r ­
forschung des E rd innern  größerer G ebiete  m itte ls  e lek­
tr isch er W ellen. D r. G o tthelf L eim bach , G oldgraben 4, 
u. D r. H ein rich  Löw y, K urzestr. 16, .G ö ttingen . 14. 6 . 10.

27 c. A. 18 368. R egelungsvorrich tung  fü r K re ise l­
verd ich te r oder -pum pen zur E rlangung  e iner k o n stan ten  
Förderm enge bei veränderlichem  D ruck. A llgem eine
E lek triz itä tsgese llschaft, B erlin . 15. 2 . 10.   P r io r itä t
aus d er A nm eldung in den V erein ig ten  S ta a te n  von A m erika 
vom  23. 2. 09 an e rk an n t.

42 1. K. 36 634. V o rrich tu n g  zu r se lb s ttä tig en , fo r t­
lau fenden  B estim m u n g  e inze lner B es tan d te ile  dauernd  
strö m en d er G asgem ische. D r. W ilhelm  K nöll, B erlin, 
P rinzena llee  22. 21. 1. 08.

80 a. D . 22 541. S ic h e rh e itsv o rr ich tu n g  fü r d ie  S tem pel 
von D reh tischp ressen . A rnold D ornbusch , O derberg- 
B ra litz . 2. 12. 09.

81 e. B. 60 904. S e ilb ah n  zum  A u fsch ü tten  von  H alden . 
G eorg B eno it, K arls ru h e  (B aden). 22. 11. 10.

81 e. M. 42 826. S e lb s ttä tig e  L u fte in laß v o rrich tu n g  an 
Saug lu ftfö rderan lagen  b e i U n te rd ru ck s te ig e ru n g ; Zus. z. 
A nm . M. 42 461. M asch inen fab rik  u. M ü h len b au an sta lt 
G. L u th e r, A .G ., B raunschw eig . 9. 11. 10.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b ek a n n t g em ach t im  R eichsanzeiger vom  15. M ai 1911.
4 a. 463 2 12 . C e re isenzündvo rrich tung  fü r G ruben­

lam pen . F ritz  H e id t, E ssen  (R uhr), W ö rth s tr . 28, u. Julius 
F ischer, B ochum , M ark ts tr . 27. 31. 3. 11.

5 b. 463 0 4 7 . B ohrm eißel. W ilh . G ro th , R o lfsbü tte l 
b. H illerse. 6 . 4. 11.

5 d. 463 529 . A u to m atisch e  G leissperre fü r re in  au to ­
m atischen  B rem sbergbetrieb . R ich a rd  A ust, G. m . b. H ., 
K ön ig sh ü tte  (O.-S.). 4. 4. 11.

10 a. 463  3 9 9 . V o rrich tu n g  zu r A bsaugung  des Gases 
aus K oksöfen. H ein rich  K öppers, E ssen  (R uhr). 11. 4. 11.

20 e. 463 2 7 3 . F ö rd e rw ag en k u p p lu n g  m it seitlich
gek röp ftem  K u p p e lh ak en . H e in r. K ruse, L ünen  (Lippe.) 
24. 3. 11.

21 c. 463  2 4 1 . U -förm ige U n terb rech erfed er für
elek trische Z ündvo rrich tungen . E m s t  E isem an n  & Co., 
G. m . b. H ., S tu t tg a r t .  15. 1. 10.

26 b. 463  3 8 0 . W asservo rlage  m it nachgiebig  be­
festig tem  A bsch lußven til. F a . W w e. Joh . Schum acher, 
K öln  (R hein). 5. 4. 11.

35 a. 462 999 . F a h rb a re r  D oppelau fzug  m it fester
F ü h ru n g  fü r die F ö rderscha len . W ilh . M olitor, H am burg, 
H am m erste in d am m  3. 10. 4. 11.

35 a. 463  3 0 7 . A u fsa tzv o rrich tu n g  fü r Förderschächte  
jed e r A rt in  V erb indung  m it e iner S ch ranke  und  einem 
H em m schuh . W ern er S te inbusch , H o rs tm a r b. Lünen. 
7. 4. 11.

35 a, 463 40 1 . F an g v o rr ich tu n g  fü r  Förderkörbe 
u. dgl. bei e in tre ten d em  Seilb ruch . G u stav  H eß und 
L. H enning, Solingen, K a ise rs tr . 296. 24. 10. 10.

42 c. 463 0 8 1 . V o rrich tu n g  zu r W inkelm essung in
G rubenbauen . O. T onnesen, E a s t  R an d , T ran sv aa l; V ertr.:
F . R iechers, P a t.-A nw ., D o rtm u n d . 9. 8 . 09.

47 b. 463  3 0 1 . K u p p lu n g  und  V erste llvo rrich tung  für 
Seiltrom m eln. A. E hrlich , R y b n ik  (O .-S.). 20. 3. 11.

59 a. 463  8 3 9 . V en tils teu e rh eb e l fü r P um pen  und
D am pfm aschinen . H ugo Scherff, Leipzig-Plagw itz, 
Z iegelstr. 14. 10. 4. 11.

78 e. 463 3 1 8 . T räg e r fü r Z ü n d p a tro n e n . Alois Muehl- 
bauer, M ünchen, B aldep l. 1. 12. 4. 11.

88 a. 463 0 86 . U m fü h ru n g sk an a l fü r das B etriebsm itte l 
bei A k tio n s tu rb in en , P u m p en  oder K om pressoren, der 
sich so erw eitert, d aß  e r eine w achsende A nzahl von 
S chaufelkränzen  beau fsch lag t. A rnold  K ienast, Leipzig, 
K aiser W ilhelm str. 1. 1. 10. 10.

Deutsche Patente.
1 a (21). 234 460 , vom  12. Ju li 1910. M a s c h in e n ­

f a b r i k  u n d  M ü h l e n b a u a n s t a l t  G. L u t h e r  A .G . u n d  
A lf r e d  S c h i n d l e r  in  B r a u n s c h w e ig .  Siebtrommel m it
innenliegen dem K  reiselwipper.

D er K reiselw ipper is t vo llkom m en unabhäng ig  von der 
S ieb trom m el gelagert, so d aß  e r bei jeder S tellung  des 
Trom m elsiebes und m it be lieb iger G eschw indigkeit gedreht 
w erden kann .

5 b (13). 2 3 4 4 2 2 , vom  13. Ju li 1910. C h a r le s
C h r i s t i a n s e n  in  G e l s e n k i r c h e n .  Vorrichtung zur 
Regelung der L u ftzu führung  zur Bohrlochsohle dtirch den
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Hohlbohrer von P reßluftham m erbohrm aschinen. Zus. z. 
P a t. 208 997. L än g ste  D au e r: 22. F e b ru a r  1922.

D er bei d e r V orrich tu n g  des H a u p tp a te n te s  zu r R egelung 
der L u ftzu fü h ru n g  zu r B ohrlochsohle bzw . zu r B ohrung  n 
des B ohrers d ienende R ing  d is t gem äß d er E rfindung  
zwischen dem  A rb e itszy lin d e r a und dem  das B ohrw erkzeug 
aufnehm enden Z y linderha ls  e e ingescha lte t und  m it einer 
paralle l zu r R ingachse verlau fenden  B ohrung  h sowie m it 
zwei e inander gegenüberliegenden  A usfräsungen  i  k  v e r­
sehen. In  d er Z y linderw andung  und dem  Z y linderhals e

/fbö.3

sind ferner zwei um  90'J gegeneinander verse tz te  K anäle  /  g 
bzw. I m  so angeo rdne t, d  ß d u rch  die B ohrung  h des 
Ringes d der K an a l /  m it dem  K an a l l un d  d e r K an a l g 
m it dem  K an a l m  v e rb u n d en  w erden kann . D er K an a l g 
s teh t m it der F risch lu ftzu fü h ru n g  d e r M aschine in V er­
bindung, d er K an a l /  is t g leichzeitig  A uspuffkanal der 
B ohrm aschine, und  die K an ä le  l m  s ind  d u rch  B ohrungen  
m it der B oh rung  n  des B oh rers  v e rb u n d en . Infolgedessen 
kann  durch  en tsp rech en d e  E in s te llu n g  des R inges m it 
F risch lu ft (Abb. 1) m it A usp u fflu ft oder garn ic lit gespült 
werden. Im  ers ten  F a ll e rfo lg t d e r  A uspuff d er M aschine 
durch  die A usfräsung  k un d  im  d r i t te n  F a ll d u rch  die Aus- 
fräsung i  (Abb. 2).

5 d (9). 234  507, vom  9. F e b ru a r  1909. G e b r .
K ö r t in g ,  A .G . in  L i n d e n  b. H a n n o v e r .  Verfahren zur  
Unschädlichmachung des in  Kohlenbergwerken oder ändern  
Räumen schwebenden Staubes m ittels Salzlösungen.

D as V erfah ren  b e s te h t d a rin , d aß  die Salzlösung in 
einem  solchen G rade z e rs tä u b t w ird , d aß  die L ösungs- 
flüssigkeit beim  Z erstäu b u n g sv o rg an g  v o lls tän d ig  v er­
d am p ft bzw . v e rd u n s te t, so d aß  die in  ih r  gelösten  Salze 
als tro ck n er S ta u b  u nd  in  fe in s te r  A tom form  ausgeschieden 
w erden. D as V erfah ren  k a n n  in  d er W eise au sg e fü h rt 
werden, daß  die S alzlösungen in e inem  verh ä ltn ism äß ig  
trocknen L u fts tro m  z e rs tä u b t w erden, d er u n m itte lb a r  in 
den R aum , in dem  S ta u b  u n sch äd lich  g em ac h t w erden  soll,

e ingefüh rt oder dem  zur L ü ftu n g  dieses R aum es erfo rder­
lichen V en tila tionsstrom  beigem ischt w ird.

10 a (3). 2 3 4 4 1 0 , vom  25. D ezem ber 1909. H e i n r i c h  
K ö p p e r s  in  E s s e n  (R u h r) . Großkammerofen zur
Erzeugung von Gas und  K oks, bei dem die beiderseitig 
erhitzten Bauteile m ittels D urchführung von Gas oder L u ft 
gekühlt werden.

D er Ofen is t ein einw andiger Ofen m it senkrech ten  
H eizzügen /, die durch  einen über die ganze O fenbreite  
verlaufenden  w agerechten  K anal k m ite in an d er verbunden  
sind. In  dem  K anal k  sind  säu lenartige  S tü tzen  l vorgesehen,' 
welche die die H eizzüge voneinander trennenden  B inder g 
m it d er O fendecke e verb inden  und deren  L as t auf die 
B inder ü b e rtragen . D ie in  den le tz te m  vorgesehenen 
K üh lkanä le  m  sind  durch  die S tü tzen  und  die O fendecke 
h in d u rch g efü h rt und  m ünden  ins Freie, so daß  ein g u te r  
L uftzug  in den K anälen  m  und  d am it eine g u te  K üh lung  
der B inder erzielt w ird.

10 c (7). 2 3 4 4 2 4 , vom  8 . D ezem ber 1908. P e a t  C o a l 
I n v e s t m e n t  C o m p a n y  L td .  in  L o n d o n .  Presse zum  
E ntwässern von Torf u. dgl. m it in  einem aus dünnen  
Lamellen gebildeten Preßraum  arbeitender zylindrischer  
Schraube.

D ie P reßsch raube  d er Presse, die k ü rzer als d er rö h re n ­
förm ige P reß rau m  ist, is t m it langen E ndzap fen  versehen 
und  im  P reß rau m  in achsialer R ich tu n g  innerha lb  v e r­
h ä ltn ism äß ig  w eiter G renzen versch iebbar, so daß  die 
L änge des d u rch  die vor dem  E nde  der Schraubengänge 
angehäu fte  Masse geb ildeten  Stöpsels verlän g ert oder 
v e rk ü rz t und  som it der W iderstand  d er P resse v e rm e h rt 
oder v e rm in d e rt w erden kann .

12 c (2). 2 3 4 3 0 g, vom  1. D ezem ber 1909. M a s c h in e n ­
f a b r i k  B u c k a u ,  A .G. zu  M a g d e b u r g  in  M a g d e b u r g -  
B u c k a u .  Zentrifuge zur Abscheidung von festen oder 
flüssigen K örpern aus Gasen.

D ie Z en trifuge  h a t  eine liegende T rom m el m it rad ia len  
Schaufeln, welche die d u rch  eine m ittle re  Ö ffnung  in  die 
T rom m el tre te n d e n  G ase m itnehm en  und  zw ingen, d u rch  
Ö ffnungen des T rom m elm an te ls in am  U m fang d er T rom m el 
angeo rdne te  K an ä le  zu ström en . A us diesen K anälen  
tre te n  die G ase d u rch  w eitere Ö ffnungen des T rom m el­
m an te ls in  die T rom m el zurück, um  diese d u rch  eine 
m ittle re  Ö ffnung zu verlassen . D ie die T rom m el u m ­
gebenden, m it ih r  um lau fenden  K anäle  sind  am  U m ­
fang m it rad ia len  Sch litzen  versehen, d u rch  w elche die in 
dem  G as en th a lten en  V erunrein igungen  in  den  die T rom m el 
um gebenden  S am m elraum  gesch leudert w erden.



35 I) (1). 234 438, vom  29. A pril 1910. G e o rg  B e n o i t  
in  K a r l s r u h e  (B a d e n ). Fernsteuerung fü r  Elektrohänge­
bahnen m it Fahrwerks- und Hubwerksmotor.

Bei der S teuerung w ird in b ek an n te r W eise das U m ­
schalten  der M otoren durch  e lek trom agnetisch  um legbare 
Schalthebel bew irk t. D ie E rfindung  b e s teh t darin , daß  die 
E rregung eines die A nkerstrom kreise beider M otoren 
gleichzeitig rm scha ltenden  Solenoids in  doppe lte r W eise 
sowohl durch den s ta tio n ä ren  H ubw erks- wie F ah rw erk s­
anlasserhebel m itte ls  K on tak tsegm en te  u n te r gleich­
zeitiger Schließung der A nkerstrom kreise  erfolgt. D ie 
beiden A nlasserhebel sind dabei durch  m it Spielräum en 
versehene G etriebe so m ite inander verbunden  und  in 
beschränkte  A bhängigkeit voneinander gebrach t, daß  fü r 
jeden H ebel diejenige Bewegung, bei der außer der 
Schließung des zugehörigen A nkerstrom kreises auch das 
Solenoid erreg t w ird, so lange ausgeschlossen ist, als der 
andere A nlasserhebel sich in einer Stellung befindet, in 
welcher der ihm  zugeordnete M otor bere its  ohne K o n ta k t­
gabe nach dem  Solenoid, d. h. ohne S trom w endung seines 
A nkerstrom es, an das N etz  gelegt ist.

50 c (7). 234 4 8 3 , vom  17. N ovem ber 1908. A lf r e d
H o f f m a n n  in  W a ls r o d e  b. H a n n o v e r .  Kollergang 
m it tropfsicherm Dauerschmierlager der stehenden Welle.

Auf der Welle a is t z. B. m itte ls  eines K eiles und einer 
K lem m schraube e ein ringförm iger B ehä lte r b befestig t, 
dessen innere hülsenförm ige W andung  h von der m it 
radialen  B ohrungen versehenen B üchse c des feststehenden 
H alslagers um geben ist. D er sich m it der W elle drehende 
B ehälter b w ird du rch  eine B ohrung  g des festen  Lagers 
m it Schm ierm ittel gefüllt.

74 e (13). 2 3 4 3 1 g, vom  7. Ju n i 1910. A k t i e n g e s e l l ­
s c h a f t  M ix & G e n e s t,  T e le p h o n -  u n d  T e le g r a p h e n -  
W e rk e  in  S c h ö n e b e r g  b. B e r l i n .  E inrichtung zum  
A u f zeichnen von Signalen fü r  den Betrieb von Fahrkörben, 
im  besondern in  Bergwerksanlagen.

D ie E in rich tung  b es teh t aus einer R eg istriertrom m el 
bekann te r A rt, au f die die G eschw indigkeitskurve des 
Förderkorbes und u n m itte lb a r u n te r dieser d u rch  Striche, 
P u n k te  o. dgl. die Signale aufgezeichnet w erden, die den 
B etrieb  des F örderkorbes regeln.

80 a (24). 2 3 4 4 0 6 , vom  5. N ovem ber 1909. R o s i t z e r  
B r a u n k o h le n w e r k e  A .G . in  R o s i t z  (S.-A .). B rikett­
presse zur Herstellung von Industriebriketts, deren Stem pel 
m it vorspringenden Nasen versehen ist.

D er m it den vorspringen­
den N asen a au sg e s ta tte te  

F S tem pel b d e r P resse is t  am  
äußern  und die F orm  c am  
innern  U m fang m it im  Q uer­
sch n itt dreieckigen A nsätzen  
versehen, die sich zickzack­
förm ig aneinanderreihen  und 

ineinander em greifen. D urch diese A usbildung des 
Stem pels und der Form  soll an den A ußenflächen der 
B rik e tts  eine ebenso große R eibung erzielt w erden wie an

den  Innenflächen  d e r  B rik e tts , an  denen  die R eibung 
durch  die vo rsp ringenden  S tem pelnasen  a hervorgerufen 
wird.

80 b (5). 234  505 , vom  27. M ärz 1907. T h e  G e r m a n  
C o llo s  C e m e n t  C o m p a n y  L td .  in  L o n d o n .  Verfahren  
zum  Umwandeln von Hochofenschlacke in  Zem ent.

In  die heißflüssige Schlacke w erden  gleichzeitig  K alk ­
m ilch und eine L ösung  eines S u lfa ts  d er E rd a lk a lien  oder 
E rd en  in einer M ischung oder g e tre n n t vone inander so 
eingesp ritz t, daß  das W asser d er K alkm ilch  und der 
L ösung  vo llständ ig  v e rd am p ft.

81 e (4). 2 3 4 4 5 8 , vom  6. A pril 1910. G e w e r k s c h a f t  
M e s se l, A d o lf  S p ie g e l  u n d  P a u l  M e i tz e r  in  G ru b e  
M e s s e l  b. D a r m s t a d t .  Förderschnecke.

D ie F ö rderschnecke is t in  b e k a n n te r  W eise aus einer 
A nzahl ebener, abw echselnd m it en tgegengesetz ter Steigung 
schräg  au f d er Schneckenw elle b e fes tig te r Scheiben gebildet. 
G em äß d er E rfin d u n g  greifen  die Scheiben in unm itte lb ar 
oberhalb  d e r Schneckenw elle d reh - u nd  verschiebbar 
gelagerte  gesch litz te  A bstre icher, die a n  den  Scheiben 
hängen  b leibendes F ö rd e rg u t ab stre ichen .

81 e (18). 2 3 4 2 1 0 , vom
9. Ju l i  1910. F r a n z  B e d u w c  
in  L ü t t i c h .  Vorrichtung zum  
Heben von festen losen Körpern 
m ittels eines D ruckluftflüssig­
keitshebers.

D er u n te re  T eil c des För­
de rro h res  a d e r V orrichtung, 
d e r d ie  L u ftv e r te ile r  h en thält, 
is t  im  R o h r a verschiebbar, so 
daß  e r m it dem  L uftverte iler 
und  dem  L uftzu führungsrohr d 
angehoben  w erden  kann . D urch 
ein  G ew ich t /  is t der verschieb­
b a re  T eil d e r V orrich tung  aus­
b a lan c ie rt.

S i e  (17). 2 3 4 4 5 6 , vom
29. D ezem ber 1909. H e r m a n n  
S c h u b e r t  in  B e u th e n  (O.-S.). 
P neum atische Schlammförderung 
in  Bergwerksbetrieben.

Bei der V orrich tung  w ird  zum  A nsaugen  des Schlammes 
aus den  K lä rta sch en  1— 6 und  zu r F ortbew egung  des 
Schlam m es eine L e itung  d  b e n u tz t, d ie  an  einen Kessel a 
angeschlossen ist, in  dem  d u rch  eine P u m p e  c abwechselnd

ein D ru ck  und  eine L u ftv e rd ü n n u n g  in d er L eitung  d 
e rzeug t w ird, die d u rch  ku rze  ab sp e rrb a re  R o h rstu tzen  / 
m it den  K lärtaschen  v e rb u n d en  is t, und in die h in te r  dem 
le tz ten  S tu tzen  / eine A b sp e rrv o rrich tu n g  c e ingeschaltet
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ist. Bei d e r D ru ckperiode  d e r P u m p e  w erden die A bsp err­
vo rrich tungen  g d e r R o h rs tu tz e n  /  geschlossen und die 
A b sp errvo rrich tung  e geöffnet, so daß  d e r Schlam m  in der 
L eitung  d  fo r tg ed rü ck t w ird , w äh rend  bei d e r Saugperiode 
der P um pe die A b sp e rrv o rrich tu n g  e geschlossen und  die 
A bsperrvo rrich tungen  g geö ffnet w erden, so daß  der 
Schlam m  aus den  K lä rta sch en  in  die L e itu n g  d  u nd  den 
Kessel gesaug t w ird .

Biicherschau.

Lehrbuch der Geologie von Deutschland. E ine E in fü h ru n g  
in die erk lä rende  L an d sch aftsk u n d e  fü r L ehrende und 
L e inende . Von Jo h an n es W a l t h e r ,  o. ö. P rof. der 
Geologie und  Paläon to log ie  an  d er U n iv e rs itä t Halle 
(Saale). 373 S. m it 191 A bb. und 1 T af. Leipzig 1910, 
Quelle & M eyer. P reis geb. 7,00 .K.
W ohl k e iner d e r  d eu tschen  Geologen is t m it  seinen 

Schriften so v o lk s tüm lich  im  besten  S inne gew orden 
als der H allen ser Geologe Jo h an n es  W a l t h e r .  D as E r ­
scheinen seines neuen W erkes b e d e u te t d ah er ein lite ­
rarisches E reign is.

D er V erfasser v erfo lg t d a rin  e inen  von den  üblichen 
B ahnen  abw eichenden W eg und  versu ch t, »das m eist 
in anderm  Z usam m enhang  b eh an d e lte  T a tsac h en m a te ria l 
vom geologischen S ta n d p u n k te  au s zu s ich ten  und 
pädagogisch zu ordnen«. W a lth e r g liedert seinen S toff 
in  drei H a u p ta b sc h n itte . Im  e rs ten  K ap ite l b eh an d e lt er 
die auf d er E rd e  w irksam en  gesta lten d en  K räfte , als 
deren  P ro d u k te  uns die versch iedenen  L andschaftsb ilder 
en tgegen tre ten . D er zw eite A b sch n itt e n th ä l t eine fesselnde 
D arstellung d er geologischen G eschich te  D eu tsch lands von 
der U rzeit b is zum  A u ftre ten  des M enschengeschlechts. 
Ganz besonderes In te resse  ab e r b ie te t d er d r i t te  H a u p tte il 
»die deu tschen  L andschaften« .

H ier w erden un te rsch ied en : »die no rd d eu tsch en  Senken«, 
wie d ie  N ordsee, d ie  O stsee, das no rddeu tsche  T iefland  usw., 
ferner »die m itt le rn  B ergländer«, wie das R hein ische Schiefer­
gebirge, die E ifel, d e r O denw ald  und d er Spessart, d ie 
Vogesen, d e r S chw arzw ald  usw ., und  schließlich »das A lpen­
gebiet«, wie d ie  deu tsch en  A lpen, die Schw eizer A lpen, 
die D onau-S enke usw . E ine  B e trac h tu n g  ü b e r die E rw eite ­
rung unseres W eltb ildes d u rch  die G eologie, L ite ra tu r­
angaben  u n d  e in  so rg fä ltig  zusam m engestelltes R eg ister 
bilden den  Schluß .

E s w ird  den, d e r  m it  den  S chriften  \ \  a lth e rs  v e r tra u t 
ist, n ich t überraschen , d aß  auch in d iesem  M erke w iederholt 
A nschauungen  g eäu ß ert w erden, die den  landläufigen 
A nsichten  w idersprechen . A uch U ngenau igkeiten  und 
befrem dende M itte ilungen  finden  sich, so z. B ., daß  K annel- 
kohle a u s  zusam m engew eh ten  Sporen b esteh t, d aß  D iam an t 
ebenso m it A sp h a lt und  P e tro leu m  v e rw an d t is t wie B ra u n ­
kohle m it T orf oder A n th ra z it m it S teinkohle  usw . E in  
L ehrbuch  in des W o rtes  s tren g ste r B edeu tung  is t deshalb  
das W erk  W a lth e rs  n ic h t im m er. W er also rein  w issen­
schaftliche  B eleh rung  su ch t, d e r greife zu den b ek an n ten  
Spezialw erken. A ber tro tzd em  und  v ielle ich t gerade des­
halb  sp r ic h t d as  in so anziehender, le ich t vers tän d lich e r 
und b ild e rre ich e r S prache  geschriebene B uch  lebhaft an.

Sehr zw ecken tsp rechend  sin d  die zahlreichen, aus p ä d a ­
gogischen G ründen  m eist vere in fach t gezeichneten  G ebirgs- 
profile aus den  W erken  b e k a n n te r  A u to ren . L eider sind sie 
n ich t alle gleich g lück lich  gew äh lt und  teilw eise auch  n ich t

einw andfrei w iedergegeben. So e n tb e h r t das P rofil du rch  
das A achener K ohlengebie t (nach H olzapfel) ganz d er 
charak te ris tischen  Z ickzackfalten  des p ro d u k tiv en  S tein- 
koh lengebirges.

D ie dem  W erke beigegebene farbige geologische S tru k ­
tu rk a r te  v e rd ien t besondere H ervorhebung . D er V erfasser 
beab sich tig t m it dieser K arte  n ich t n u r einen Ü berblick  
über die V erteilung  der G esteine und  Form ationen  D eu tsch ­
lands zu geben, wie sie jede gew öhnliche geologische K arte  
erkennen  lä ß t, sondern  e r w ill auch dem  im  K arten lesen  
U ngeüb ten  ohne w eiteres die grundlegenden geologischen 
E lem en te  des deu tschen  L andschaftsb ildes vo r Augen 
führen .

W enn die K a rte  in d er D urchführung  dieses B estrebens 
auch  e tw as roh  ausgefallen ist, so is t sie da fü r von  ganz 
hervorragendem  pädagogischen W erte  zu r E in füh rung  in 
die Geologie D eutsch lands. D iese K arte  s o l l te — in größerm  
M aßstabe —  in  keinem  R aum e fehlen, wo die geologischen 
oder geographischen E lem en te  D eutsch lands behandelt 
w erden.

D em  g u t a u sg es ta tte ten  B uche, das wie kaum  ein 
anderes geeignet erscheint, m it der F reude  an  den zah l­
reichen  geologischen E inzelerscheinungen auch  das V er­
s tä n d n is  der deu tschen  L andschaften  zu wecken, is t die 
w eiteste  V erbre itung  zu w ünschen. K u .

Gangkarte des Siegerlandes im  M aßstabe  1 : 10 000. Lfg. I I ,  
en th a lte n d  die B lä tte r : F reudenberg , N iederfischbach,
B etzdorf, H erdorf, N eunk irchen  und  G ilsbach. A n­
g efertig t au f K osten  des S iegerländer E isenste invere ins 
G. m . b. H . in  Siegen im  M arkscheider-B ureau  des Kgl. 
O berbergam ts zu B onn u n te r  L e itung  des O berbergam ts- 
M arkscheiders W a l t e r .  A uf S taa tsk o s ten  hrsg . von 
der Kgl. P reuß ischen  G eologischen L an d esan sta lt 1911. 
B erlin  1911, V ertrieb sste lle  der Kgl. P reuß ischen  
G eologischen L an d esan sta lt. P re is  d er Lfg. I I  17 
d er B lä t te r  G ilsbach, N eunkirchen , F reu d en b erg  un d  
B etzdo rf je  2,50 M, H erdo rf 3,50 .«, N iederfischbach  
und  B e ib la tt  je  3 M.

D ie vorliegende zw eite L ieferung der G an g k arte  des 
S iegerlandes im  M aßstabe  1 : 10 000 b e s te h t au s den  sechs 
B lä tte rn  F reu d en b erg , N iederfischbach , B etzdorf, H erdorf, 
N eunk irchen  u n d  G ilsbach, die sich w estlich  und  südlich  
an  die B lä t te r  O berschelden, N iederscheiden , E ise rn  und  
W ilnsdorf d er e rs ten  L ie fe ru n g ' ansch ließen . A uf' dem  zu ­
gehörigen »B eib la tt zu r zw eiten  L ieferung« sind  die G ang­
v erh ä ltn isse  ein iger g rößerer E isenerzbergw erke im  B ereiche 
d er B lä t te r  N iederfischbach , H erdo rf, N eunk irchen  u nd  G ils­
bach  d u rch  verg leichende D arste llu n g en  m eh re re r Sohlen 
und  Q uerprofile  in  dem  M aßstab  d er K a rte  veran sch au lich t 
w orden .

Als N a c h tra g  zu r e rs ten  L iefe rung  is t  ebenfalls ein  B ei­
b la t t  m it G rund - u nd  P ro filrissen  d er w ich tigem  E isen e rz ­
bergw erke im  B ereiche d er B lä t te r  Siegen, N iederscheiden  
und  E ise rn  an g e fe rtig t w orden .

D ie g ru nd riß lichen  D arste llu n g en  au f den  b e id en  B ei­
b lä t te rn  e n th a l te n  die au f d er G an g k arte  se lb s t darg es te llten  
S to llensohlen  d er e inze lnen  G ru b en  sowie m eh rere  in  p assen ­
den  A b stän d en  gew ählte  T iefbau  sohlen, au f den en  die 
G an g m itte l am  b es ten  aufgeschlossen  sind.

N u r vo n  ein igen  G ruben  k o n n te n  b e re its  v o rh an d en e  
O uerprofile  au s den  am tlichen  G ru b en b ild em  oder au s den 
F u n d a m e n ta lr is s e n  d er M arkscheider F r a n z  u nd  S t r a u ß  
zu S iegen u nd  N o o t  zu K irchen  a. d . S ieg ü b e rn o m m en

1 s . G lü c k a u f  1909, S. 6S4/5.



w erden. D ie übrigen Profile w urden  z. T. n u r auf G rund 
der G rubenbilder, z. T. nach  den G rubenbildern  und  nach 
den A ngaben der M arkscheider und  B etrieb sfüh rer an ­
gefertig t. D abei w ar es n ich t im m er möglich, genaue A us­
k u n ft über die G angverhältn isse in den a lten , län g s t a b ­
gebau ten  Sohlen zu erhalten . A us diesem  G runde m uß te  
auch der u rsprüngliche P lan , eine größere A nzahl von  Q uer­
profilen beizufügen, auf gegeben w erden.

Viele G rubenbaue kon n ten  n u r nach  den z. T . erheblich  
voneinander abw eichenden D arste llungen  auf G ruben ­
bildern, V erleihungsrissen und am tlichen  M utungsübersich ts­
k a rten  in die G angkarte  eingezeichnet w erden. A uf v er­
schiedenen G rubenbildern  feh lte  jeglicher A n h a lt zu r A uf­
tragung  der B aue.

U nvollständige G rubenbilder h a tte n  auch die unrich tige 
A uftragung einiger S tollen auf B la t t E ise rn  der ers ten  
L ieferung zur Folge. D ie unrich tige und  die rich tige Lage 
dieser G rubenbaue sind nach träg lich  auf e inem  kleinen 
B e ib la tt zu B la tt E isern  d arg este llt w orden.

M it der d r i tte n  L ieferung der G angkarte  w erden die 
B lä tte r B irken, N iederhövels, G ebhardshain , E lkenro th , 
D aaden, B urbach, N au ro th , W issen und  H am m , die u n ­
m itte lb a r südw estlich an  die B lä tte r  der zw eiten L ieferung 
anstoßen, sowie die abgesondert liegenden, den  südw est­
lichsten  Teil des ehem aligen B ergreviers H am m  um fassenden 
beiden B lä tte r  O berlahr und  H orhausen  erscheinen.

F a s t alle B lä tte r  der zw eiten und d ritte n  L ieferung, 
die vorw iegend Teile des K reises A ltenk irchen  um fassen, 
sind neben dem  fü r die K reise Siegen und  Olpe vorgeschriebe­
nen und daher für die G angkarte  gew ählten  K o o rd in a ten ­
netz von H o m e r t  m it dem  für den K reis A ltenkirchen 
vorgeschriebenen K oord ina tenne tz  von F l e c k e r t  v e r­
sehen w orden, dessen L inien  auf den B la tträ n d e rn  au s­
gezogen und dessen S ch n ittp u n k te  auf den B lä tte rn  se lbst 
durch  kleine K reuzchen in A bständen  von je 2 km  e rs ich t­
lich gem ach t sind.

F ü r das abgesondert vom  H au p tgangbez irk  gelegene 
nördlichste B ergbaugebiet des Siegerlandes von M iisen-Olpe 
werden die B lä tte r  Müsen, Silberg, L ittfe ld , Olpe und  
W enden angefertig t, die als v ie rte  und  le tz te  L ieferung 
herausgegeben w erden sollen. Von den B lä tte rn  dieser 
L ieferung sind B la t t  M üsen ganz, S ilberg und  L ittfe ld  je 
zur H älfte  fertiggestellt. B is E nde  1913 w erden säm tliche 
B lä tte r  der G angkarte  ged ruck t vorliegen.

D ie E in teilung  der B lä tte r  is t so erfolgt, daß die G ang­
k a rte  durch  spätere  E infügung w eiterer B lä tte r  zu einer 
zusam m enhängenden großen Ü bersich tskarte  e rw e ite rt 
w erden kann .

Lehrbuch der analytischen Chemie. V on Dr. H . W ö lb l in g ,  
D ozent und e ta tsm äß iger C hem iker an der Kgl. B erg­
akadem ie in  Berlin. 449 S. m it 83 A bb. und  1 Lös- 
lichkeitstabelle. B erlin  1911, Ju liu s  Springer. Preis 
geh. 8 Al, geb. 9 M.

Die Aufgabe, die sich der V erfasser in  dem  vorliegenden  
L ehrbuch gestellt h a t, is t  du rchaus gelöst w orden. In  
k larer und anschaulicher D arste llung  fü h r t er den  L eser 
zunächst in die theoretischen  G rundlagen  der an a ly tisch en  
R eaktionen sowie in die an a ly tisch en  O p era tionen  un d  
V erfahren ein und  beh an d e lt d ann  im  zw eiten  Teil die 
spezielle analy tische Chemie.

Im  theoretischen  A bschn itt, für den der V erfasser die 
K enn tn is der allgem einen Chemie vorausse tz t, w ird die 
B edeutung der Lehre von den G leichgew ichten (P h a se n - 
regel, E influß  von T em peratu r-, D ruck- und K o n z e n tra tio n s- 
V eränderungen auf R eaktionen , V erdam pfung  und K onde n- 
sa tion  usw.) und der L öslichkeitsgesctze (einfache und

kolloide L öslichkeit, e lek tro ly tisch e  D issoziation , Joni- 
sa tion  und  L öslichkeit) fü r d ie  a n a ly tisch e  C hem ie in  an ­
schaulicher W eise gew ürd ig t. H ie r finden  ferner einige 
Jo n en reak tio n en  von allgem einer W ich tigke it, wie H y d ro ­
lyse, O x y d atio n  un d  R ed u k tio n , T heorie  der In d ik a to ren , 
E lek tro ly se , A uflösung u nd  A bscheidung  der E lem ente, 
F ällung  und  A uflösung d er Sulfide, H y d ro x y d e  und K arbo­
n a te  sowie die R eak tio n en  von  Schm elzen eine ausführliche 
B esprechung .

D ie an a ly tisch en  O p era tio n en  und  V erfahren  der 
q u a lita tiv en  und q u a n ti ta t iv e n  A nalyse  nehm en  einen breiten  
R aum  ein. Bei d er le tz te m  sind  n ic h t n u r die Gewichts-, 
E lek tro -, M aß- und G asana ly sen  b e rü ck s ich tig t worden, 
sondern  auch  die D ensim etrie , d ie  S pek tra lan a ly se , die 
K olorim etrie, die A nalyse d u rch  L eitfäh igkeitsbestim m ungen , 
d ie M etallographie, die re frak to m e tr isch en  und die Polari­
sa tionsverfah ren  .

D a das B uch w ährend  der an a ly tisch en  L abo ra to rium s­
tä tig k e it g eb rau ch t w erden soll, h a t  d er V erfasser, ab ­
w eichend vom  allgem ein  üb lichen  V erfah ren  im  zweiten 
Teile des B uches, d er speziellen  an a ly tisch en  Chemie, die 
R eak tionen , die q u a lita tiv e  und q u a n ti ta t iv e  A nalyse 
n ich t zum S chaden  des B uches zusam m enhängend  be­
h an d e lt; die an g e fü h rten  M ethoden , d ie  sich auch auf 
seltenere  E lem en te  e rs treck en , sind m it g roßer Sachkenntnis 
ausgew ählt.

D as B uch  e n tsp ric h t m it d er g lücklich  gew ählten  An­
ordnung  des S toffes u nd  der e inw andfre ien  Z uverlässigkeit 
du rchaus den  A nforderungen , die m an  an  ein  m odernes 
L ehrbuch  der a n a ly tisch en  C hem ie ste llen  m uß. L ang­
jährige E rfah ru n g en  des V erfassers sow ohl als L ehrer im 
an a ly tisch en  L ab o ra to riu m  als auch  in  der T ätigkeit 
eines D ozenten  der an a ly tisc h e n  C hem ie h ab en  ihn dazu 
besonders befäh ig t. W enn auch  die g ed rän g te  Form  der 
D arste llung  das V erstän d n is  b isw eilen  e rschw ert, so ist 
das B uch doch zu den  b es ten  L eh rb ü ch ern  d er analy tischen 
Chem ie zu zählen, zum al neben  den  n eu esten  T rennungen 
und  B estim m ungen  auch R udolf F i n k e n e r s  m eisterhaften  
M ethoden ein b re ite s  F eld  e in g e räu m t w orden  ist.

D r. H. W in te r .

Zeitscliriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  d er h ie ru n te r  v o rkom m enden  A bkürzungen 
von Z e itsch riften tite ln  is t n e b s t A ngabe des Erscheinungs­
o rtes, N am ens des H erau sg eb ers  usw . in N r. 1 auf den 
Seiten  52— 54 v erö ffen tlich t. * b e d e u te t T ex t- oder 

T afe labb ildungen .)
Mineralogie und Geologie.

E in e  n e u e  S y s t e m a t i k  p r i m ä r e r  T e u f e n u n t e r ­
s c h i e d e .  Von K rusch . Z. p r. Geol. A pril. S. 129/52. 
A llgem eine G esich tsp u n k te . P rim ä re  T eufenunterschiede 
n ich t n u r bei G ängen , sondern  au ch  bei ändern  Lager­
s tä tte n . E rö rte ru n g  d er p rim ä re n  T eufenun tersch iede  bei 
m agm atischen  A usscheidungen, k o n tak tm e tam o rp h en  Lager­
s tä tte n , H öh len fü llungen , e inschließlich  d er E rzgänge und 
m etasom atischen  L a g e rs tä tte n  sowie au f E rzlagern .

E in  w e i t e r e r  B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  O i l a u c r  
S tö r u n g s z o n e .  V on G eisenheim er. Z. Oberschi. Ver. 
A pril. S. 173/7.* B esprechung  e iner A rb e it von P e tr a -  
s c h e k ;  D as A lte r d er Flöze in d er P e te rsw ald er Mulde 
und  die N a tu r  d er O rlauer und  d e r  M ichalkow itzer S törung 
im M ährisch-O straucr S te inkoh len rev ie r.
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D ie  G r u n d w a s s e r v e r h ä l t n i s s e  b e i  D e u t s c h - L i s s a  
(S c h le s ie n ) .  V on T ie tze . Z. p r . Geol. A pril. S. 158 63.* 
A llgem einer geologischer Ü berb lick . D ie G rundw asser­
horizonte. D ie te r tiä re n  Sande. D ie G eschiebesande des 
D iluvium s.

G e n e s is  o f  N o r t h e r n  O n t a r i o  o r e s .  Von M cF arlane. 
E ng. Min. J .  6. M ai. S. 910 1. D ie G enesis d e r S ilber­
erze. d ie  a ls m agm atische  A usscheidungen  angesprochen  
w eiden.

R e c e n t  d i s c o v e r i e s  in  I r o n  R iv e r  D i s t r i c t ,  
M ic h ig a n .  V on M cD onald. Min. W ld . 23. A pril. S. 887 S.* 
N eue E isenerzaufsch lüsse im  Iro n  R iver-B ez irk .

Bergbautechnik.
D i s t i i b u t i o n  a n d  u t i l i z a t i o n  o f  c h r o m i u m  o re s .  

Min. M id . 29. A pril. S. 883 6. D ie verschiedenen L ager­
s tä tte n  und  d ie  V erw endung  d e r C hrom erze.

E t u d e  s u r  le s  m i n e r a i s  d e  fe r  s c a n d i n a v e s .  
Von N icou. A nn. F r. F eb r. S. 85 174.* D er E isenerz­
bergbau  in  L ap p lan d . (F o rts, f.)

L a  R h o d e s i a  e t  l a  Z a m b e z i a  e n  1910. V on 
B ordeaux. R ev . un iv . m in . m et. J a n . S. 42 63. D ie 
bergbaulichen  V erhältn isse  R hodesiens u nd  Zam besiens.

M in in g  in  F a m a t i n a  a n d  G u a n d a c o l ,  L a  R io j a ,  
A r g e n t in e  R e p u b l i c .  V on V iteau . Min. J . 13. Mai. 
S. 494 6. M itte ilung  ü b e r d ie  G old-, S ilber- u nd  K upfer­
gruben.

D e c l in e  o f  s h e e t  o r e  m i n i n g  a t  J o p l i n .  Von 
C hapm an . E ng . Min. J .  6. M ai. S. 911 2. D er B ergbau  
au f d iesen geringm äch tigen  Z ink- und  B leivorkom m en 
befindet sich infolge d e r hohen  S e lb s tkosten  in  einer 
k ritischen  I-age.

C o m p r e s s e d  a i r  f o r  s h a f t  s i n k i n g  in  q u i c k s a n d .  
Von M cD onald. C om pr. a ir. M ai. S. 6034 6.* Senk- 
schach tb e trieb  m it H ilfe von D ru ck lu ft. L eistungen  und  
K osten .

C a u s e s  o f  b o r e - h o le  d e f l e c t i o n s  in  t h e  T r a n s ­
v a a l .  Von C urtis. M in. W ld. 29. A pril. S. 873 6.* I r -  
sachen d e r B ohrlochabw eichungen  in  T ran sv aa l.

C o m p r e s s e d  a i r  e x p lo s io n s .  V on L anders. C om pr. 
a ir. M ai. S. 6028 30. U rsachen  von  P reß lu ftexp lo sionen . 
V erhü tungsm aß  regeln .

E l e k t r i s c h e  L o k o m o t i v e n  im  B e r g b a u .  \  on 
Ohl. (Schluß.! B ergb. 11. M ai. S. 285 8 * A k k u m u la to r­
lokom otiven. F üh rerlo se  L okom otiven . B e trieb sk o sten  d er 
e lektrischen L okom otiv fö rderung .

L a  t r a c t i o n  s o u t e r r a i n e  p a r  l o c o m o t i v e  ä a i r  
c o m p i i m e .  V on D ehez. (Schluß.! R ev. N oire. 14. Mai. 
S. 177 9.* D ru ck lu ftlo k o m o tiv e . S y stem  R . M eyer.

D ie  U n f ä l l e  d u r c h  s c h l a g e n d e  M e t t e r  m i t  E i n ­
s c h l u ß  d e r  K o h l e n s t a u b e x p l o s i o n e n  in  d e n  K o h le n ­
b e r g w e r k e n  B e l g i e n s  v o n  1891 b i s  1909. !  on  P leus.
(Forts.) Z. Schieß. S p rengst. 15. M ai. S. 185 7. E n t ­
zündungen  d u rch  e lek trisch e  L am p en  und  d u rch  S p reng ­
stoffe. (Schluß f.'

T h e  B a n n e r  m i n e  d i s a s t e r .  \  on  Parson* . E ng. 
Min. J .  6. M ai. S. 919 '21 .*  D ie G ru b en v erh ä ltn isse  und  
d ie  U rsachen  d e r E xp losion , w orüber L b e re in s tim m u n g  
n ich t h e rrsch t.

D am pfkessel- und M aschinenwesen.
Ü b 'e r  d ie  E n t s t e h u n g  v o n  K o r r o s i o n e n  in  m i t  

e n t h ä r t e t e m  W a s s e i  g e s p e i s t e n  D a m p f k e s s e l n .  
Von W ildes u nd  W elw art. B ergb . 11. M ai. S. 2^3 4. E s 
w erden zwei F ä lle  an g e fü h rt, d ie d u rch  m angelhafte  \ \  asser- 
rem igung  v e ru r sa c h t w u rd en , d a s  schäd licher w irk t als 
R ohw asser.

D ie  n e u e  A x e r  - F e u e r u n g .  V on G eorgius. Z. 
D am pfk . B e tr. 19. Mai. S. 208 9.* B eschreibung. 
B erich t üb e r 3 seitens des V ereins fü r F euerungsbetrieb  
und  R auch b ek äm p fu n g  in  H am b u rg  du rchgefüh rte  V er­
suche.

B e r i c h t  ü b e r  d ie  L 'n t e r s u c h u n g  d e s  H e i z e f f e k t ­
m e s s e r s  A d o s . W iener D am pfk . Z. A pril. S. 45 7.* 
B eschreibung  des A ppara tes  und seiner W irkungsw eise. 
V ergleichende V ersuche m it einem  norm alen  O rsa tap p a ra t. 
P rak tisch e  Ü bere instim m ung  d er beiden E rgebnisse.

T h e  e f f e c t  o f  v a r y i n g  p r o p o r t i o n s  o f  a i r  a n d  
s t e a m  o n  a g a s  p r o d u c e r .  Von A llcut. I r . Coal T r. R .
12. M ai. S. 990 1. B esprechung der V orgänge im  G enera to r.

L a r g e  g a s  e n g in e s  o f  t h e  tw o -c y c le  t y p e .  Von 
C horlton . Ir . C oal T r. R . 12. M ai. S. 776 84.* V ortrag  
üb e r K onstruk tionseinzelheiten  d er M aschinen, G asver­
sorgung und  H ilfsanlagen.

D ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  T o r f g a s m a s c h i n e n - 
A n la g e n .  Von H einz. Z. D am pfk. B etr. 19. M ai. S. 205 8.* 
B eschreibung  e iner von  d e r G örlitzer M asch inen-B auansta lt 
gebau ten  A nlage. B erich t ü b e r einen seitens des Schlesischen 
V ereins zu r Ü berw achung  von  D am pfkesseln  du rchgeführten  
V ersuch.

N e u e  B e i t r ä g e  z u r  D a m p f t u r b i n e n t h e o r i e .  Von 
Loschge. Z. T urb . W es. 10. M ai. S. 193 9.* D am p f­
au fnahm e e iner T urb ine . V erha lten  d er D ü sen tu rb inen . 
V erha lten  be i ste igender T em p era tu r. (F o rts , f.i

D ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  A b d a m p f t u r b i n e n ­
a n l a g e n  im  H ü t t e n b e t r i e b .  I I .  S t. u . E . 18. Mai. 
S. 794 7.* B eschreibung e iner A nlage, bei der d ie  B e­
d ingungen  fü r d ie  V erw endung von A b d am pftu rb inen  
günstig  hegen.

Elektrotechnik.
E i n h e i t s t a r i f ,  B e n u t z u n g s d a u e r  u n d  P o p u l a r i ­

s i e r u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t .  Von P assav an t. E . T. Z. 
11. M ai. S. 457 9. D as S treben  nach  einem  E in h e its ta rif  
u nd  d er N u tzen  e ines solchen w erden  e rö r te rt.

B e i t r ä g e  z u r  S t r o m t a r i f f r a g e .  Von Mohl. E . T. Z. 
11. M ai. S. 464 6. D er neue D o p p e lta rif (s. E . T. Z. 1911, 
S. 30) w ird  e rö r te r t und  d a rau f h ingew iesen, d aß  e r d ie  
A nw endung d e r E le k tr iz itä t im  H au sh a lt b eg ü n stig t.

D ie  A n w e n d u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t  im  G i e ß e r e i ­
w e s e n . Von Z iegenberg. (Forts.) G ieß. Z. 15. Mai. S. 312 3. 
D er M oto renbetrieb  (F orts , f.)

N e w  e l e c t r i c a l  p l a n t  a t  t h e  c o l l i e r i e s  o f  t h e  
B a lg o n ie  c o l l i e r y  C o m p a n y , F i f e s h i r e .  I r .  Coal 
T r. R . 12. M ai. S. 787 8.* B eschre ibung  d er Anlage.

G e f ä h r d u n g  v o n  G a s -  u n d  W a s s e r l e i t u n g e n  
d u r c h  S t a r k s t r o m .  Von Pohl. J .  G asbel. 13. Mai. 
S. 457 8.* M itte ilungen  ü b e r Z erstö rungen  von R o h r­
le itungen  durch  S ta rk s tro m .

M e th o d e  z u r  g r a p h i s c h e n  E r m i t t l u n g  d e s  
D u r c h h a n g e s  v o n  D r ä h te n .  V on M üller. E l. u. M asch.
30. A pril. S. 363 7* u nd  7. M ai. S. 387 92 * E in flu ß  d er 
T em p era tu r a u f  S pannung  und  D urchhang . Z usätzliche 
B elastung . T em p era tu r- u n d  B elastungsänderung .

H üttenw esen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
V o m  E l e k t r o s t a h l v e r f  a h r e n .  V on K reuzkam .

E rzbgb . 15. M ai. S. 132 4. D e r h eu tig e  S tan d  d e r  E lek tro - 
s tah lerzeugung .

D ie  H e r s t e l l u n g  s c h m i e d b a r e n  G u s s e s  ( T e m p e r ­
g u s s e s )  in  T h e o r i e  u n d  P r a x i s .  V on L am la . (F orts. 
G ieß. Z. 15. Mai. S. 300 3.* E in flu ß  d es  K o h lensto ff­
gehalts  und  d er S tro m stä rk e  d e r zu verg ieß en d en  G egen­
stän d e  au f d ie  G ieß tem p e ra tu r. D e r V erlau f d e r T em p er­
k o h le -E n ts teh u n g . (F o rts , f.)



E in  V e r s u c h  z u r  E r k l ä r u n g  d e r  R o l le  d e r  
S c h la c k e  in  u n s e r n  H ü t t e n p r o z e s s e n .  V on D ich- 
m ann. (Forts.) St. u. E . 18. Mai. S. 797/804. D as saure 
H erdofenverfahren. D as saure B essem erverfahren  (Schluß f.)

D ie  b in ä r e n  M e t a l l e g ie r u n g e n .  Von B ornem ann. 
(Forts.) M etall. 8. Mai. S. 270/80.* L egierungen des Zinns. 
(Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D e r  E n t w u r f  e in e s  V e r s i c h e r u n g s g e s e t z e s  f ü r  

A n g e s te l l t e .  Von W andel. S t. u. E . 18. Mai. S. /85/92. 
V ortrag, gehalten  vor der H aup tversam m lung  des V ereins 
D eutscher E isen h ü tten leu te  in D üsseldorf am  30. A pril 1910.

V o n  d e r  E n te i g n u n g  z u  B e r g b a u z w e c k e n  u n d  
d e m  E r s ä t z e  d e r  B e r g s c h ä d e n .  V on W äch ter. (Schluß.) 
M ont. R dsch. 16. Mai. S. 417/24. K ritische  B e trach tungen  
der im  IV . H au p ts tü ck  des österreichischen allgem einen 
Berggesetzes en thaltenen  B estim m ungen.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  E r s c h l i e ß u n g  S ib i r i e n s .  V on 

Goebel. (Schluß.) Techn. u. W irtsch . Mai. S. 332/47.
D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u tu n g  d e r  h a u p t s ä c h ­

l i c h e n  N e b e n e r z e u g n is s e  f ü r  d ie  d e u t s c h e n  G a s ­
w e rk e . Von Möllers. J. Gasbel. 13. M ai. S. 445/9. W ir t­
schaftlicher Vergleich der englischen und deu tschen  V er­
hältn isse für die G ew innung und B ew ertung  der N eben­
erzeugnisse, G raph it und G asreinigungsm asse, Teer, A m ­
m oniaksalz und Gaskoks.

E r z e u g u n g ,  V e r b r a u c h  u n d  m i t t l e r e r  J a h r e s ­
p r e i s  d e r  w ic h t i g e m  M e ta l le  w ä h r e n d  d e s  l e t z t e n  
J a h r z e h n t s  1900 b is  1909. Von Sim m ersbach. B. H. 
R dsch. 5. Mai. S. 147/53.

Verkehrs- und Vcrladewesen.
D ie  E n tw ic k l u n g  d e s  L o k o  m o t iv - P a r k e s  b e i  

d e n  P r e u ß i s c h - H e s s i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n e n .  Von 
H am m er. Ann. G laser. 15. M ai. S. 201/15.* U m fang des 
B ahngebietes. S ta tionsen tfernung . Ä nderung  der K rüm - 
m ungs- und N eigungsverhältnisse. E n tw ick lung  des V er­
kehrs. L eistungen der Personenw agen-A chskilom eter. 
E ntw icklung des Personen- und G üterw agenparkes. A uf­
w endungen fü r Fahrzeuge. Z unahm e des Lade- und E igen­
gew ichts. B estand  an L okom otiven. E n tw ick lung  der 
Leistungen auf eigenen B etriebsstrecken . K osten  der 
Lokom otivfeuerung.

D a s  E is e n b a h n w e s e n  a u f  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  
in  B r ü s s e l  1910. Von Bücher. (Forts.) D ingl. J . 13. Mai. 
S. 289/3.* Lokom otiven. (Forts, f.)

Ausstellung*- und Unterrichtswesen.
C o ll ie r y  a n d  g e n e r a l  m in in g  e x h ib i t i o n ,  M a n ­

c h e s te r .  Ir . Coal Tr. R . 12. Mai. S. 799/06.* B erich t 
über die A usstellung.

Verschiedenes
S e e r e g u l i e r u n g e n  in  S c h w e d e n  u n d  s e in e n  

N a c h b a r l ä n d e r n  z u m  A u s g le ic h  d e r  W a s s e r f ü h r u n g  
d e r  F lü s s e .  Von L übeck. Techn. u. W irtsch . Mai 
S. 310/25.

Ü b e r  d ie  E r g e b n i s s e  d e s  F ä r b e v e r s u c h e s  d e r  
B r i n i t z a  in  d e r  N ä h e  d e s  W a s s e r w e r k e s  R o s a l i e -  
g ru b e . Von Michael. Z. O berschi. Ver. A pril. S. 178/82.* 
Zweck des F ärbeversuches. Ä lterer F ärbeversuch . F ärbc- 
versuch von 1910 und seine E rgebnisse .

Personalien.
D em  G eheim en O b erb e rg ra t R e u ß ,  V ortragendem  

R a t im  M in isterium  fü r H än d e  u n d  G ew erbe, is t  d e r Kgl. 
K ronenorden  zw eite r K lasse,

dem  B ergw erksd irek to r W ü s t e n h ö f e r  in  B orbeck 
der R o te  A d lero rden  v ie r te r  K lasse verliehen  w orden.

D en  B ergw erksd irek to ren  D r e s c h e r  zu Zaborze, 
K i e s e r l i n g  zu S aa rb rü ck en  u n d  K i e r  zu E nsdorf, dem 
B erg inspek to r M e l l in  zu S aa rb rü ck en  sow ie den  Berg­
rev ierbeam ten , B ergm eiste rn  W  e n d t zu T a rnow itz  und 
K o e p e  zu O berhausen  is t d e r C h a ra k te r  als B e rg ra t m it 
dem  persönlichen  R ange d er R ä te  v ie r te r  K lasse ver­
liehen w orden.

D er B erg in spek to r S c h w e m a n n  von dem  S teinkohlen­
bergw erk Sulzbach is t auftragsw eise  m it d e r V erw altung  der 
Stelle des L eiters der K ra ft-  und W asserw erke bei der 
B ergw erksd irek tion  zu S aarb rü ck en  b e t r a u t  w orden.

Als techn ischer H ilfsa rb e ite r sind  überw iesen  worden: 
der B ergassessor M o h s , b isher im  B erg rev ier W atten ­

scheid, dem  S te inkoh lenbergw erk  R eden,
der B ergassessor J a c o b s ,  b ish er be im  Steinkohlen­

bergw erk G erhard , dem  B erg rev ier W atten sch e id ,
d er B ergassessor H i lg e n s to c k ,  b ish er bei der Ver­

w altung  der K ra ft- und W asserw erke bei d e r Bergwerks- 
d irek tio n zu  S aarb rücken , dem  S te inkoh lenbergw erk  Gerhard.

D er B ergassessor R o s e  (Bez. B onn) is t  zu r V ornahm e 
bergm änn ischer U n te rsu ch u n g sa rb e iten  u n d  zu r vorüber­
gehenden L e itung  von  E rzb e rg w erk en  in  R u ß lan d  und 
N orwegen au f 4 M onate b e u rla u b t w orden .

D ie B erg referendare E rn s t M o g w itz  (Bez. Breslau) 
L udw ig S c h e f f e r ,  D r. A d a lb e rt E i c k h o f f  und  Peter 
R u ß  w u r m  (Bez. Bonn) h ab en  am  20. M ai die zweite 
S taa tsp rü fu n g  bestanden .

D em  B erg in spek to r B e rg ra t T i t t e l  in Zwickau, dem 
W erksm arkscheider B ö r n e r  in Z w ickau, dem  Professor an 
der B ergakadem ie F re iberg , O b erb e rg ra t D r. pliil. B eck 
und  dem  O b e rh ü tten  V e rw a l te r  B e rg ra t D ü r i c h e n  in 
M uldner H ü tte  is t das R itte rk re u z  1. K lasse des Albrechts- 
ordens verliehen  w orden .

D en P rofessoren an  d er B ergakadem ie  F reiberg , Rektor 
O b erb erg ra t T r e p to w  und  O b e rb e rg ra t D r. phil. P a p p e r i t z  
sind I ite l u nd  R an g  eines G eheim en B erg ra ts,

dem  O b e rh ü tte n ra ito r  B e rg ra t D ü s c h e r  in Freiberg 
und dem  B ergd irek to r a. D . B e rg ra t J o b s t  in Dresden 
T ite l und  R ang  eines O b e rb e rg ra ts ,

dem  B erg in sp ek to r R o c h  in S to llberg  T ite l und Rang 
eines B erg ra ts  verliehen  w orden .

Gestorben:
Am 21. M ai zu G elsenkirchen  d e r M arkscheider der 

B ergw erks-A ktiengesellschaft C onsolidation , Theodor 
K a m p  m a n n , im A lte r von  39 Jah ren .

Mitteilung.
U n .e r  B ezugnahm e au f den A ufsa tz  »Die B ergw erks­

p ro d u k tio n  des n iederrhe in isch -w estfä lischen  Bergbau- 
bez irk s im  Ja h re  1910» au f S. 828 ff., w ird  au f die 
beiliegende P o s tk a r te  au fm erk sam  gem ach t, die zu r Be­
ste llung  des H eftch en s  »D.e B ergw erke u n d  S alinen  im 
n iederrhe in isch -w estfä lischen  B ergbaubez irk  im  J a h re  1910« 
d ienen  soll.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise ge­
ordnet auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.
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